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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Verfaſſung der preußiſchen Nation gewährt; keine Provocation, woher] Sigmaringen unmöglich noch als Vorſitzender des Staatsminiſteriums 


Petersburg. Das „Journal de St. P.“ antwortet auf ſie auch kam, hat die große Partei aus den ſelbſtgezogenen Schranken gelten kann. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh ließ ſich am 


den Artikel der „Debats“ vom 28. September über die Stel: 
lung Rußlands zu Polen. Das Blatt zeigt, daß diefer Ar⸗ 
tikel eine irrige Auslegung (appreeiation) der Verträge 
von 1815 ſei;z es erinnert an den Text und ſchließt alſo: 
Die Haltung des Gouvernements entfpricht den Pflichten, 
welche ſeine internationalen Verpflichtungen ihm vorzeichnen, 
der Sorge, die ihm das Glück des Königreichs einflößt, und 
den Bedürfniſſen der harmoniſchen Entwickelung des ganzen 
Kaiſerreiches auf der Bahn des Fortſchritts, eröffnet durch 
die lichtvolle Initiative des Souveraius. 

München, 7. Okt. Die Königin von Neapel hat ſich das Kloſter der 
bl. Urſula in Augsburg zum vorläufigen ftillen N gewählt und iſt 
geſtern daſelbſt eingetroffen. Die Königin ſoll leidend ſein. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 127%. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A, 17314, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 153, Freiburger 188%. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 80%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 91. Oeſterreich. National⸗Anleihe 68. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
73%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136, Oeſterr. Banknoten 81%. 
Darmſtädter 92%. Comm.⸗Antheile 101%, Köln⸗Minden 185%. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 66. Poſener Provinzial» Bank 98%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 154. Neue Ruſſen 93. Hamburg 2 

onat 150%, London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%, — 
Fonds matter. 

Wien, 8. Oetbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 224, 50, 
National⸗Anleihe —, —. London 123, 75. 

Berlin, 8, October. Roggen: feſt. Octbr. 50%, Oct.⸗Nov. 48, 
Novbr.⸗Dezbr. 47, Frühjahr 45%. — Spiritus: ruhig. Oetbr. 16. 
Det, Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 16%. — Rüböl: flau. Octbr. 
14V, Frühjahr 14%. 


A Die Fortſetzung des Kampfes. 

Welche Entſcheidung auch das Miniſterium nach der Reſolution des 
Abgeordneten⸗Hauſes treffen wird, eine Löſung des Conflicts, ein Ende 
des Kampfes iſt unmöglich, es müßte denn die Regierung entſchieden 
zur Verfaſſung zurückkehren und das auf Art. 99 beruhende Recht des 
Abgeordneten⸗Hauſes ohne alle Clauſeln und unverkümmert anerken⸗ 
nen. Volk und Abgeordneten-Haus find auf die Defenſive zurückge⸗ 
drängt, aber in dieſer werden ſie ausharren; ihre Schuld iſt es nicht, 
daß der jetzige Zuſtand herbeigeführt worden, aber ein gerechter Vor⸗ 
wurf würde ſie treffen, wenn ſie aus feiger Liebe zum Frieden das 
letzte Bollwerk, das der Verfaſſung erſt den eigentlichen Werth giebt, 
opfern wollten. 

Jeder ſehnt ſich nach dem Ende dieſer fortdauernden Spannung 
und Aufregung, die ſich nach allen Seiten hin fühlbar macht, und wir 
ſind von den Abgeordneten aller Parteien überzeugt, daß ſie eine Ver⸗ 
ſtaͤndigung mit der Regierung mit Freuden ergriffen haben würden, 
wenn ſie ihnen im Ernſte geboten worden wäre. 
fehlte unter dem Miniſterium v. d. Heydt wie jetzt unter dem Mini⸗ 
ſterium Bismarck. Damals zog Herr v. Roon die kaum darge⸗ 
botene Hand ſchleunigſt wieder zurück, ja er ſprach ſogar offen ſeine 
Verwunderung aus, daß das Abgeordnetenhaus in feinen Worten fo 
Etwas von Conceſſion gefunden haben wollte, und heute erklärt ſich 
Herr v. Bismarck für das Vincke'ſche Amendement, weiſt jedoch 
die Motive zurück, d. h. er läßt ſich die Bewilligung des Geldes ge— 
fallen, ohne ſeinerſeits eine Verpflichtung anzuerkennen oder ſich eine 
Beſchränkung auferlegen zu laſſen. Hätte das Abgeordnetenhaus das 

eld ohne Weiteres bewilligen wollen und bewilligen können, ſo brauchte 
es in der That auf das Miniſterium Bismarck nicht zu warten. 

Wie wir vollkommen einverſtanden ſind mit der Anerkennung, 
welche dem Herrn v. Vincke und ſeinen Freunden für die Treue, die 
ſie ein Jahrzehent hindurch im Kampfe für die Verfaſſung bewieſen 
haben, gerade von den Führern der äußerſten Linken zu Theil wurde: 
jo bedauern wir, daß fie in dem fo bedeutungsvollen Momente, in 
welchem es ſich, gerade herausgeſagt, um den Gegenſatz zwiſchen Con⸗ 
ſtitutionalismus und Abſolutismus handelte, ſich nicht entſchließen konn⸗ 


für die wichtigſte und entſcheidenſte in dem ganzen Kampfe; hier war 
der Augenblick gekommen, dem Ministerium 5 zeigen, daß es, mit 
Ausnahme der zehn Feudalen, keine Partei auf ſeiner Seite hat. Die 
Abſtimmungsliſte zeigt, daß die Rönne'ſche Fraction, ſowie der größte 
Theil der katholiſchen Partei, ja ſelbſt einige Mitglieder der Vincke ſchen 
Fraction ſich zur Auffaſſung der Majorität bekannt und mit derſelben 
geſtimmt haben. a 
Aufgeben der eigenen Meinung, oder vielmehr, 


die Reſolution der Commiſſion. 


terſtützung der conſtitutionellen Partei gegeben. 


Wir ſagen — die falſche Hoffnung. Denn abgeſehen davon, daß 
die erwähnte Fraction ſich gegen einen Bruch der Verfaſſung mit der⸗ 


Aber dieſer Ernſt Ch 


Es giebt Momente in der Geſchichte, in denen das 
denn d rde ja 
nicht einmal verlangt, eine gewiſſe Selbſtüberwindung zur geliehen 
Nothwendigkeit wird; ein ſolcher Moment war die Abſtimmung über 
Wie die Sachen liegen, hat die 
Wincke'ſche Fraction durch ihre Abſtimmung wider ihren Willen das 
Miniſterium geſtärkt und demſelben die falſche Hoffnung auf die Un⸗ 


der Mäßigung herauszutreten vermocht. Und dieſe Selbſtbeſchränkung, Sonntag die vortragenden Räthe vorſtellen und beſuchte darauf die 
gepaart mit feſter Conſequenz und Entſchiedenheit, hat dem jetzigen] verſchiedenen Abtheilungen feines Miniſteriums, in welchem er die ver⸗ 
Abgeordnetenhauſe die Achtung Deutſchlands, die Achtung aller freien |fammelten Beamten begrüßte. Herr v. d. Heydt wird Ende der Woche 
Völker verſchafft; mag das Miniſterium die Sympathien der deutſchen] das Hotel verlaſſen und alsdann der Miniſter v. Bodelſchwingh daſſelbe 
Völkerſtämme verſcherzt haben — die Haltung des jetzigen Abgeordne- beziehen. — Dem „Frankf. Journal“ ſchreibt man unterm 5. Oct. 
tenhauſes hat fie in erhöhtem Grade dem preußiſchen Volke zurückge-] vom Rhein: „Die „Militäriſchen Blätter“ berichtigen die Nachricht 
bracht. Eine Stimme herrſcht in der ganzen freien Preſſe Europa's, über die Abſicht preußiſcher Generale, den Herzog von Koburg vor 
ſie lautet: Achtung vor dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe! ein Ehrengericht zu ziehen, und nennen dieſelbe, da ein General nicht 
Der Friede, wie gejagt, iſt uns noch nicht beſchert; aber hoffentlich vor ein Kriegsgericht gezogen werden kann, einen handgreiflichen Irr⸗ 
iſt es der letzte Kampf, den wir um unſere Verfaſſung zu kämpfen thum. Es thut uns leid, auf die ganze Angelegenheit zurückzukommen, 
haben. Die Freiheit wird uns nicht auf dem Präſentirteller vom Him- doch müſſen wir den weſentlichen Inhalt unſerer Mittheilung aufrecht 
mel gebracht; fie will errungen werden, und fie iſt „des Schweißes der erhalten. Es kann fein, daß die Redaction der „Militäriſchen Blätter“ 
Edlen werth.“ England hat Jahrhunderte hindurch für feine Ver: recht hat, und daß ein Ehrengericht eine Unmöglichkeit iſt, dann hat 
faſſung kämpfen müſſen, aber die Nachkommen haben die Kämpfer ge: es eben unter einer andern Form, vielleicht als Ehrenrath oder der⸗ 
ſegnet für die ſchweren Opfer, welche fie den Rechten der Nation ge- gleichen ftattfinden ſollen, und bezieht ſich die Widerlegung dann nur 
bracht; unſer Kampf dauert nicht viel über ein Jahrzehent — eine auf die Form, nicht auf den Inhalt der Mittheilung.“ — Das 
Spanne Zeit, die freilich uns, den Mitlebenden, auch lang wird; aber] Aelteſten-Collegium der hieſigen Kaufmannſchaft hat in’ feiner geſtern 
getragen von der Zuſtimmung aller Völker, fo weit die politiſche Frei-] Abend abgehaltenen Sitzung nunmehr definitiv. beſchloſſen, ſtatt des 
heit ihre Stätte gefunden, getragen von der Hoffnung auf den end-JPräſidenten Hanſemann, der das Mandat abgelehnt hatte, den Mit: 
lichen Sieg, der in dem geſchichtlich nothwendigen Gange der Ent- redacteur der „National-⸗Zeitung“ und Abgeordneten Dr. Otto Mi⸗ 
wickelung unſeres Staates feine Begründung findet, getragen von dem ſchaelis als Vertreter zum deutſchen Handelstage nach München zu ſen⸗ 
Geiſte der Zeit, der jeder Annäherung an den Abſolutismus ſpottet, den. — Die „Volksztg.“ iſt heute confidcirt worden. 
getragen endlich von dem Bewußtſein des Rechtes — wir denken, mit Berlin, 7. Octbr. [Preßprozeſſel Die vierte Deputation des Kriminal- 
ſolchen Bundesgenoſſen können wir der weiteren Entwickelung ruhige gerichts verhandelte geſtern wiederum zwei Preßprozeſſe. Im erſten Falle erſchien 
entgegenſehen. Wenn ſonſt in der Defenſive Schwäche liegt, in der als Angeklagter der Redacteur des hier erſcheinenden „Preußiſchen Volksblattes,“ 
e, Sn Aehace unter der Uehräiht Ram Mh 
wie der Abgeordnete Gneiſt ſehr treffend ſagte — auch die Kraftf) acobi? e in welchem die Stellung der Juden im Morgen⸗ und Abend⸗ 
des Duldens! ande beſprochen wird, denſelben viele von ih 
— nn a |vorgerechnet werden, in der Abſicht, um zu erweiſen, daß die Zulaſſung der 
Juden zu Staatsämtern, wie ſie beſonders in den letzten Jahren in Preußen 
Preuſen. beantragt worden, in unserem chriſtlichen Staate durchaus unmöglich ſei. Der 
Berlin, 7. Oct. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben Verfaſſer hat bei feiner Beweisführung vor Allem im Sinne, das Judenthum 
allergnädigſt geruht, dem Dberförfter Gadow zu Forſthaus Grünaue tief herabzuſetzen und aus der neueſten Zeit einen Belag über die Unzuverläſſigteit 
im Kreiſe Weſihavelland den rethen Adlerorden dritter Klaſſe mit der e welche er wegen der Handlung Einzelner ſolidariſch verhaftet hat, 
5 127 & zu liefern, geht er auf den bekannten Verlauf des Prozeſſes zurück, welcher 
Schleife, dem kaiſerlich franzöſiſchen Ingenieur en chef Coumes zu den Diebſtahl zum Gegenſtande hatte, den der Schloßdiener Rudolph an dem 
Straßburg und dem großherzoglich heſſiſchen Baurath Opfermann Sr, königlichen er dem Kronprinzen zu ſeiner Vermählung von der Stadt 
zu Darmſtadt, den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem evan- Köln gemachten Ehrengeſchenk verübt hat. Als Hehler waren, wie noch in 


t 1 3 „Erinnerung ſein wird, Juden betheiligt, und es find in der Sache auch Straf⸗ 
geliſchen Pfarrer Althannßz zu Creuma im Kreiſe Delisſch, den ro⸗ Erkenntniſſe ergangen. Der Verfaſſer ſpricht, auf dieſen Fall näher eingehend, 
then Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Thor-Controleur a. D. Bu d⸗ zu den Juden von „Euren Leuten“ und ſagt, daß dieſe die 50jährige Treue 
drus zu Spittkehmen im Kreiſe Goldap und dem Schullehrer Wie⸗ des königlichen Dieners Rudolph verfälſcht und dadurch Se. königliche Hoheit 
dermann zu Rietſchütz im Kreiſe Glogau, das allgemeine Ehrenzei- um das 1 gebracht hätten. Er zählt hierzu eine Perſon, welche er in 
chen zu verleihen; den Legationsrath a. D., Landesälteſten und Rit⸗ einer Parentheſe ihrer Stellung in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde nach näher 
tergutsbeſizer Johann Moriz Jordan auf Schönau, Kreis Glogau, bezeichnet. Als dieſe Perſon hat ſich der Vorbeter in der hieſigen großen 
in den Adelſtand zu erheben; und dem Rendanten der Legationskaſſe,] Redackeur Hickethier bei der Staats⸗Anwaltſchaft die Verleumdungsklage er⸗ 
Friedrich Wilhelm Meyer, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu] hoben. Hickethier iſt demgemäß aus Rückſichten für die öffentliche Ordnung 
verleihen. a dem N aden 1 20 9 . 55 i er den Alt ur Fra bee 

igl. et ; ort ; „ die Pri gezogen worden, nachdem er erklärt hatte, daß er den Artikel, deſſen Verfaſſer 
1155 er der bein 5 e e ee n e dei nicht genannt worden, vor dem Druck gekannt habe. In der mündlichen Ver⸗ 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) von Preußen aus Eng⸗ handlung hat der en ſeine, den vorſtehenden Sachverhalt entſprechenden 
land angekommen. Auslaſſungen in der orunterſuchung wiederholt und nur beſtritten, daß der 

Der Handelsgeſellſchaft Albert Weyer u. Comp. in Barmen iſt unter ze. Lichtenſtein als Beleidigter anzuſehen ſei. Er hat indeſſen zugleich erklärt, 
dem 3, October 1862 ein Einführungs⸗Patent auf eine durch Zeichnung und daß er zugeben müſſe, daß der in gage Prozeſſe verurtheilte Uhrmacher 
Beſchreibung nachgewieſene, als neu und eigenthümlich erkannte Garn⸗Waſch⸗ Walter, welcher nach der eidlichen Ausſage des Lichtenſtein niemals Vorbeter 
maſchine, ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile derſelben zu einer großen Synagoge geweſen, zur Zeit der Verbreitung des Artikels niemals 
beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um: | Vorbeker geweſen ſein könne. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
fang des preußiſchen Staates ertheilt worden. wegen öffentlicher Verleumdung zu 14 Tagen Gefängniß. Dem ꝛc. Lichtenſtein 

Der Rechtsanwalt und Notar Hecht in Kempen ift in gleicher Eigenfehaft | wurde die Befugniß zugeſprochen, das Urtheil auf Koſten des Angeklagten zu 
an das Kreisgericht zu Rawitſch, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ra⸗ 


veröffentlichen. 
witſch, verſetzt worden. 


Die zweite Anklage betraf einen Preßprozeß gegen den Redacteur der 
[Bekanntmachung.] In den letzten Tagen iſt eine Nachbildung einer] Tribüne P. D. Hübner. In der Nr. 79 dieſer Zeitung iſt ein unter der 
Note der preußiſchen Bank zu Hundert Thalern vorgekommen, die zwar bei] Rubrik „Berliner Tagesneuigkeiten“ abgedruckter Artikel incriminirt, in welchem 
einiger Aufmerkſamkeit von den echten Noten, namentlich an dem Wappen | die längere als gewöhnliche Dauer der diesmaligen Landtags - Verhandlungen 
e e Sektelhen beinghert Den yüngeren Deigliee 
och möglicher Weiſe zu Täuſchungen führen kann. ir machen deshalb pri D. wird in dem Arte g 5 
das Fan auf die Bie Arab ERDE Kuna, auch die Noten Geſchiclch lar und pot hai a rd eg ee ee 
a 100 r. vor deren Annahme genau zu prüfen und fi den Einzahler rannte un oſitiver al ung 1 atsmint erium eine 
eb merken. Es iſt dies Im öffentlichen und Pribat⸗Intereſſe el Beamtenſchule genannt. In dieſen Eisen hat der Staatsanwalt eine Belei⸗ 
läßlich. Berlin, den 4. Oct. 1862. Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Directorium. digung der betreffenden Mitglieder des Staatsminiſteriums mit Bezug auf 
* Berlin, 7. Oct. [Der Hohn der öſterreichiſchen | Ihren Beruf erkannt. Der Repacteur Hübner hat in der Vorunterſuchung erklärt, 
Zeitungen. — Jahrestag der Uebernahme Dar Moment; daß er den Artikel vor ſeiner Veröffentlichung nicht geleſen habe, und es iſt deshalb 
ngen. a 9 Kob ö 0 nur die Anklage aus $ 37 des Preßgeſetzes erhoben. Der Staatsanwalt hielt im 
ſchaft. — Der Herzog von Koburg als preußiſcher Gene⸗ geſtrigen Audienztermin die Anklage aufrecht und führte aus, daß der Vorwurf, 
ral. — W̃ er zum e e Dem lebigen 3 - u N Manzel gene 
reußiſchen Volke geht es zur Zei ie dem armen frierenden Jungen : FEN „als der Vorwur 0 5 an parla⸗ 
DIE 8 5 5 pi 15 Saber keine Handschuh * 6 1 7 In mentarischer Geſchicklichkeit, und daß es nicht zweifelhaft jei, daß wenn das 
2 nee AR mar Id > z] Minifterium eine Beamtenſchule genannt werde, damit habe ausgedrückt werden 
muß es umgekehrt jagen: „e hon recht, warum habe ich ſollen, daß die Minifter ihr Amt ſchülerhaft verwalteten. Er beantragte eine 
ein Miniſterium Bismarck.“ . Schaden hat, darf für den af 20 hen 50 0 7 Moden e W Ga 
ott nicht forgen — und in der That, reichlicher find wir Preußen] auf 20 Thlr. event. 10 Tage Gefängniß und Vernichtung des incrim. Artikels 
1 Soll A 105 ne d berſchültet 5 Hi: Das Gericht nahm an, daß der Vorwurf des Mangels an Geſchicklichleit keine 


87 g 5 e „J Beleidigung, ſondern nur ein ſtarkes Urtheil ſei, dagegen wurden die übrigen 
len die öſterreichiſchen Journale ihr Müthchen am „Eiſen und Blut.“ Stellen als beleidigend betrachtet, weil die Minister dadurch als ſchlerhaſt 


Am glimpflichſten verfährt noch die „Oſtd. Poſt“, aus deren Leitartikel] bezeichnet würden. 

wir zum Beweiſe der öͤſterreichiſchen Schadenfreude folgende Stelle Berlin, 7. Okt. 
mittheilen: „Eiſen und Blut iſt alfo die nächſſe Loſung in Deutſch- reichiſchen Kreuzzeitung, dem „Vaterlande“, wird „aus Preußiſch⸗ 
land. Wen ſoll es nicht gruſeln? Den armen Tom friert's vor Schleſien“, vielleicht gar aus Breslau, folgender Unſinn geſchrieben: 
Schrecken bis in's Herz hinein. In der That — leſen wir in den] Demnächſt, nämlich ſobald beide Häufer zum Budget eine definitive 
Zeitungen — es habe der betreffende Herr der betreffenden Verſamm⸗ Stellung eingenommen haben, wird — falls ſich an der Sachlage 
lung am andern Morgen Vorwürfe über ihre Indiseretion gemacht, nichts ändert, und ſolch eine Aenderung iſt nicht zu erwarten — die 
indem er ihr gleichzeitig anvertraute, daß das Bekanntwerden ſeines] Regierung eine Publication erlaſſen, in welcher fie erklärt — die könig⸗ 
Programms bereits große Unannehmlichkeiten heraufbeſchworen habe.] liche Staatsregierung habe das Budget für 1862 verfaſſungsmäßig 


[Eine Fabel der Feudalen.] Der öfter: 


hnen begangene große Sünden 


Synagoge Lichtenſtein anſehen zu müſſen geglaubt, und er hat gegen den 


ſelben Entſchiedenheit auflehnen wird, wie die Maſorität, ſo iſt in den 
letzten Jahren innerhalb der conflitutionellen Partei jener Prozeß vor 
ſich gegangen, den Jeder vorausſehen mußte, der die Geſchichte unſerer 
Verfaſſungskämpfe einer ruhigen objectiven Erwägung unterzog. Die 
conſtitutionelle Partei iſt innerhalb des Bockum⸗Dolffsſchen Cen- den Blitzableitern aller öffentlichen Gebäude abnehmen laſſen, damit 
trums und der Fortſchrittspartei zu ſuchen, die beide zuſammen, wie nicht das furchtbare „Eiſen“ davon angezogen werde; in Baiern, 
alle Abſtimmungen in den großen prinzipiellen Fragen dargethan haben, Franken, Schwaben zupfen Frauen und Mädchen über Hals und Kopf 
eine einzige große Partei bilden, die — hier bedarf man wirklich] Charpie, um das „Blut“ ſtillen zu können, das ihren Söhnen und 
der Phraſe nicht — die große Majorität des Volkes hinter ſich hat.] Brüdern demnächſt abgezapft werden ſoll“ u. ſ. w. — Die „Berl. 
Wenn ſich um den ehemaligen Führer der Majorität des früheren Abge⸗] Allg. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß heute, am 7. October, ge: 
ordnetenhauſes noch eine kleine Schaar geſammelt hat, fo mag dieſer Um: rade vier Jahre verflofien find, daß der ſeitdem verſtorbene König 
fand in perſönlichen Verhältniſſen, in der Anhänglichkeit an den Na- Friedrich Wilhelm IV. die „Aufforderung“ an Se. jetztregierende Ma⸗ 
men, auch wohl in der Erinnerung an eine ruhmvoll durchkämpfte jeſtät zur Uebernahme der Regentſchaft erließ. Die Aufforderung 
Zeit feinen Grund haben: aber auf den Namen „conſtitutionell“ hat[ war von dem damaligen geſammten Staatsminiſterium gegengezeichnet. 
ſicherlich die Majorität des jetzigen Abgeordnetenhauſes die allerbegrün⸗] Aus dieſem letzten iſt erſt ganz kürzlich Herr v. d. Heydt aus⸗ und in 
detſten Anſprüche, denn wenn je einmal für die Aufrechthaltung der daſſelbe Herr v. Bodelſchwingh wieder neu eingetreten, Herr v. Flott⸗ 
Conſtitution mit Entſchiedenheit gekämpft worden if, fo it es wahr- well, zur Zeit interimiſtiſcher Miniſter des Innern, endlich aus dem 
baftig in dieſen Tagen geſchehen und wird noch weiter geſchehen. Nicht] Staatsdienſte geſchieden. Von dem bei Einſetzung der Regentſchaft er: 
ein Redner aus den Reihen der Fortſchrittspartei und des Bockum⸗ nannten Staatsminiſterium ift heute, nach vier Jahren, Niemand 
Dolffs'ſchen Centrums hat mehr verlangt, als das Recht, welches die! mehr im Amte, da doch Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern 


Wahrſcheinlich haben ſechs von den fünf Großmächten Europa's bereits 
Anfragen geſtellt, ob es gegen ſie Alle losgehen wird, und Reuß⸗ 
Schleiz⸗Lobenſtein hatte telegraphiſch bereits Annerions⸗Anerbietungen ge: 
macht. Was Oeſterreich betrifft, To hat es bereits den Magnet von 


vorgelegt, es ſei — zu ihrem größeften Bedauern keine Einigung dar⸗ 
über zu Stande gekommen, ihrer Anſicht nach verſtehe es ſich nun nach 
§ 99 der V.⸗U. von ſelbſt, daß fie mit dem verfafjungsmäßig vorge: 
legten, wenn auch leider nicht durch die Einigung von Regierung, 
Herrenhaus und Abgeordnetenhaus zu Stande gekommenen Budget 
weiter wirthſchafte. Da aber das Abgeordnetenhaus erklärt habe, feine 
Anſicht ſei eine andere, jede Ausgabe ſei verfaſſungswidrig, die nicht 
ausdrücklich bewilligt ſei, ſo wolle ſie (die königliche Staatsregierung) 
das Gewiſſen keines Menſchen beſchweren und keinen zwingen, ſeinen 
Gehalt zu erheben. Jeder aber, welcher ſeinen Gehalt erhebe, müſſe 
ſomit zu gleicher Zeit anerkennen, daß die königliche Staatsregierung 
bonn verfaſſungsmäßig mit dem von ihr vorgelegten Budget wirth⸗ 
afte. 


nun zeigen, daß die ungeheure Majorität des Volkes die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der Gehaltszahlungen anerkennt (als wenn die „ungeheure 
Majorität des Volkes“ aus Beamten beſtünde) — wir bezweifeln ſo⸗ 
gar durchaus nicht, daß ſelbſt die über 200 Kreisrichter und Beamten, 
welche im Abgeordnetenhauſe ſitzen, ihren Gehalt abheben und damit 
die Verfaſſungsmäßigkeit des Budgets, auch ohne ausdrückliche Zuſtim⸗ 


. T ĩ˙*V . A — 


Die Bedeutung dieſer Wendung liegt auf der Hand; es wird ſich 
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wohl geſchehen, daß die Zahl der Theilnehmer eine ziemlich beträcht⸗ 
liche werden wird. Dadurch aber wird die Geſellſchaft vorausſichtlich 
eben jo bunt und gemiſcht fein als nur möglich. Auch ſoll die Gelegen: 
heit benutzt werden zu einer Demonſtration gegen den Handelsvertrag 
und für die Chimäre der öͤſterreichiſchen Zolleinigung. Ob alle Er: 
wartungen in Erfüllung gehen werden, iſt freilich eine andere Frage. (K. Z.) 

München, 4. Okt. [Der Präſident des ſtändigen 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstags, Hr. Hanfemann], 
hat bereits ſeine Aufwartung im Miniſterium des Handels gemacht, dann 
Beſuche bei den hieſigen Mitgliedern des Handelstages abgeſtattet und ſolche 
von denſelben empfangen. Das Secretariat des Handeltages hat bereits 
feine Thätigkeit begonnen. Am 6. fol die erſte Sitzung des Aus: 
ſchuſſes des deutſchen Handelstages abgehalten werden. (Baier. Bl.) 

Koburg, 5. Oct. [Die Hauptverſammlung des Na: 
tionalvereins.] Obgleich die Hauptverſammlung des National⸗ 
Vereins erſt morgen Vormittag 10 Uhr ihren Anfang nehmen wird, 
ſo haben doch ſchon heute Abend ſich viele Mitglieder des Vereins im 
Verſammlungslokale zu einer geſelligen Vereinigung zuſammengefunden. 
Von verſchiedenen Rednern wurden Grüße aus der Heimath an den 
Verein gebracht und von demſelben mit Hoch's auf die deutſche Reichs⸗ 
Verfaſſung, den Nationalverein, das geſammte deutſche Vaterland, auf 
die preußiſchen Abgeordneten, die deutſche Jugend in begeiſternder Rede 
ausgebracht. Wir erwähnen hierbei namentlich die Reden der Herren 
Metz aus Darmſtadt, Wer aus Hamburg, Cramer aus Dos, Freund 
aus Oberſchleſien, Ettig aus Bremerhafen, Hammer aus Leipzig und 
A. Schloͤnbach aus Koburg. Da die preußiſchen Abgeordneten fehlen, 
ſo dürfte die Verſammlung die Zahl von 300 Theilnehmern wohl 
nicht überſteigen, doch kann hierüber zur Zeit eine zuverläffige Mitthei⸗ 
lung noch nicht gemacht werden, da die morgenden Bahnzüge noch 
viele Theilnehmer, namentlich aus Thüringen, uns zuführen werden. 
Das Publikum kann an den Verſammlungen gegen Karten, welche 
unentgeltlich abgegeben werden, Theil nehmen. (S. 3.) 

Koburg, 5. Oct. [Prinz Leopold von England.] Ueber 
eine Verwundung, welche ſich der britiſche Prinz Leopold durch eine 
Stahlfeder im Munde zugezogen, und die darüber verbreiteten Anga⸗ 
ben, bemerkt die „Kob. Ztg.“: Die erwähnte Verletzung habe allerdings 
eine ſtarke Blutung herbeigeführt, und ſei in Folge deſſen die Abreiſe 
der Königin Victoria von Reinhardsbrunn um zwei Tage aufgeſchoben 
worden. Der königliche Prinz habe jedoch am Sonnabend die Ueber: 
ſiedelung von Reinhardsbrunn hierher mitgemacht, und zwar auf Grund 
der vollkommenen Wiederherſtellung. 

— 6. Dt. [General-Verſammlung des National: 
Vereins.] Nachdem geſtern eine große Anzahl von Mitgliedern des 
Nationalvereins, unter ihnen v. Bennigſen, Metz, v. Unruh u. A., 
hier eingetroffen, begannen heute die Sitzungen des Vereins in der 
hieſigen Reithalle. 

Leipzig, 6. Oct. [Der erſte Sängercommers.] Am 
Sonnabend fand im Saale des „Odeon“, welcher zu dieſem Zwecke 
mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bannern, ſo wie mit den Fahnen aller ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten, des Pauliner-, des Zoͤllner-Vereins und der 
Liedertafel ausgeſchmückt war und in deſſen Hintergrunde des unver⸗ 
geßlichen Zöllner umkränzte Büſte ſich erhob, der erſte Sängercommers 
ſtatt, zu dem ſich mehr als 1000 Sänger aus allen Gegenden der 
Welt — ſelbſt Paris, New-Yorf u. A. waren vertreten — eingefunden 
hatten, 8 05 außerdem noch ee von Gäften 1 Ya und 
FEN f auf deſſen Gallerien zugegen waren. it donnerndem Beifall wurde 
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alles belebt vielmehr ee en Ginsefftnnten die 15 in der Verſammlung ien de pnange ain de e 5 
ſätze der bürgerlichen und verfaſſungsmäßigen Freiheit durch ausdauernden grüßt, welches das Muſikchor des Herrn Schlegel der Rede folgen 
politiſchen Kampf zur endlichen Herrſchaft zu bringen und namentlich die ließ, und nicht geringeren Beifall erndtete Herr Müller (von der Werra), 
preußiſche Volksvertretung in ihrem Kampfe gegen den Schein⸗Conſtitutio⸗ welcher einen telegraphiſchen Gruß aus Regensburg vom eigentlichen 
nalismus auf das Kräftigſte zu unterſtützen. Dieſe Unterſtützung iſt eine Anreger der Idee des Sängerscommers vortrug und alle Abweſende 
National⸗Angelegenheit. 4) So lange die sub 3 bezeichnete nächſte 5 8 : r 
Aufgabe noch fo weit, wie gegenwärtig, von ihrer Erfüllung entfernt iſt, ob auf Erden oder im Himmel, boch leben ließ. Dem Geſange des 
kann ein für die Neugeſtaltung Deutſchlands aufgeſtelltes beſtimmtes Pro: Arndt'ſchen „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und der Mittheilung 
gramm nur verwirrend wirken. Der Streit um die künftige Centralgewalt noch weiterer telegraphiſcher Grüße, welche aus Johanngeorgenſtadt, 
— Ber n den 1 . ar Pirna, Dresden und Glauchau eingelaufen waren, folgte der Vortrag 
— e e e e N er N. B. 37 eines schwungvollen Gedichtes von Herrn Stein, welches den heiligen 
Dreiklang der Schützen-, Turner: und Sänger⸗Vereine feierte. Herr 

Deut f ch land. Prof. Roßmäßler erging ſich darauf in längerer Rede über den obge⸗ 
Frankfurt, 3. Okt. [Für die großdeutſche Verſamm⸗ nannten Wahlſpruch des Bundes und ließ „unſer Schwerdt, das 
lung], welche der 21. Oktober hier erblicken ſoll, macht man von deutſche Wort“ leben, worauf Hr. Prof. Wutke die in dem Weſen und 
verſchiedenen Seiten her große Anſtrengungen, und es konnte daher! den Beſtrebungen der Schützen, Turner und Gelehrten ſich darſtellende 


mung des Abgeordnetenhauſes, anerkennen werden. (Der Correſpon⸗ 
dent vergißt nur hierbei, daß das Abgeordnetenhaus das Budget in 
Höhe von 133 Millionen, alſo auch alle Gehälter bewilligt hat. Die 
Red. der Bresl. Z.) 

zn ‚6. Okt. nd] Das „D. D.“ meldet: „Geſtern Abend 
egen 8 Ubr iſt Sr. Majeſtät Schiff „Arcona“, Kommandant Kapitän zur 

ee Herr Sundewall, auf der hieſigen Rhede angekommen, und daſelbſt vor 
Anker gegangen. Viele der Beſatzung beeilten ſich noch geſtern, ihre Fami⸗ 
lien nach der Zjährigen Trennung wiederzuſehen. Die „Arcona“ wurde von 
der „Gefion“ mit 3 Geſchützſalven ſalutirt.“ 

Graudenz, 6. Okt. [(Zur Verurtheilung.] Die Cabinets⸗ 
ordre, durch welche das über die Unteroffiziere und Soldaten gefällte 
Urtheil beftätigt wird, lautet: 

„Ich habe das Urtheil des Kriegsgerichts wegen Aufwiegelung, 
Meuterei und Verweigerung des Gehorſams der 12. Compagnie Sten 
Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 45 lediglich beſtätigt; denn 
dieſe Verbrechen find unerhört in der preuß. Armee und geſtatten 
weder Entſchuldigung noch Gnade. 

Babelsberg, 20. Septbr. 1862. (gez.) Wilhelm.“ 

Halberſtadt, 4. Octbr. [Das freigemeindliche Eſſen 
der Soldaten.] Die „Halberſt. Zig.“ ſchreibt: Seit der „Kladde⸗ 
radatſch“ mit ſo großem Erfolge ſich der Sache der Frau Roloff an⸗ 
genommen hat, ſcheint das Intereſſe für dieſelbe ſchon im geſammten 
Deutſchland lebendig geworden zu ſein. Die eben zu Ende gehende 
Woche hat dem beſcheidenen Lokale der Frau Roloff ſchon vielfach 
Säfte zugeführt. — Nach Anführung mehrerer Beiſpiele folder Art 
fährt die „Halberſt. Z.“ fort: So ſcheint es in der That, als ſolle 
die Frau, was ſie durch das gegen ſie erlaſſene Verbot etwa einbüßt, 
an allgemeiner Theilnahme doppelt und dreifach gewinnen, und es mag 
dies für ſie immerhin eine nicht geringe Beruhigung ſein. Uebrigens 
bemerken wir, daß ſich das mehrerwaͤhnte Verbot bis jetzt nur auf 
die Mannſchaften der 2. Schwadron der hier garniſonirenden Küraſſtere 
erſtreckt, und es gewinnt ſo den Anſchein, als ob die reſp. Vorgeſetzten 
der übrigen bier ſtehenden Truppentheile anderen Anſichten über mili⸗ 
täriſche Disciplin in ihrem Verhältniſſe zu den freigemeindlichen Glau⸗ 
bensanſichten der Wittwe Roloff huldigten. Wenn endlich manche un⸗ 
ſerer Mitbürger es beklagen, daß des eigentlichen Urhebers des ganzen 
Skandals, des hieſigen Kaufmanns Strube, in den vielen und man⸗ 
nichfachen Artikeln des „Kladderadatſch“ nicht gebührender Weiſe ge⸗ 
dacht iſt, ſo theilen wir dies Bedauern mit ihnen. 


Köln, 5. Oktbr. [Reſolution der hieſigen Mitglieder 
des Nationalvereins.] Die hieſigen Mitglieder des Nationalver⸗ 
eins haben die nachſtehende Reſolution gefaßt und den Herrn H. Bür⸗ 
gers beauftragt, die in derſelben ausgeſprochenen Anſichten in der be— 
vorſtehenden Generalverſammlung zu Koburg geltend zu machen. 

„I) Das Einigungs⸗ und Freiheitsbedürfniß des deutſchen Volkes kann 
nur durch ein freigewähltes Parlament, zu welchem das geſammte deutſche 
Volk Abgeordnete zu ſenden berechtigt iſt, befriedigt werden. Dieſes Par⸗ 
lament muß die Macht haben, ſowohl hinſichtlich der Griehgebung, als der 
u errichtenden Centralgewalt, ſeinen Beſchlüſſen Geltung zu ver⸗ 
! chaffen. 2) So lange eine direkte Wirkſamkeit nach dieſem Ziele hin 
nicht eintreten kann, muß der National⸗Verein um ſo eifriger für den Eini⸗ 
gungsgedanken die öffentliche Meinung zu gewinnen und im Volke die 
Scham über die Ohnmacht und Zerriſſenheit Deutſchlands lebendig zu er⸗ 
halten ſuchen. Bei dieſer Thätigkeit hat er mit der äußerſten Sorgfalt 
ſelbſt den Schein zu vermeiden, als diene er dem Sonderzwecke, das Ueber⸗ 
gewicht eines einzelnen der beſtehenden Partikularſtaaten oder einer einzel⸗ 
nen der herrſchenden Dynaſtien zu begründen. Das Programm des Natio⸗ 
nalvereins darf nicht einer reactionären Regierung den Vorwand geben, 
„Eiſen und Blut“ von der Volksvertretung zu andern als nationalen 
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deutſche Einheit charakteriſirte und ſchließlich zweckmäßige Worbereitutts 
gen zu einer echt nationalen Feier des im nächſten Jahre zu begehen⸗ 
den Jubiläums der leipziger Befreiungsſchlacht empfahl. 

Hamburg, 5. Oct. [Die Errichtung einer hanſeati⸗ 
ſchen Miniſter⸗Reſidentur in Washington] ward trotz einiger 
dagegen erhobenen Ausſtellungen, welche den gegenwärtigen Zeitpunkt, 
wo ein völliged Zerreißen der Union drohe, als wenig geeignet zur 
Anknüpfung neuer diplomatiſcher Verbindungen mit derſelben erachteten, 
und aus dieſem Schritt Beſorgniſſe für den hamburgiſchen Handel mit 
New⸗Orleans, Charleſton und den übrigen ſüdlichen Häfen ableiteten, 
geſtern von der Bürgerſchaft definitiv genehmigt. 


Oeſterreich. 


| „Wien, 7. Oktbr. (Italienifheportugiefifhe Wahl⸗ 


verwandtſchaften. — Neue Regungen in Syrien. — Die 
Wahlen in Trieſt. — Nachträgliches zum Armeebudget 
und zur Bankeonvention.] In dem Momente, wo in der Bro- 
ſchüre „Lavenir du Portugal“ zum erſtenmale offen die Annexion 
Spaniens an Portugal, die Entthronung des letzten Bourbonen und 
mit dem Rufe: „Muth denn, Italien, Frankreich, Iberien!“ die Allianz 
der romaniſchen Racen gepredigt wird — ſind folgende Kleinigkeiten, 
die ich einer zuverläßigen pariſer Correſpondenz entnehme, vielleicht 
nicht ohne Intereſſe. Napoleon, der bekanntlich ſeine Rückkehr aus 
Biarritz um eine halbe Woche verſchoben hat, geht auch von dort nicht 
direkt nach Paris, ſondern erſt nach Compiegne, wo ein paar Tage 
lang glänzende Feſte ſtattfinden werden. Zu denſelben begiebt ſich 
auch der Sohn Victor Emanuel's, Prinz Humbert, der aber die 
Reife über Liſſabon macht und den König von Portugal mit ſammt 
ſeiner Gemahlin, der eben erſt vermählten jüngſten Tochter des Königs 
von Italien, Maria Pia, gleichfalls nach Compiegne entführt. Wie 
es heißt, ſoll bei dieſer Gelegenheit zugleich die Verlobung des Prin⸗ 
zen Humbert mit der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen, Tochter Ihres ehemaligen Miniſterpräſidenten, in Ordnung ge⸗ 
bracht werden. Das andere Projekt, den Kronprinzen von Italien 
mit der Herzogin Marie von Leuchtenberg zu verheirathen, iſt nament⸗ 
lich an dem Widerſpruche des Kaiſers Alexander definitiv geſcheitert, 
obſchon die Mutter der Herzogin, bekanntlich eine Tochter des verſtor⸗ 
benen Zaren Nicolaus, gar nichts dagegen einzuwenden hätte, den 
Erben des Königreiches Italien als ihren Schwiegerſohn zu begrüßen. 
Die dem Prinzen Humbert gegenwärtig zugedachte Gemahlin iſt, wie 
Sie wiſſen, zugleich eine Nichte der Frau des Marquis Pepoli, 
des Enkels Murats. Es iſt immerhin nicht überflüffig, dieſe 
Wechſelbeziehungen und Wirkungen in die Ferne im Auge zu 
behalten. Demſelben Briefe entnehme ich, daß der franzoͤ⸗ 
ſiſche Generalconſul in Beyrut, Mr. Outrey, ſeinem Collegen die An⸗ 
zeige von neuen Maſſacres gemacht hat, die im Libanon ausgebrochen 
ſein ſollen. Er habe daran die Aufforderung geknüpft, das geſammte 
Conſularcorps möge ſich nach Gaſir in Kosruan, wo die ärgſten 
Symptome hervorgetreten ſein ſollen, begeben und dort einſchreiten; doch 
habe nur fein öoͤſterreichiſcher College ihm beigeſtimmt, alle übrigen hät- 
ten die Aufforderung abgelehnt im Argwohne, es ſei blos auf eine 
Erneuerung der europäifhen Conferenz wegen Syriens abgeſehen. 
Die Nachrichten aus Trieſt lauten abermals ſehr betrübend und be⸗ 
ſchämend für das deutſche Element. Die Regierung hat bekannt⸗ 
lich das dortige Municipium, das zugleich als Landtag fungirt, aufge⸗ 
löſt, weil es aus lauter enragirten Italianiſſimi beſtand. Anfangs 
waren die dortigen Deutſchen damit vollkommen einverſtanden: es ſei 
ihnen, ſchrieben ſie, ein wahrer Alp abgenommen worden . 
Nun aber bekamen wir ſchon wieder das alte Lied zu hören: die Um⸗ 
triebe des comitato elettorale überſtiegen jedes Maß, und wenn das 
Miniſterium nicht ein Einſehen habe, würden die alten Koryphaͤen 
auf's neue gewählt werden. Wie aber ſoll das Cabinet die Deutſchen 
in einer Stadt, die dem Deutſchthum Alles verdankt, was ſie iſt, die 
das Schoßkind der Habsburger geweſen und von Victor Emanuel 
ſchon aus Liebe zu Venedig ruinirt werden müßte, ſchützen, wenn 
dieſe ſich uuter ſolchen Verhältniſſen von ein paar Dutzend Italienern 
beherrſchen laſſen?“) — Bezüglich des Armeebudgets theilte ich Ihnen 
neulich die Herabminderungen mit, die im Vergleiche zu dem Vorjahre 
ſtattgefunden; indeß hat die Sache auch noch ihre andere Seite. Als näm- 
lich die Abgeordneten ſich überzeugt hatten, daß der Kriegsminiſter ſich nicht 
) Es iſt dies nur ein neuer Beweis, daß Oeſterreich nie zu germaniſiren 
verſtanden hat. D. Red. 
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beſtand denn auch wirklich aus einer für uns eigenthümlichen Art von 


theilen mit Spreu beſtehe, und daß die Spreu wiederum aus Kleeheu 
und Haferſtroh zu gleichen Theilen gebildet werde. Dieſe letztere ſchnitt 
nun gerade die Dampfmaſchine, und als wir in die Spreu hinein⸗ 
griffen und auf unſerer Hand die Miſchung näher beſahen, konnten 
wir allerdings nicht anders als die Vortrefflichkeit dieſes Futters un⸗ 
verhohlen anerkennen. : 

Um dies unfern deutſchen landwirthſchaftlichen Leſern beſſer ver: 
ſtändlich zu machen, müſſen wir ſchon hier auf die durchaus andere 
Weiſe zurückkommen, wie man in England das Kleeheu gleichwie das 
Wieſenheu aufzubewahren pflegt. Wie ſchon erwähnt, kennt man in 
den engliſchen Farmen unſere großen Scheunenräume durchaus nicht, 
eben weil die Körner unmittelbar nach der Erndte mittelſt der Dreſch⸗ 
Maſchine ausgedroſchen und ſofort verkauft werden, und die bloße Auf⸗ 
bewahrung der Strohbeſtände den praktiſchen Engländern die Aufrich⸗ 
tung koſtbarer Wirthſchaftsgebäude dazu nicht der Mühe werth erſchei⸗ 


Landwirthſchaftliche Bilder aus England. 
Der Beſuch einer engliſchen Farm. 
Fortſetzung.) 

6) Engliſche Fütterungsweiſen. 

„Laſſen Sie uns jetzt nun einmal hinauf auf den Boden ſteigen, 
damit Sie doch auch einen Ueberblick über das ganze Wirthſchafts⸗ 
Gebäude gewinnen.“ 

Mit dieſen Worten forderte uns der Farmer auf, die beſtändig 
fortarbeitende, auf vier Rädern ruhende, Dampfmaſchine, deren Be⸗ 
trachtung uns ein ſo großes Intereſſe gab, zu verlaſſen, um die wei⸗ 
teren Räume des Wirthſchaftsgebäudes kennen zu lernen. Wir ſtiegen 
jetzt die Bodentreppe hinauf, und oben angelangt, hatten wir aller⸗ 
dings den beſten Punkt gefunden, um dieſes ganze doch ziemlich um⸗ 
fangreiche Gebäude zu überblicken. Es breitete ſich nämlich der Boden 


hier oben längs des ganzen Viehſtallraumes bis zu der Bodentreppe 5 a 
in einer großen Fläche aus, und nur an beiden Seiten war oberhalb nen läßt. Denn die Miethen oder Schober leiſten dieſelben Dienſte, 


des erſteren und etwa je 10 Fuß von der Wand ab der Viehſtall un- und verſichert werden fie fo wie fo. Aus dieſer gleichen Urſache wird 
bedeckt, ſo daß wir im Stande waren, über die am Rande angebrad): | nun aber ebenfalld dad Heu nie anderd als in Miethen aufgeſpeichert. 
ten Geländer zu beiden Seiten in den Stall hinabzuſehen und fo den Hierzu breitet man unten, um die Feuchtigkeit der Erde abzuhalten, 
ganzen Viehſtall zu überſchauen. Den Zweck dieſer Einrichtung er- erſt eine ziemlich ſtarke Lage von Reiſig aus und darauf wird dann 
Härte uns darauf Mr. M. dahin, daß auf dieſem Bodenraume ein] das Heu kegelförmig, jedoch auf das engſte zuſammengepreßt, auf⸗ 
Theil des Strohs, wie ſchon erwähnt, aufgepackt werde, was dann gepackt und obenauf ein ſolides Bretterdach aufgeſetzt, was das Heu 
jedesmal über die Geländer hinab gleich in den Viehſtall, fo oft es] ringsherum beträchtlich überragt. Weil nun doch dieſe Heumiethen 
nöthig, herabgeworfen werde, wobei nebenher dann auch eine beſſere regelmäßig in der Mitte des Sommers, nämlich fo zu Ende Juli und 
Ventilation und Vertheilung der Luft über den ganzen Stall ſtattfinde, Anfang Auguſt aufgeſetzt werden, denn man ſchneidet die Wieſen in 
die durch die freigelaſſenen Bodenräume bewirkt werde. England nur einmal, ſo ſind ſie zur eintretenden Winterszeit bereits 

Der ganze übrige Raum oberhalb des fogenannten Scheunenraums vollſtändig ausgetrocknet und halten in Folge davon auch die ſchlechte 
war dann ebenfalls überbaut, bis auf die Treppe und eine ziemlich] Jahreszeit über vortrefflich aus. Nun iſt die Sitte bei ihnen, daß 
große viereckige Fläche, etwa in der Mitte des Gebäudes, welche] wenn fie zum Füttern verbraucht werden ſollen, vermittelſt eines eigens 
wieder offen gehalten war, um für die darunter ſtehende Dreſchmaſchine] hierzu eingeführten großen Meſſers immer oben vom Dache ab ſenk⸗ 
die Heraufſchaffung des ausgedroſchenen Strohs zuzulaſſen. Ein be⸗ recht herunter ein Stück von der Miethe abgeſchnitten wird, etwa fo viel, 
ſonderer Abſchlag an der Seite diente zur Aufbewahrung von etwa als für eine Woche gebraucht wird, und daß die fo abgeſchnittene Quan⸗ 
beſonders zu bewahrenden Wirthſchaftsgegenſtänden. tität, welche durch den Zuſammendruck vollſtändig wie eine zuſammen⸗ 

Als wir jetzt herabſtiegen und uns die Reſultate der Thätigkeit der] gebackene Maſſe und alſo völlig unzertrennt erſcheint, darauf wie das 
Dampfmaſchine betrachteten, konnten wir wieder eine Eigenthümlichkeit Stroh und mit ihm zuſammen zu gleichen Theilen in die Häckſel⸗ 
in der engliſchen Weile, das Vieh zu füttern, aus eigner Anſchauungſchneidemaſchine eingelegt und zerſchnitten wird, was eben ein fo ganz 
kennen lernen. Wir beſahen uns nämlich die von der Maſchine zer- vortreffiches Gemenge giebt. Darum find auch unſere Raufen zum 
ſchnittene und fertig gemachte Spreu jetzt näher, welche den Pferden] Einlegen von Heu, über den Köpfen der Pferde, in den Arbeitspferde⸗ 
unmittelbar vorgelegt werden ſollte, und da wir nicht ſogleich die] ſtällen gar nicht in Gebrauch und haben wir dieſelben nur bei Renn⸗ 
Beſtandtheile der vor uns liegenden Miſchung heraus erkennen wollten, und Wagenpferden geſehen, welche auch ſtets nur mit reinem Hafer 
erläuterte uns unſer Führer, daß das tägliche und in England für die] und Heu gefüttert werden. Wir traten jetzt zu den Krippen der Pferde 
Laſt⸗ und Arbeitspferde allgemein gebräuchliche Pferdefutter aus den heran, von denen ein Theil fo eben gefüttert wurde, und langten 
fogenannten Pferdebohnen und Hafer gemiſcht und zwar zu zwei Drit: daraus ebenfalls eine Hand voll Futter hervor und beſichtigten es. Es 


Hafer, vermiſcht mit den großen ſogenannten Pferdebohnen, doch mußte 
beides vorher ſchon einmal durch eine Quetſchmaſchine gegangen ſein, 
denn die Bohnen wie der Hafer waren beide breit, wenn auch nur 
unvollkommen, zertheilt. Unſer Farmer, dem wir dieſe Wahrneh- 
mung mittheilten, beſtätigte uns, daß auch die Körner und Bohnen 
vor der Fütterung jedesmal durch eine eigens dazu vorhandene kleine 
Mühle gingen.“) 

Jetzt ſollten wir auch die Fütterungsweiſe des Rindoiehs für die 
Zeit, wenn es im Stalle iſt, kennen lernen. Die gewöhnliche Nahrung 
für dieſes ſind nämlich, ſobald es im Spätherbſte die Weiden verläßt 
und in den Stall gebracht worden, die weißen Rüben (turnips), von 
denen unſer Landwirth doch trotz des kleinen Umfangs ſeiner Ländereien, 
gegen 40 Acres, alſo etwa 60 Morgen jährlich zu bepflanzen pflegt, ſo 
daß der Vorrath davon jedesmal bis wieder zur neuen Ernte ausreicht. 
So ſahen denn auch wir hier größere Quantitäten davon, trotzdem es 
doch bereits zu Ende Juli war, in einem Verſchlage nahe beim Vieh⸗ 
ſtalle aufgehäuft liegen. Dieſe Rüben werden nun vermittelſt einer 
eignen Maſchine, in deren trihterförmiged Obertheil fie hineingeſchüttet 
werden, in lange Scheiben zerſchnitten oder zermalmt, worauf ſie dann 
unmittelbar dem Rindvieh vorgelegt werden, was ſie begierig frißt, 
nachdem ſie zuvor ebenſo wieder mit jener Spreu in der kurz vorher 
beſchriebenen Zuſammenſetzung vermiſcht worden waren. 

„Was iſt das?“ fragten wir weiter, als wir eine uns bisher un⸗ 
bekannte, etwa in die Form kleiner Oelkuchen gebrachte, zuſammen⸗ 
gepreßte Maſſe von kleinen Kuchen in großen Haufen daneben aufge⸗ 
ſtapelt ſahen. 

„Dies iſt eine bei uns gebräuchliche Art von Futter für das Rind⸗ 
vieh. Es iſt dies Baumwollenſaat und kommt regelmäßig in enor⸗ 
men Quantitäten von Amerika, und zwar gleich in der Kuchenform 
zuſammengepreßt, wie Sie ſie hier vor ſich ſehen. Davon erhält eine 
jede Kuh ungefähr fünf Pfund täglich vorgelegt.“ 

„Fünf Pfund täglich, bei vierzig Kühen?“ fragten wir erſtaunt. 
„Das wären ja 200 Pfund, alſo zwei Centner davon täglich, die Sie 
blos für die Kuhfütterung brauchten, mithin etwa 3 bis 400 Centner 
für den Winter für Ihre Farm?“ 

„Gewiß“, entgegnete Mr. W., „aber wie wäre es denn auch an⸗ 
ders moglich, daß eine jede von meinen Kühen im Jahresdurchſchnitt 

) Wem es von Intereſſe iſt, ſich ſolche Miſchung einmal näher zu bes 

ſehen, den erſuchen wir, ſich zu dem Redacteur Hrn. W. Janke hier⸗ 

ſelbſt, Tauenzienplatz Nr. 13, 2 Tr., zu bemühen, wo dieſe und andere 

Proben zu dieſem Zweck niedergelegt worden ſind. 
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weiter berunterbieten laſſe, als auf einen normalen Friedensſtatus von 
92 Mill., knüpften ſie an die betreffende Bewilligung für 1862 zu⸗ 
gleich den Wunſch, das Budget möge fo eingerichtet werden, daß es in 
Zukunft für das Ordinarium wie für das Extraordinarium, außer den 
eigenen Einnahmen der Militärverwaltung, nur 84 Mill. Zuſchuß aus 
den allgemeinen Finanzen erfordere. Statt deſſen beanſprucht der 63er 
Etat nicht weniger als 111, alſo 27 Mill. mehr Zuſchuß. Es rührt 
dies daher, daß auch dem zweiten „dringenden“ Wunſche der Abgeord⸗ 
neten: „Beſeitigung der großen Truppenconcentrirungen in Italien“, 
nur eine ſehr theilweiſe Befriedigung ward — denn bei einem Geſammt⸗ 

ande von 470,000 Mann und 66,300 Pferden, finden wir, daß ein 
ſtorkes Fünftel davon (94,000 Mann mit 18,000 Pferden) auf das 
Extraordinarium, d. h. faſt ausſchließlich auf Lombardo⸗ Venetien ent: 
fällt. — Das Abkommen des Staates mit der Bank, wie der Finanz⸗ 
Ausſchuß es umgemodelt, finden Sie in den heutigen Blättern. Der 
Ausländer wird die bevorſtehende Debatte im Abgeordnetenbauſe bequem 
verfolgen können, wenn er ſich nur nachſtehende, wie Sie ſehen, durch- 
aus nicht prineipielle Unterſchiede zwiſchen der Regierungsvorlage und 
dem Ausſchußentwurfe einprägt: Plener wollte das Privilegium auf 
25 Jahre verlängern und der Forterſtreckung für den Zwangscours 
der Noten nicht im Voraus einen Termin ſetzen; er ließ den Staat 
nicht am Gewinne participiren, und wollte die von der Bank dem 
Staate zu leihenden 80 Millionen ſofort verzinſen. — Der Finanz⸗ 
ausſchuß prolongirt das Privilegium nur auf ein Decennium, ſchafft 
den Zwangscours mit dem Jahre 1867 definitiv ab, ſpricht die Hälfte 
des, die Kapitalsverzinſung überſteigenden Reingewinnes dem Staate 
zu, und läßt die Verzinſung der 80 Millionen erſt mit der Wieder⸗ 
aufnahme der Baarzahlungen ſeitens der Bank, anheben. 

Peſth, 7. Okt. [Regelmäßige Amtstage.] Um den vielen 
Beſchwerden über Gerichtspflege und Verwaltung abzuhelfen, hat die 
Hofkanzlei die Weisung erlaſſen, durch die Stuhlrichter regelmäßige 

mtstage abhalten zu laſſen, damit die Parteien die Beamten ſicher 
vorfinden, wenn fie deren Hilfe benöthigen. 

Italien. 

Turin, 3. Oktbr. [Aus dem Ministerium. — Zur vene⸗ 
kianiſchen Frage.] Im Miniſterium bereit fortwährend die gleiche 
Zwietracht. Wenn man ſich bemüht, die Miniſterkriſis als mit dem 
bloßen Austritte Confortis beendet, oder als gar nicht beſtanden dar⸗ 
zuſtellen, fo ift das nur ein Manöver, wodurch das Cabinet fein Ans 
ehen und ſeine Würde einigermaßen zu behaupten ſucht. Das Wahre 
an der Sache iſt, daß die Kriſis aufs Hoͤchſte geſpannt iſt, daß die 
Verſuche, Pepoli, Durando, Sella, Depretis zu verſoͤhnen, bis jetzt 
geſcheitert find und daß Ratazzi zu einem verzweifelten Mittel ent⸗ 
ſchloſſen iſt, nämlich zur Entlaſſung des Miniſteriums in Maſſe. Ra⸗ 
tazzi hofft, vom Könige wieder mit der neuen Zuſammenſetzung be: 
traut zu werden und durch ein ſolches Kunſtſtück die unverträglichen 

emente auszumerzen. — Daß unter dieſen miniſteriellen Schwan⸗ 
kungen die großen politiſchen Fragen ſchwebend bleiben, iſt wohl na: 
türlich. Die Aufregung, welche die Bekanntmachungen des „Moni⸗ 
teur hervorriefen, hat ſich ſchnell gelegt, nachdem man die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß damit nichts Neues gegeben ſei. Die venetiani⸗ 
ſche Frage iſt ganz in den Hintergrund getreten, und dies ſcheint auch 
in den Cabinetten der Fall zu ſein, da Oeſterreich ſich entſchließen 
konnte, ſeine Militärmacht im Venetianiſchen bedeutend zu verringern. 
Dieſe Vernachläſſigung der venetianiſchen Frage wird heute von der 
„Gazzetta di Torino“ zu heftigen Vorwürfen gegen Ratazzi benutzt, 
der beſchuldigt wird, zur Zeit der Ricaſoli'ſchen Verwaltung dieſer letz⸗ 
teren als Fehler angerechnet zu haben, daß ſie über Rom Venedig 


vergeſſe; dagegen ſoll damals Ratazzi dem Kaiſer Napoleon verfpro: | 


chen haben, wenn er ans Ruder komme, fo wolle er die venetianiſche 
Frage ſo aufregen, daß man darüber Rom wirklich vergeſſen würde. 
— Aus Rom wird von ganz großartigen Demonſtrationen zu Eh⸗ 
ren der Vermählung der Königin von Portugal gemeldet. Am 
Morgen des 28. Sept. wurden der portugieſiſchen Geſandtſchaft drei koloſſale 
Blumenſträuße überreicht, einer im Namen der römiſchen Bevölkerung, ein 
zweiter im Namen des römiſchen Nationalcomite's und ein dritter im Na⸗ 
men der Studenten. Abends flammten von allen Seiten zum größten Aer⸗ 
gerniß der Polizei bengaliſche Feuer in den italieniſchen Farben und Trans⸗ 
Parente mit patriotiſchen Inſchriften. Natürlich ſchritt die hilfloſe roͤmiſche 
Oligei zu Verhaftungen, aber es konnte ihr nicht einmal gelingen, auch nur 
Bed einzige Kerze zu verlöſchen. Die hier einlaufenden Berichte über die 
1 der in Rom aus politiſchen Urſachen verhaftet werdenden In⸗ 
verübten Grauſamkeiten nicht nach. 
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N. C. Neapel, 1. Okt. Am vorigen Sonnabend (29. Septbr.) ſetzte 
ein höchſt bemerkenswerthes Meteor die zum Aberglauben geneigten Nea⸗ 
politaner in Erſtaunen. Es war vermuthlich ein Meteo rſein von ſelte⸗ 
ner Größe und Helle, der ſcheinbar hinter dem Pauſilippo zur Erde fiel. Rei⸗ 
ſende, welche ſich zwiſchen Genua und Livorno auf dem Meere befanden, 
konnten die auffallende Erſcheinung zu derſelben Zeit und eben ſo deutlich 
wie bier die Bewohner von Neapel beobachten. 

N. C. Teapel, 1. Oltbr. Bezüglich des Brigantaggio ſchreibt ein 
bieſiges Blatt: In der pariſer Juli⸗Revolution, welche den Bourbonen den 
Thron von Frankreich koſtete, trug man in der Nacht, welche der Kataſtrophe 
voranging, beim Schein der Fackeln einen von den Kugeln der Schweizer⸗ 
Garden durchbohrten Leichnam umher. Das Volk, welches ihn begleitete, 
rief Rachel nichts weiter. Dieſer Anblick genügte, um alle Arbeiter der 
großen Stadt unter die Waffen zu rufen. Vor wenigen Tagen ſpazierten 
zwei junge Eheleute in der Umgegend von Campobaſſo; von den Briganten 
aufgegriffen, wurde die 16jährige Frau dazu auserſehen, die infame Begierde 
der vom Statthalter Gottes Geſegneten zu ſtillen; der Mann kämpfte gegen 
die Mörder und wurde getödtet, die Frau kämpfte ebenfalls und ſtürzte, in⸗ 
dem ſie den Fluch des Himmels auf dieſe Cannibalen herabrief, todt auf die 
Leiche des Gatten. Der Leichnam des unglücklichen Cinelli kann nicht in 
Europa erumgetragen werden, aber das Miniſterium kann das troſtloſe 
Bild dieſer Gatten ausmalen, wie ſie im letzten Todesröcheln ibr Blut vers 
miſchen und um Rache rufen. Man gab ein treues Bild von Aspromonte; 
möge derſelbe Pinſel das traurige Begebniß von Campobaſſo, einem der 
turlende die ſich in unſern Provinzen ereignen, malen. Mit dem erſten 
Bilde forderte die Regierung ein Zeichen der Anerkennung für die wieder⸗ 
horgeſtellte Ordnung, mit dem zweiten kann fie eine Genugthuung für den 

erechten Ruf verlangen, der ſich in ganz Italien gegen den wahren Urheber 
olcher Infamien erhebt! 
Schweiz. 

Bern, 4. Oktober. [Conflict des Bundesraths mit der 
Geiſtlichkeit.] Auf eine von dem päpſtlichen Geſchäftsträger im 
Namen feiner Regierung gegen den Wiedereintritt eines im J. 1858 
von dem Biſchof in Como excommunicirten Geiſtlichen, Namens Pe⸗ 
ruechi, in ſeine frühere Pfarrei zu Stabio in dem Canton Teſſin ein⸗ 
gereichte Protefinote hat der Bundesrath, fo eben kurz und bündig die 
Antwort ertheilt, daß es nicht in der Competenz des heiligen Stuhles 
liege, ſich in eine innere kirchliche Angelegenheit zu miſchen, indem die 
Wahl der Pfarrer laut der Bundesverfaſſung Sache der Cantone ſei. 
Der Proteſt des heiligen Stuhles erſcheint aber um ſo ungerechtfertig⸗ 
ter, als Perucchi im Jahre 1855 excommunicirt war, weil er ſich den 
Geſetzen des Cantons Teſſin gefügt hatte; der Staatsrath von Teſſin 
behauptet daher auch mit Recht, daß die Excommunication Perucchi's 
mehr der teſſiner Geſetzgebung gelte als der Perſon dieſes Geiſtlichen. 
Die gleiche Behörde hat übrigens außer der Affaire Perucchi noch 
einen andern Conflict mit der Kirche, der muthmaßlich Anlaß zu einer 
neuen Note des heiligen Stuhles geben wird. Der Erzprieſter Cag⸗ 
lioni von Ascona hat nämlich auf Vernehmen, daß in Vergelletto, 
einer kleinen Gemeinde im Onſermone-Thale, ein Geiſtlicher aus dem 
Canton Schwyz ohne Genehmigung der kirchlichen Behörden als Pfar⸗ 
rer functionire, an der Thüre der dortigen Kirche anſchlagen laſſen, 
daß ein Prieſter, welcher pfarramtliche Pflichten ohne Sendung ſeiner 
Obern übernehme, der Ordnung zuwider handle; deßhalb ſeien auch 
die Functionen eines ſolchen nicht beglaubigten Geiſtlichen null und 
nichtig, die ertheilte Abſolution kirchenſchänderiſch und die abgeſchloſſe⸗ 
nen Ehen und vorgenommenen Taufen Heidenwerk. Da ein ſolcher 
Erlaß nicht ohne Placet des Staatsraths publizirt werden darf, fo hat 
dieſer letztere den Erzprieſter Caglioni zu 50 Frs. Buße verurtheilt. 
Darüber herrſcht natürlich ein großes Zetergeſchrei, das auf alle Fälle 
in Rom ein Echo finden wird. (Magd. 3.) 

In oder bei dem Dappenthal — wo, iſt noch nicht vollſtändig 
conſtatirt — hat ſich ein Vorfall ereignet, der einen neuen Conflict 
zwiſchen der Schweiz und Frankreich in Ausſicht ſtellt und, wie es 
ſcheint, diesmal von ernſterer Natur wie die frühern. Franzöoͤſiſche 
Douaniers hatten nämlich die Verhaftung eines Einwohners der im 
Dappenthal liegenden Gemeinde Jacobez vorgenommen, ihrer Behaup⸗ 
tung nach auf franzöſiſchem Boden. Der Verhaftete rief um Hilfe. 
Andere Einwohner von Jacobez eilten herbei. Zwiſchen ihnen und den 
Douaniers entſpann ſich ein Handgemenge, in welchem jedoch die letz⸗ 
tern Meiſter blieben. Auf dieſen Vorfall begaben ſich die Gerichte von 
St.⸗Claude an Ort und Stelle, um ihn als einen Act der Empö⸗ 
rung gegen die oͤffentliche Gewalt zu conſtatiren und Verhaftungsbe⸗ 
fehle gegen die Theilnehmer an demſelben zu erlaſſen. Ihrerſeits be⸗ 
haupten die Einwohner von Jacobez, die Verhaftung ihrer Mitbürger 
habe im Dappenthal ſtattgefunden. Ob die franzöſiſche Gefandtihart 
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ſtehen den ſeinerzeit unter der Regierung Ferdinand's in Neapel bei dem Bundesrath wegen dieſes Vorfalls bereits Reclamationen er: 


dels⸗Courrier“, die Nachricht feiner Berufung nach Turin werde wohl 
auf Verwechſelung beruhen, indem Schiff in Bern einen ehrenvollen 
Ruf nach Florenz erhalten habe. 


Frankreich. 


Paris, 5. Okt. Je näher der Tag der Entſcheidung in Betreff 
der römiſchen Frage tritt, deſto mehr befeſtigt fi, die Anſicht, daß 
das Zünglein der Wagſchale allerdings ſich den italieniſchen Wün⸗ 
ſchen zuneigen werde, jedoch ohne die Schale des römiſchen Hofes 
allzuſehr in die Höhe zu ſchnellen. Die bisherigen Thaten Napoleons III. 
zeigen, daß er kein Liebhaber brüsker Uebergänge von einem Gegenſatz 
zum andern iſt; er wird in der roͤmiſchen Frage ſchwerlich eine Aus⸗ 
nahme machen. Wie ſchon gemeldet, geht das Gerücht, daß zunächſt 
eine Verminderung der Garniſon und eine Veränderung im Kommando 
beliebt würde. Statt des Obergenerals ein einfacher Brigadegene⸗ 
ral und ſtatt des Botſchafters ein Geſandtſchaftsſekretär: dieſe beiden 
Maßregeln würden bedeuten, daß weder militäriſch noch diplomatiſch 
mit dem römiſchen Hofe zu verhandeln it. Ein folder Schritt mag 
dann die Maßnahmen in Betreff der Räumung Roms vorbereiten. 
Die nothwendige Folge freilich wäre die Räumung keineswegs, wie 
ſich dies ja nach der Rückkehr Goyons zeigte. — Ich vernehme, daß 
Herrn Cohen, Mitredakteur der „France“, ſeitens ſeiner Glaubens⸗ 
genoſſen in unzweideutiger Weiſe zu erkennen gegeben worden iſt, was 
fie von feiner Parteinahme für den Papſt denken. Der Genannte iſt 
bekanntlich Mitglied des iſraelitiſcheu Konſiſtoriums, feine Wiederwahl 
iſt aber zweifelbaft geworden. — Es iſt heute hier eine Depeſche 
aus Liverpool eingetroffen, nach welcher die Stadt Waſhington ſich 
nicht halten könnte und Newyork neuerdings für die Seeeſſioniſten 
Partei nähme: man ſieht, daß die Sunderbundsamerikaner, was den 
Humbug anbelangt, treue Söhne der Union find. — Der Kaiſer 
will noch eine Woche in Biarritz bleiben, und hat alſo Zeit, reiflich 
zu überlegen, welche Antwort er Herrn Ratazzi geben ſoll, der zum 
15. Oktober hier eintreffen wird. Herr v. Lavalette bleibt trotz 
der verlängerten Abweſenheit des Kaiſers ruhig in Paris. Es iſt übri⸗ 
gens aufgefallen, daß Herr v. Lavalette faſt ſein ganzes Geſandtſchafts⸗ 
perſonal mit nach Paris genommen und nur Herrn Saillart als allei⸗ 


nigen Vertreter Frankreichs in Rom zurückgelaſſen hat. Dadurch 
tritt eine zufällige Unterbrechung der Beziehungen zum päpſtlichen 
Stuhl ein, die einer abſichtlichen nicht unmoͤglich iſt. (Nat.⸗Z.) 


Paris, 5. Octbr. [Das Phantom der franzöſiſch⸗preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſchen Allianz.] Man ſtellt ſich hier an, nach außen 
hin nämlich, als nähme man es mit dem Plane einer franzöfifch-preus 
ßiſch⸗ruſſiſchen Allianz wirklich ernſt; es wird über den Gegenſtand 
unterhandelt, Noten gehen ab und zu, welche den Gegenſtand behan⸗ 
deln, und die Sache ſoll ſo weit getrieben werden, daß der Kaiſer 
Herrn v. Heckeeren mit einer außerordentlichen Sendung nach Berlin 
zu betrauen und ihm ein Schreiben mit auf den Weg zu geben beab⸗ 
ſichtigt, welches ſich auf dieſe Allianz beziehen würde. (Wir haben des 
Gerüchts dieſer Sendung bereits Erwähnung gethan. D. Red.) Und 
doch wird es von den ſchwachkoͤpſigſten Diplomaten eingeſehen, daß die 
ungeheuerliche Combination kein praktiſches Ergebniß liefern kann, daß 
ſie nichts weiter iſt, als eine Spielpartie, in welcher einer dem andern 
etwas abgewinnen will. Frankreich ſucht als nächſten Gewinn in dem 
Spiel Preußen und dadurch Deutſchland von England zu entfernen 
und ſo beide Theile um ihre natürlichen Allianzen zu bringen. Ruß⸗ 
land hat bei dieſem Bündniß die Hoffnung im Auge, aus dem pariſer 
Friedensvertrag die beſchränkendſten Punkte verſchwinden zu machen, 
und Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen rechnet darauf, daß es ihm ge⸗ 
lingen werde, durch die mächtigen Bundesgenoſſen unterſtützt, dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu imponiren und Schrecken einzujagen und ſich eine 
Majorität zu erzwingen, außerdem Oeſterreich in Deutſchland zu über⸗ 
flügeln, ohne es durch freiheitliche Beſtrebungen zurückzudrängen. Herr 
v. Bismarck ſtützt ſich auf Frankreich, hört man hier in einigen Kreiſen 
laut genug ausſprechen und häufig genug wiederholen. Was mit 
dieſem Satze eigentlich ausgedrückt ſein ſoll, muß ich Jedem ſich klar 
zu machen überlaſſſen; aber auf den Umſtand will ich hinweiſen, daß 
ſich Herr v. Bismarck bereits der nachdrücklichen Unterſtützung durch 
das pariſer Preßbureau zu erfreuen hat, und daß die bonapartiſtiſchen 
Organe, der „Moniteur“ ſogar, in ſeinen hier fabricirten münchener 
Berichten für die preußiſche Regierung gegen das preußiſche Volk 
Partei nehmen, obgleich ſie in allen gelegenen Fällen mit demokratiſchen 


hoben, verlautet noch nicht. — Hr. Karl Vogt erklärt im „Han- Ueberzeugungen kokettiren, obgleich Ludwig Napoleon ſich Kaiſer durch 
— ——— — 


täglich 15 Quart i i 
gut But 18 bringt? Da müſſen ſie auch reichliches und 
„Da haben Sie denn wohl gewiß auch ein ganz beſonderes Futter 
. der Schweine, wenn Sie auf die Kühe fo viel ver⸗ 
„Ohne Zweifel“, erwiederte der englische Farmer; „die Schweine 
pflegen wir mit einer Mischung von Sant und Wige (tarcs) zu füt⸗ 
tern; das iſt ein Futter, was fie ſehr gern freſſen, und was fie zum 
Erſtaunen ſchnell zu Fleiſch bringt, und ihnen nebenbei auch vortreff⸗ 
lich bekommt. Ich pflege zu dieſem Zwecke mir die 40 Schweine, die 
ich alljährlich auf der Farm mäfte, auch jedesmal erſt im September, 
wenn die Ernte eben vorüber iſt, anzuschaffen, und es iſt zum Erſtau⸗ 
nen, wie ſchnell ich fe 4 guter 2 babe.“ 
Das waren alles freilich neue Methoden, die wi be⸗ 
kamen. Wir beſahen uns denn auch die 6 
ſtellten ſich auch dieſe als eine ganz beſondere und andere Art von 
Wicken heraus, als wir bei uns zu Lande auf den Feldern zu kultivi⸗ 
ren pflegen. . 
Kälber dagegen und junge Pferdefohlen ſahen wir nicht im 
Stalle und draußen. Der praktiſche engliſche Landwirth erklärte uns 
denn auch, daß er ſich damit auch überhaupt niemals befaſſe, Kälber 
oder Fohlen ſelbſt in der Farm aufzuziehen. Das komme weit koſt⸗ 
ſpieliger zu ſtehen, als wenn er das Rindvieh, und namentlich die 
Kühe ſo wie auch die Pferde auf den großartigen Märkten hier auf⸗ 
kaufe, wo von allen irgend erdenklichen Racen zum Verkaufe ſtünde 


lig erhalten. 
7. Engliſche Wirthſchaftswagen. > 

Wir verließen jetzt das intereſſante Wirthſchafts⸗Gebäude, im Stillen 
damit beſchäftigt, uns dieſe hier vor Augen habenden, doch gewiß un: 
verkennbaren Fütterungsweiſen der verſchiedenen Vieharten mit der bei 
uns zu Lande hergebrachten in Harmonie zu bringen, und nun davon 
jetzt belehrt, warum das sämmtliche Vieh, was wir bis jetzt in Eng: 
land geſehen, durchweg fo kräftig und wohlgenährt ſich darſtellte. Das 
Nächſte, was wir jetzt weiter ſahen, war der angebaute Schuppen für 
die Wirthſchaftswagen. 

Sogleich ergab ſich hier ein neues Wunder für unſere continentale 
Anſchauung. Da ſtanden in einer Reihe neben einander drei koloſſale 
ſchwere und große vierrädrige Wagen und etwa doppelt ſo viel kleinere 
aber eben ſo ſchwerfällige zweirädrige Karren, ſo feſt und plump und 
dabei ſchwer, daß es uns ſchien, daß nur um die großen Wagen von 
* Stelle zu bringen, mindeſtens zwei wenn nicht drei Pferde nöthig 

Ürden. Dabei waren die Räder von enormem Umfange, vollends 


1 Re 


bei den letztbezeichneten zweirädrigen Karren, und mit fo breiten Felgen, 
daß ſie bei uns wo moͤglich ganz freie Chauſſee haben würden. 

„„Wie iſt es denn aber moͤglich““, riefen wir unſerm Farmer er⸗ 
ſchrocken zu, „„ſolche ſchwere Wagen zum täglichen Gebrauche zu neh⸗ 
men? Und wozu verwenden Sie dieſe ſchweren Wagen, die doch auf 
weichem Boden kaum fortzubewegen ſind?““ 

„Wir haben nun einmal unſere Arbeitswagen nicht anders“, war 
die lakoniſche Antwort Mr. M's. „Mit dem großen Wagen fahren wir 
unſere Produkte ab, und dazu brauche ich allerdings 3 bis 4 Pferde, 
die, wie Sie dies wohl ſchon geſehen haben werden, bei uns zu Lande 
einzeln das eine hinter dem andern eingeſpannt werden. Allein unſere 
Wege find meiſt durchweg gut, und was die Hauptſache iſt, wir haben 
einen kräftigen Schlag von Pferden, und die Thiere find dann auch 
von vorn herein an dieſe ſchweren Wagen gewohnt. Natürlich erſpa⸗ 
ren wir dadurch die koſtbaren Stellmacher und Schmiede: Arbeiten, 
denn ſelten kommt es vor, daß etwas an ihnen reparirt werden muß, 
bis ſie eben nicht ſchon ganz alt und nicht mehr zu brauchen ſind. 
Da gleicht ſich alſo eines mit dem andern aus. Und was das Feld 
betrifft, fo benutzen wir zu unſeren Einerndtungen von ſämmtlichen 
Feld⸗ und Wieſenprodukten immer nur jene zweirädrigen Karren mit 
je zwei eines hinter dem anderen geſpannten Pferden davor. Betrach⸗ 
ten Sie nur die Conſtruction von dieſen Karren näher. Von der 
Wagenaxe bis zur Spitze der hohen Räder befindet ſich zwiſchen den 
Rädern ein Kaſten, und oberhalb der Räder breiten ſich in Tragbaren⸗ 


Und der Preis würde doch in Folge der großen Konkurrenz ſtets bil form ſowohl nach vorne wie nach hinten und rechts und links über 


die Räder hinaus die Leitern aus. So erſetzen wir Ihre auf den 
Feldern doch gewiß hoͤchſt unbequemen und ſchwieriger zu bewegenden 
vierrädrigen Leiterwagen. Denn nun packen wir auf dieſe großen 
Leitern oberhalb der beiden Räder hoch auf die Erndten über einander, 
und Sie haben keinen Begriff, wie verhältnißmäßig leicht und bequem, 
trotz der Schwerfälligkeit dieſer feſtgebauten Karren, die Pferde dieſel⸗ 
ben ſelbſt auf weichem Grunde von der Stelle bekommen.“ 


„„Was iſt das?“ “ fragten wir weiter, „„da ſteht ja auf jedem 

Wagen Ihr Name und der Name der Farm auf einem Schilde an⸗ 
geſchlagen? Iſt dies etwa eine beſondere Vorſchrift?““ 
„So iſt es allerdings“, erwiderte Mr. M., „wir haben in England 
ein ſpezielles Geſetz, wonach jedweder Arbeitswagen ein Schild mit 
dem Namen der Farm und des Beſitzers führen muß. Es iſt dies 
wohl hauptſächlich deshalb eingeführt, um im Falle irgend welcher Vor: 
kommniſſe immer ſofort den Eigenthümer der Wagen, und wo ſie her 
find, feſtzuſtellen. Aber ich kann Ihnen fagen, daß es eine ſehr gute 
Einrichtung im Intereſſe der öffentlichen Ordnung iſt.“ 


Da hatten wir nun wieder reichliche Gelegenheit, über die engliſche 
Bewirthſchaftungsweiſe nachzudenken. Denn wer dieſe ſchwerfälligen 
Ungeheuer von Wagen und Karren zum erſtenmale zuſammen ſtehen 
ſieht, der möchte wohl nicht mit Unrecht den Kopf darüber ſchütteln, 
und armen Pferden ſo enorme Laſten, wie nur dieſe bloßen Wagen 
ſind, noch für gewöhnlich noch immer zumuthen. Wer dann aber dieſe 
hier in Kurzem wiedergegebene Begründung hört und weiter beobachtet, 
wie leicht und ohne jede Anſtrengung die allerdings kräftigen und 
ſchweren Arbeitspferde dieſe Karren und Wagen, und zwar ſelbſt 
auf weichem Boden, von der Stelle bewegen, der föhnt ſich in der 
That ſehr ſchnell mit jenen plumpen Wagen aus und muß jedenfalls 
ſo viel nachgeben, daß auch ſie unverkennbar aus richtiger und wahrer 
praktiſcher Anſchauung ſo und nicht anders conſtruirt worden ſind. 


J. H. 


je ſeltſamer „Lapſus“] iſt der augsb. „Allg. Ztg.“ diefer Tage 
paſſirt. Dies Blatt bringt die bekannte Depesche, daß die jetzige Königin 


von Portugal (die piemonteſiſche Prinzeſſin Pia) ſich für Garibaldi verwen⸗ 


det habe, in folgender, hier wörtlich abgedruckter Faſſung: „Turin, 28. Sept. 
Die „Discuſſione“ ſagt: daß der Papſt um Gnade für die bei den letzten 
Ereigniſſen Strafbaren (beim men. gefleht habe, und daß ſeine Bitte 
erhört worden ſei; am nächſten Sonntage werde ein Amneſtie⸗Decret für 
Garibaldi und ſeine Mitſchuldigen erſcheinen, von der nur die bewaffneten 

ahnenflüchtigen ausgenommen ſeien.“ — Selbſt der eifrigſte Garibaldi⸗ 

erehrer verſteigt ſich wohl nicht zu der Annahme der Möglichkeit, daß der 
Papſt für Garibaldi den König von Italien anflehen könnte! (Der Irr⸗ 
thum entſprang natürlich aus einer Verwechſelung von Pio mit Pia.) — 
Ein ähnlicher Lapſus iſt geitern zwei biefigen Zeitungen paſſirt, die jonft 
wenig harmoniren, durch ihre Ueberſetzung einer mexikaniſchen Depeſche aber 
Mean haben, daß ſie ſich wenigſtens in der Stärke ihrer beiderſeitigen 

enntniß der franzöſiſchen Sprache ebenbürtig ſind. Die Worte: consulat 
espagnol armes arrachées (vom ſpaniſchen Conſulat iſt das Wappen her⸗ 
untergeriſſen worden) haben fie überſetzt: dem ſpaniſchen Conſulat find mit 
Gewalt die Waffen abgenommen worden. 


Weimar, 2. Okt. . 
erſte Sitzung des Verwaltungsrathes der deutſchen llerſtiftung ſtatt, wel⸗ 
cher die Geſchäſte für die am 6. d. Mts. beginnende General⸗Verſammlung 
vorbereitet. Außer dem Vorort Weimar, der an Mitgliedern den General⸗ 
Intendanten Dr. Dingelſtedt als Vorſitzenden, Dr. Gutzkow als Gen.⸗Selr. 
und Buchhändler Voigt als Führer der Centralkaſſe zählt, find dem „Schw. 
Merkur“ zufolge, vertreten: Berlin durch Provinzial⸗Schulrath Bormann, 
Dresden durch Direktor Georgi, Frankfurt a. M. durch Dr. Braunfels, 
München durch Dr. E. Förſter, Stuttgart durch Prof. Fiſcher. Die Arbeiten 
des Verwaltungsraths werden den ganzen Reſt dieſer Woche, die der darauf 
olgenden General⸗Verſammlung zum mindeſten die erſte Hälfte der nächſten 

oche in Anſpruch nehmen. 
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deren Mitglieder faſt ausſchließlich junge Leute ſind, benutzt werden 
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fol. — Wir können es der Regierung nicht übel nehmen, daß fie ein 
mal zu einem normalen Zuſtand kommen will, vorausgeſetzt, daß hierbei 
redlich verfahren werden wird, ohne dem Nepotismus und der Corrup⸗ 
tion neuen Stoff zu geben, was ſonſt eine Folge von Ausnahmegeſetzen 
zu ſein pflegte. — Von bevorſtehenden neuen Verſetzungen habe ich 
Ihnen mitzutheilen, daß unſer gegenwärtiger General-Director der 
Finanzeommiſſion Lenski nach Petersburg an die Stelle des gar zu 
alten abgelebten jetzigen Staatsminiſter für Polen Tymowski geht. 
Wer der Finanzeommiſſion vorſtehen ſoll, iſt mir noch unbekannt. — 
Als Charakteriſtiſch für die Art, wie früher hier die Geſetze beobachtet 
oder beſſer unbeachtet worden find, möge die Mittheilung einer Art 
Proteſtes dienen, den die Koryphäen unſerer Börſe heute unterſchrieben 
haben. Das Geſetz beſtimmt nämlich, daß ſämmtliche zur Kaufmanns⸗ 
Zunft gehörenden Kaufleute, die Aelteſten und die Beiſitzenden am 
Handelstribunal zu wählen haben. Vor mehreren Jahren, zur Zeit 
der Willkürherrſchaft, erlaubten ſich die Kaufmannsälteſten aus eigener 
Machtvollkommenheit nur eine gewiſſe Zahl von Kaufleuten als „Re⸗ 


den „Nationalwillen“ nennt, und ſie der Legitimität, ſo oft von Hein⸗ 
rich V. die Rede iſt, die Decembermahlzeit ins Geſicht werfen, um ſie 
zu überwinden und zu erniedrigen. (D. A. 3. 

Herr Thiers iſt entſchloſſen, die Geſchichte Frankreichs von 1815— 48 zu 
ſchreiben, die er machen geholfen hat. Er ſoll ſich ſogar ſchon über die Ver⸗ 
ale baer dieſes jedenfalls intereſſanten Werkes mit einem Verleger geei⸗ 
nigt haben. : 

[Die dramatiſche Bearbeitung der „Misérables“ verboten.] 
Jüngſt war die Rede davon, daß auf ein Gutachten der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion für dramaiiſche Werke gegen ein nach dem Victor Hugo'ſchen Ro⸗ 
mane „les Misérables“ bearbeitetes Theaterſtück Maßregeln getroffen worden 
ſeien. Der „Moniteur“ erklärt heute, ohne Victor Hugo ſelbſt zu nennen, 
„die Commiſſion gebe ihr Gutachten nur über die Stücke ab, mit deren Prü⸗ 
fung ſie beauftragt worden, und das einzig Richtige in obigem Gerede ſei, 
daß auf Vorſchlag der Commiſſion das Verbot dieſes Werkes ausgeſprochen 
wurde“. — Geſtern hielt die Akademie der ſchönen Künſte ihre öffentliche 
Jahresſitzung und Preisvertheilung. Der ſtändige Secretair, Herr Boule, 
verlas eine heute vollſtändig im „Moniteur“ abgedruckte Denkſchrift über 
Leben und Werke Jakob Fromental Halévy's. ; 

[Aus Mexiko.] Die „Patrie“ hat Nachrichten aus Mexiko bis zum 


28. Auguſt. Darnach hat zur Sicherung der Proviantfuhren von Vera⸗Cru 7 3 
nach len General Wien auf De Wege von Chiquihuite nach Ori präfentanten der Kaufmannſchaft“ zur Ausübung des Wahlrechtes zu 


zaba Detachements ausgestellt. Da fein Truppencorps aber dazu nicht aus: berufen. Vor acht Jahren iſt die letzte derartige Berufung der Re: 
reichte, mußte er den vorgeſchobenen Poſten von Aculzingo aufheben, wor⸗ präſentanten geſchehen, und dieſe übten ſeitdem ganz allein das Wahl: 
an 1. 75 1 W = Erg Feinde I wurde re aa recht, von dem die ganze Maſſe von Kaufleuten, als unnöthiger Ballaft 
8 Ein weritaniſches Hülfscorpe, welches ſich im e ee Be ganz wegblieb. Hiergegen ſetzten heute wie geſagt, einige unſerer erſten 
oſen befand, eroberte am 30. Juli den Platz wieder zurück und nahm die Bankiers von anerkannter Liberalität einen, den Aelteſten der Kauf: 
zeindliche Beſazung gefangen. Doch bewerkſtelligte es feinen Rückzug nicht in mannſchaft eiuzureichenden Proteſt auf, der ſich bald mit vielen Unterſchrif⸗ 

ten bedeckte. — Meine letzten Correſpondenzen an Ihre Zeitung, ſo 


feſter Ordnung, denn einige feiner Nachzügler wurden von dem herbeigeeil⸗ 
bn Oberſten Ugalde überraſcht. Acht davon wurden getödtet, ſieben andere unſchuldiger Natur fie find, mußten doch die Strenge der Cenſur er⸗ 
fahren, welche eine Nummer der Zeitung ganz confidcirte, und andere 


1 e und gem allen weil eg Bin 1 8 Die 

ge anzoſen haben auf dem Borrego eine kleine anze gebaut, die mit vier 5 > P 

g 0 580 ſtark übertuſchte. Ich fürchte, daß hier irgend ein Mißbrauch im Spiele 
iſt, da ich es unmoglich glauben kann, daß ein fo aufgeklärter Mann 


Frzogenen Kanonen verſehen iſt, und Orizabo ſowie die beiden Wege nach 
geeſus Maria und El Ingenio beherrſcht. Eine andere gezogene Batterie 
Jurde an dem Punkte errichtet, welcher die Ebene ſchließt. Orizaba befindet 
weh der „Patrie“ zufolge in der geeigneten Lage, eine ausgezeichnete Opera⸗ 
ſtionsbaſis und ein Centralverproviantirungs⸗Magazin bei der demnächſtigen 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten zu werden. ö 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Oktbr. [Meeting gegen die Militärausga⸗— 
ben. — Ein Künſtler, der nicht Baron werden will. — 
Pomologiſcher Congreß.] Binnen Kurzem wird hier ein von 
Herrn Coomans einberufenes Meeting zur Beſprechung der übertriebe⸗ 
nen Militärausgaben ſtattfinden, die freilich in Belgien verhältnißmäßig 
lange nicht die Höhe wie bei Ihnen in Preußen erreicht haben. Ach 
wenn doch nur ein Zauberer dieſe Verblutung des Wohlſtandes in al⸗ 
len Landen „beſprechen“ wollte! — Einem ſtark verbreiteten Gerüchte 
zufolge hätte Gallait den ihm angebotenen Baronstitel abgelehnt, er 
will Fürſt bleiben. — In Namur hat ein auch von Deutſchland aus 
beſchickter Congreß der Pomologen getagt, und die Bildung einer inter⸗ 
nationalen Apfel⸗Geſellſchaft zur Folge gehabt. 


Großbritannien 

— Das „Court-Journal“ meldet: „Ihre Majeſtät wird am 
15. October in England erwartet, und wird ſich nach ihrer Rückkehr 
zunächſt nach Osborne begeben, wo fie bis nach dem 9. Novbr. (Ge: 
burtstag des Prinzen von Wales) zu bleiben gedenkt. Der Prinz von 
Wales wird ſeinen Geburtstag bei der Königin zu Osborne in ziem⸗ 
licher Zurückgezogenheit zubringen.“ 

u ſi la n d. 

St. Petersburg, 2. Oct. [Militäriſches.] Die „Nordd. 
Poſt“ theilt mit, es ſei in letzter Zeit wahrgenommen worden, daß die 
Offiziere in gewiſſen Fällen, namentlich im Eiſenbahnwagen oder im 
Dampfſchiff, anſtatt ihrer vorgeſchriebenen Uniform, bürgerliche Klei⸗ 
der oder National-Koſtüm getragen haben, und daß die Chefs der 
Armee angewieſen worden find, ſolchen Verſtoͤßen gegen die Reglements 
zu begegnen. 

O Warſchau, 6. Okt. Das amtliche Blatt enthält Folgendes: 
Auf Grund eines allerhoͤchſten Befehls vom Jahre 1834 find die Ein: 
wohner des Königreichs Polen in Bezug auf Militärpflicht den Ein⸗ 
wohnern des Kaiſerreichs gleichgeſtellt worden. Seit dieſer Zeit alſo 
iſt das Königreich in das allgemeine Syſtem der bewaffneten Macht 
eingeführt und verpflichtet worden in Betreff der Höhe des Contingents 


Verfahren billigen könnte, umſomehr, als Nachrichten geſchwärzt worden 
ſind, die in anderen Zeitungen ohne Weiteres durchgehen! 
Mmerika. 

Ueber die Schlacht bei Hagerstownu oder, wie fie auch ge: 
nannt wird, bei Sharpsbury, wird dem „Moniteur“ aus Newyork, 
22. Sept. geſchrieben: „Die Verluſte waren auf beiden Seiten un⸗ 
geheuer, aber wahrſcheinlich ſtärker auf Seiten der Unionstruppen, die 
beſtändig in der Offenſive gegen die durch Artillerie und Infanterie⸗ 
maſſen vertheidigten Anhöhen waren. Im Ganzen genommen bleibt 
unbeſtreitbar der Vortheil dem General M'Clellan, weil er die Haupt⸗ 
ftadt befreit hat, und die Expedition nach Maryland vollſtändig ge 
ſcheitert iſt. Der Generalſtab des Südens hat vier Fehler begangen: 
1. daß er über den Potomac ging, ehe Harpers Ferry genommen war; 
2. daß er feine Divifionen in dieſer gebirgigen Gegend am Potomar- 
Ufer zerſtreut hatte; 3. daß er die Anhöhen bei Hagerstown nicht mit 
genügenden Streitkräften beſetzte, um dem Angriffe M'Clellans bis zum 
Eintreffen ſämmtlicher Divifionen der großen Armee Widerſtand zu lei: 
ſten, und 4. endlich, daß er auf die Langſamkeit des Feindes rechnete 
und ſich überraſchen ließ, bevor er alle ſeine Streitkräfte zuſammenge⸗ 
zogen hatte.“ 


+ * 
Provinzial-Zeitung. 

— [Amtlides.] Der bisherige Paſtor in Ottmachau, Herr 
Ulbrich, iſt zum Hausgeiſtlichen und Seelſorger der Diakoniſſen⸗An⸗ 
ſtalt Betbanien hierſelbſt berufen worden. — Die Vocation des 
Schulamtscandidaten Hrn. Dr. Dzialas zum 2ten Kollaborator an 
dem Magdalenen⸗Gymnaſtum hierſelbſt iſt beſtätigt worden. 

4 Kirchliches.] Nach den Mittheilungen der königl. Regierungen iſt 
das Ergebniß der in dieſem Jahre geſammelten Collecte für die kirchlichen 
Nothſtände folgendes geweſen: Im Departement Breslau nach Abzug von 
4 % Kaſſen⸗Verwaltung⸗Tantiemen 1169 Thlr. Kirchen⸗Collecte und 
4202 Thlr. Haus⸗Collecte; im Departement Liegnitz 1123 Thlr. und reſp. 
3778 Thlr. und im Departement Oppeln 414 Thlr. und reſp. 1156 Thlr. 
Außerdem ſind von der Parochie zu U. L. F. in Liegnitz direct eingeſandt 
5 Thlr. Die ganze Summe beträgt alſo 11,850 Thlr. 

v. Nach der vorgeſtrigen Grundsteinlegung der neuen Kirche zu 
St. Michaelis wird auf dem abgeſteckten Plane ſeit geſtern auch 


nach der für das Kaiſerreich gegebenen Verordnungen ſich zu fügen.] ſchon zu bauen angefangen und ſoll die Arbeit fortgejegt werden, fo 
Die beſtimmte Zahl der Rekruten hat im Kaiſerreich abwechſelnd das lange es die Witterung geftattet. Die Dauer des Kirchenbaues if 
eine Jahr die östliche und das zweite die weſtliche Region geſtellt; auf 7 Jahre berechnet, fo daß der Gottesdienſt während dieſer Zeit 
das Königreich aber, das Kraft eines Ukaſes vom Jahre 1834 alljähr⸗ noch in der alten Gemeinde⸗Kirche gehalten wird. Es iſt jedoch Aus- 
liche Contigente zu ſtellen verpflichtet war, hat daher nur die 19 5 Bau ae zu beenden, wenn der Fonds 
Hälfte des für einen der Rayone des Kaiſerreiches feſtgeſetzten (zwei] durch eingehende Zuſchüſſe es ermöglicht. ws 3 4 
jährigen) Prozentſatzes zum Erſatz für die Armee geliefert. Dieſe e e e Das Wee e en ee 0 
Ordnung dauerte bis 1855, in welchem Jahre die lezte Aushebung — e e a Dieler Zee pon ver: 
ftatthatte. Am 26. Auguſt 1856 (kurz nach Beendigung des Krim: | fievenen Seiten Vorträge über Schiller ſche Dramen und einige Feſtgedichte 
krieges) iſt die allgemeine Aushebung, wie es der allerhoͤchſte Wille 


angemeldet. e N 
war, auf drei, und dann auf weitere drei fuspendirt werden. Gegen- _ — * [r. Goldſchmidt!, deſſen am 4. d. M. erfolgtes Ableben viele 
wärtig, in der Abſicht, durch einer ſtarke Reſerve eine Vergrößerung der 


Kreiſe in Trauer verſetzt hat, wurde geſtern Nachmittag unter zahlreicher 
Aushebung in Zukunft ſoweit wie möglich vorzubeugen; in der Abſicht ehrenvoller Betheiligung auf dem jüdiſchen Friedhofe beſtattet. Der Verſtor⸗ 
U 
ferner, der activen Armee und der Flotte die unumgängliche Verſtär⸗ 


bene gehörte zu jenen anſpruchsloſen Naturen, deren stilles, aber ſegensteiches 
kung zur Ausfüllung der Ausfälle zuzuführen, hat Se. Majeſtät ver⸗ 


Wirken ſich nur langſam und mühevoll öffentliche Anerkennung erringt. Er 
war ein 3 Ant, beſaß en e ae e Maß 9 1 — 
2 60 i nini 13 
ate nass vom 1. Sept, d. J fir dar Jahr wis eine aller Alge er. f at orliebe ben inoifehereligiöfen Wiſſenſchaſten. Den 
meine Aushebung in beiden Regionen anbefohlen, woraus folgt, daß meisten Armen: und Krankenpflege⸗Inſtituten der israel. Gemeinde hat er in 
auch für das Königreich die Aushebung ſtattfinden muß. — Für die uneigennützigſter Weiſe gedient. Wie allgemein der Verluſt empfunden wird, 
im Königreiche vorzunehmende Aushebung hat aber der Kriegsminiſter gab 15 bel 5 1 Ki erkennen, welchem Vertreter aller 
vermittelt Zuſchrift vom 5/17. Sept. Sr. kaiſ. Hoheit den Großfürſten nde und Corporationen beiwohnten. den die Si ze⸗Soi 
Statthalter benachrichtigt, daß Se. Majeät der Kaifer in Rücſſcht nr Jaun a Mat Siedler, Juliss Schüffer euch in 
darauf, daß die eben im Königreich einzuführende Verzinſung (des] dieſem Winter in der bisherigen Weife fortgeiest. Es ſollen zunächſt drei 
Robots) von amtswegen, die Gutsbeſitzer und Bauern, die zu ſo einer ne 9 4 an WJaell Li und 9 — 
radikalen Aenderung ihrer gegenſeitigen Verhältniſſe berufen find, bei] den erſten die Mitwirkung von Alfred lara, 
%% ̃ CCC Ginaslapenie Ritt A „at 
ziehen derſelben zur allgemeinen Aushebung, das Fortſchreiten der Re | wiſſen, überhaupt die erſte in Deutſchland fein wird. i 
gulirung dieſer Verhältniſſe verurſachen könnte; berückſichtigend ferner, [Die 7 J geitern der weitern Auftragung von Firmen⸗Be⸗ 
daß bei dem Ausnahme⸗Zuſtand, in dem das Königreich ſich befindet, zeichnungen auf die Wände unſeres neuen Stadthauses Einhalt gethan, 
der Modus der Aushebung durch Loſung, wie es das Geſetz vom huge 5 energiſch, daß das angefangene Wort „Handlung“ nicht beendet 
3./15. März 1859 über die Aushebungen beſtimmt, unbequem (nie- sh =. erder.] Daß die Herbſtzeit ſchon mit ihrer verſchiedenen 
dogadny) werden könnte, hat Se. Majeſtät in Uebereinſtimmung mit Farbentünche in Arbeit it, erſieht man an den Anlagen des Schießwerder⸗ 
dem Antrag Sr. kaiſerlichen Hoheit zu befehlen geruht: a) daß die] gartens, wo ſich die wilden Weinguirlanden 8 tiefountlem Roth, das trock⸗ 
erſte allgemeine Aushebung für das Königreich noch zu ſuſpendiren BER En 4755 ee ee Cal Sanne lab 
und gegenwärtig nur auf eine theilweiſe zu beſchränken iſt, und zwar Fr. Mosler die Goncerte im Saale abhalten. Am vorigen Sonntage war 
unter ausnahmsweiſen Grundſätzen. Anſtatt der verheißenen Lofung | der Beſuch ſo zahlreich, daß der ſpäter eintretende Gaſt den Trunk des Gam⸗ 
tritt für dieſesmal die namhafte Bezeichnung der Auszuhebenden der] brinus stante pede einnehmen mußte. i : 
bisherigen Ordnung entſprechend, und zwar durch geeignete von dem| —bb= [Lebensrettung.] Am Aae e e gegen 3 Uhr 
Adminiſtrations⸗Rath dazu zu beſtimmende Behörden; b) daß von erhielt ein Knabe im Alter von 4 daun Samirag von feiner Mutter, 
dieſer erſten Aus 3 | 2 24: ; welche Wäſche auf dem Trockenplatze (Reue Sandſtraße Nr. 1) aufgehängt 
eſer erſten Aushebung die Gutöbefiger, die Bauern wie nicht minder batte, eine Kaffeemühle nach der Müßlgaſſe zu tragen. Ehe er dieſen 
die Wirthſchaftsbedienung, die ausſchließlich zur agronomiſchen Beſchäftigung] Auftrag ausführte, ſtieg er die Waſſertreppe zur Oder hinab und 
verwendet wird, befreit bleiben. Sonſtige Dorfbewohner, als wie Einhöfler, | jbaufelte ſich in einem kleinen Kahn, wobei die Mühle in die Oder fiel. 
Pächter, Landwirthſchaftsbeamten ꝛc., ſowie die ſtädtiſche Bevölkerung] Indem der Knabe ſich danach bückte, verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
i 1 ’ & in die Oder. Ein anweſender Arbeiter, der den verunglückten Knaben unter 
aller Städte des Königreichs ohne Unterſchied der Confeſſion hat eine dem Kahne ſah, holte ihn glücklicher Weiſe lebend heraus. 
Höhe des Contingents zu liefern, die feiner Zeit feſtgeſtellt werden wird:) —bb= [Unglüdsfall.] In der Mittagsſtunde verunglüdte ein Alempts 
c) daß der n n einige Exceptionen, die] nergeſelle, indem er, bei dem Bau eines Brunnens thätig, durch das Deck 
das Geſetz von gewährt, behufs der Durchführung obiger Grund⸗ 
ſätze, vorübergehend abzuändern. — Es iſt augenscheinlich daß die 
Aushebung diesmal auch als Purification für die Agitationspartei, 


deſſelben brach und mit den Utenfilien zugleich in eine Tiefe von 6 bis? Fuß 
hinabſtürzte. Glüglicherweiſe trug er nur eine leichte Verletzung davon. 
—bb= [Noch immer der münſterberger Poſtdiebſtahl.] Belannt- 
lich wurde vor einiger Zeit ein Theilnehmer dieſes kecken Unternehmens ver⸗ 
haftet. Bei deſſen Vernehmung ergab ſich aus erheblichen Widerſprüchen, 


wie Maſſon, dem die Zeitungscenſur jetzt untergeordnet iſt, ein ſolches sch 


daß ſeine Angaben nicht wahrheitsgetreu ſeien. Es ſtellte ſich heraus, daß 
hier eine verzweigte Bande thätig geweſen. Hoffentlich wird man dem gan⸗ 
zen Getriebe auf den Grund kommen, und ſomit dürfte wiederum eine der 
gefährlichſten Diebes⸗ und Heblerbanden auf lange Zeit unſchädlich gemacht 5 
werden. Die geſtohlenen Sachen bei den gewaltſamen Einbrüchen, die hier⸗ 
bei entdeckt wurden, ſind zum großen Theil ermittelt. 

4 Bei einem hieſigen Kleiderhändler fand ſich am Sonntag ein unbe⸗ 
kannter Menſch ein und machte ihm die Offerte, eine Reife nach Schweidnitz 
mit ihm anzutreten, da er dort eine große Anzahl Kleidungsſtücke auf Lager 
habe, die er ihm zu billigen Preiſen überlaſſen könne. Der Händler ging 
auf den Vorſchlag ein und fuhr mit ihm Abends nach Schweidnitz ab. Un⸗ 
terwegs nahm er aber zufällig wahr, daß der angebliche Kleiderhändler einige 
Dittriche bei ſich führte, weshalb er ſofort Verdacht ſchöpfte, daß er es mit 
einem Hehler von geſtohlenem Gut zu thun habe und in Schweidnitz alsbald 
der Polizeibehörde davon Anzeige machte. In dem Fremden iſt nun ein 
kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſener Corrigende erkannt worden. Er will 
aber jetzt nicht eingeſtehen, wo ſich die von ihm zum Verkauf geſtellten, je⸗ 
denfalls entwendeten Gegenſtände befinden und überhaupt nichts davon wiſ⸗ 
ſen, weil er dem hieſigen Kleiderhändler, wie er ausſagt, dies nur vorge⸗ 
ſchwindelt hat, um auf billige Weiſe nach Schweidnitz zu gelangen. 

(Gefälſchte Milch.] Ueber eine ſehr bedeutende Milchverfälſchung 
meldet unſer Correſpondent aus Liegnitz: „Als neulich die ſtädtiſchen Po⸗ 
lizeibeamten eine Reviſion der Milch, die hier zum Verkauf gebracht wird, 
anſtellten, fanden ſie mittelſt des Milchmeſſers bei einigen Verkäuferinnen 
dieſelbe dermaßen gefälſcht, daß 50 pCt. Waſſer unter der Milch 
vermiſcht, vorgefunden wurden. Die Betroffenen ſind demgemäß zur 
Strafe gezogen worden. 

— [Raubanfall] Am 6. d. Mts. Nachts zwiſchen 12 und I Uhr 
wurde der Kutſcher Ogorka und ſeine Ehefrau in der Nähe des Hauſes Nr. 1 
am Oberſchleſ. Bahnhofe von zwei Männern angefallen. Ogorka wurde von 
dem Einen am Halſe gefaßt und zu Boden geworfen, während der Andere 
die Frau feſthielt. Nach einem kurzen Ringkampfe raffte ſich Ogorka wieder 
auf, und mit Hilfe des herbeigerufenen Wächters gelang es, einen der beiden 
Angreifer feſtzunehmen. 

—[Eiſenbahnverſpätung.] Eine heute Nachmittag hier eingegan⸗ 
gene telegraphiſche Depeſche beſagt, daß der Eiſenbahnzug aus War⸗ 
au den Anſchluß an den fälligen Schnellzug von Myslowitz nach 
Breslau in Kattowitz nicht erreicht hat, weshalb die polniſche Poſt 
ausgeblieben iſt. 


Breslau, 8. Oktober. d Geſtohlen wurden: auf der 
Ohlauerſtraße zwei ſogen. Flaſchenzüge von Eiſen mit meſſingnen Rädern. 
Ein weißer Schafpel;_ mit grauem Nanking⸗Ueberzuge und eine grüne 
Tuchmütze mit weißem Krimmerbeſatz, ſind als herrenlos an die Polizeibe⸗ 
hörde eingeliefert worden. 4 ; 
Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein Paar filberne Ohrringe. 
Gefunden wurden: ein zweirädriger Handwagen, ein Stubenſchlüſſel und 
ein er 3 
[Hundefang.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts durch 
Scharfrichterknechte 15 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 
ausgelöſt 10, getödtet 2, die übrigen 3 Stück dagegen noch am sten d. M. 
in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. Pol. ⸗Bl.) 


+ Grünberg, 7. October. [Weinlefe] Nach den heute ſeitens des 
Magiſtrats erfolgten Maueranſchlägen beginnt die Weinleſe für hieſigen Ort 
und deſſen Umgegend und zwar für die durch Froſt und ungünſtige Witte⸗ 
rung ſtark gelittenen Gärten nördlich der Stadt zwiſchen der Großleſſener⸗ 
und Polniſchkeſſelerſtraße Morgen den 8. d. Mts. und für die ſüdlich der 
Stadt zwiſchen den genannten beiden Straßen belegenen Gärten Sonnabend 
den 11. October. Die Leſe wird in altherkömmlicher Weiſe feierlich durch 
Geläut aller Glocken eröffnet. — So weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, 
ſcheint die diesjährige Leſe ſowohl in Betreff der Qualität als auch der 
Quantität gegen das ziemlich aa dhe Jahr von 1861 eher noch zurück⸗ 
bleiben zu wollen; ein beſtimmtes Urtheil läßt ſich indeß noch nicht fällen, 
Das kalte Regenwetter während der Blüthezeit hat die im zeitigen Frühjahr 
durch prächtiges Wetter gezeigte günſtige Ausſicht, ebenſo wie einige ſtarke 
Froſtnächte jetzt kurze Zeit vor der Leſe, den Lohn vieler Arbeit, Mühe und 
Koſten unſerem Weinbauer zu nichte werden laſſen, denn der größte Theil 
wird ſchwerlich die nicht unbedeutenden Baukoſten aus dem Ertrage der 
Weingärten zu decken im Stande ſein. 


Reichenbach, 7. Okt. [Zur Tageschronik.] Seit längerer Zeit 
war die Krankenpflage in der hieſigen Anſtalt Bethanien nicht mehr durch 
Diaconiſſen beſorgt worden. Nachdem die Anſtalt vor Kurzem in das Eigen⸗ 
thum des Johanniter⸗Ordens übergegangen war, fand am letzten Sonntag 
die Einführung zweier Krankenpflegerinnen aus dem Diakoniſſenhauſe Be⸗ 
thanien in Breslau ſtatt. Die Einführung erfolgte unter gottesdienſtlicher 
Feier. — In den Kohlengruben der Herren Grafen Pilati in Schlegel 
wurde am letztvergangenen Sonnabend ein durch ſeinen Fleiß und ſeine mo⸗ 
5 05 — Führung ausgezeichneter Arbeiter durch herabfallende Kohlenſtücke 
getödtet. 


# Koſel, 8. Okt. [Waldbrand.] Geſtern Mittag brannte 
unweit von hier der ſchlawentzützer Wald. Das Feuer verwüſtete 
eine Fläche von etwa acht Morgen, ehe es gedämpft wurde. Man 
darf ſich in unſerer Gegend über dergleichen Vorfälle nicht wundern, 
da zu allen Jahreszeiten, zu allen Tagesſtunden und in allen Theilen 
der Wälder, meiſtens ganz unnöthig Feuer unterhalten und das Aus: 
löͤſchen in der Regel vergeſſen wird. 


— nn 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ berich⸗ 
tet: Ein dreijähriges Kind des Fuhrwerksbeſitzer 75 in der großen Brand⸗ 
Gaſſe, welches ſich am Sonnabend Abend kurze Zeit in einer Stube allein 
befand, wurde durch in Brand gerathene Späne, welche aus dem Ofen ger 
fallen waren, jo bedeutend beſchädigt, daß es zwölf Stunden ſpäter an den 
erhaltenen Brandwunden ftarb, — Am 26ſten v. M. ſoll im hieſigen Gaſt⸗ 
hofe „zum rheiniſchen Hof“ der vierzig Jahr alte Buchhalter Pelz aus 
Hirſchfelde übernachtet haben und ſpäter fpurlos verſchwunden fein, — Die 
naturforſchende Geſellſchaft it zur Vorfeier ihrer bevorſtehenden 
Hauptverſammlung durch eine ſehr anſehnliche Schenkung, von meiſt natur⸗ 
hiſtoriſchen Werken, erfreut worden, welche dem Nachlaſſe des treuverdien⸗ 
ten Rektors in Löwenberg, Herrn Neumann angehören. Die Schenkung 
hat die Geſellſchaft ihrem hochverehrten Mitgliede, Herrn Dr, Schindler 
zu verdanken, der ſich bereits durch Uebermachung der Bibliothek ſeines 
Herrn Vaters um unſere literariſchen Intereſſen jo verdient. gemacht. 

+ Muskau. Der Prinz und die un Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande nebſt Ihrer Prinzeſſin Tochter und Gefolge werden, jo 
viel bis jetzt bekannt iſt, am Ilten nach Berlin abreiſen und vor 
ihrer Rück = nach dem Haag noch einige Zeit am königlichen Hofe in 
Berlin verweilen. a 2 5 

Reichenbach. Das 1100 Morgen große Dominium Nieder⸗Mit⸗ 
telsBeilau, aus dem Stangenhof und dem Pogarellgut beſtehend, iſt vom 
Herrn Premier⸗Lieutenant Marx an Herrn Direktor Herrmann, früheren 
Beſitzer von Ober⸗Peilau, für circa 110,000 Thaler, und das der Frau 
Gräfin von Roͤdern gehörige Dominium Mittel⸗Peila u, aus dem rothen 
und weißen Hofe und dem Jäckelgut beſtehend, mit einem Areal von 200 
Morgen, an Herrn Grafen Perponcher⸗Sedlnitzto, dem Beſitzer des Domini 
Neudorf, für 180,000 Thaler kürzlich verkauft worden. 

ze Jauer. Die hieſigen „Wöchentl. Unterhaltungsbl.“ berichten über 
folgenden Diebſtahl: Einem hieſigen Pfefferküchler, der in Neumarkt zu 
Markte war, wurde dort aus dem Gaſthofszimmer, welches er bewohnte, 
am 2. Oktober Abends die Kaſſe geitoblen. Der Diebſtahl wurde bald ent⸗ 
deckt und der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Cigarren⸗ 
macher Hacke von hier und den Schuhmacher Sommer aus Hertwigs⸗ 
waldau, hieſigen Kreiſes. Der Beſtohlne machte ſich ſofort auf den Weg 
nach Jauer. Hier angekommen, wurde ſogleich Anzeige gemacht. Ein 
Gendarm begab ſich nach Hertwigswaldau zu dem Sommer, verhaftete ihn 
und fand auch einen Theil des geſtohlenen Geldes bei ihm. Der Ueber⸗ 
raſchte geſtand ſofort feine Mitwirkung bei der That, bezeichnete aber als 
den eigentlichen Tbäter den Hacke von hier. Dieſer wurde in feiner Woh⸗ 
nung nicht angetroffen, als man ihn verhaften wollte, aber ein Theil des 
Geldes gefunden. Endlich 155 die Gensdarmerie, welche auf ihn vigilirte, 
daß er nach Boltenhain gefahren ſei, um dort einen Fünfzigthalerſchein, der 
noch von dem geſtohlnen Gelde vermißt wurde, zu verwechſeln. Man fuhr 
ihm ſogleich nach und ſchon auf dem halben Wege nach Voltenhain, in 
Falkenberg, traf man den Geſuchten, der bereits auf dem Rückwege nach 
Er wurde verhaftet und unter Bedeckung in das hieſige In⸗ 


so 


uer war. A 
Suifitoriat gebracht. — Bei dieſer Gelegenheit kam noch die Thäterſchaſt 
ortſetzung in der Beilage.) 6 
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(Fortſetzung.) 


eines vor einiger Zeit in Hertwigswaldau, hieſigen Kreiſes, geſchehenen] bezahlt und Gld., April⸗Mai 15—14% —15 Thlr. bezahlt. Gek. 6000 


Einbruchs ans 9 n genanntem Dorfe drangen im vergangenen 
Sommer des Nachts in die Wohnung des Gutsbeſißer⸗ Auszagler Kn oblich 
zwei Männer. Der eine hielt den alten Monn, der im Bette lag, unter 
Drobungen feſt und erſticte ihn beinahe, während der Andere verſchiedene 
Sachen, darunter eine Uhr, und einiges Geld an ſich nahm. Damals ge⸗ 
lang es nicht, die Thäter zu ermitteln, jetzt aber hat man bei dem Hacke 
die Uhr des ꝛc. Knoblich gefunden und es unterliegt wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß dieſer Einbruch von denſelben Perſonen verübt worden iſt, die jetzt 
wegen des Diebſtahls in Neumarkt feſtgenommen worden ſind. 

O Lauban. Nach einer Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats, in 
Mal einer am 1. d. M. en Mittheilung des Herrn Handels: 
Miniſters wird der Bahnhof bei hieſiger Stadt auf der Südſeite derſel⸗ 
ben der Art zu liegen kommen, daß derſelbe an der Straße von Lauban 
nach Greiffenderg beginnt, und in der Richtung nach Kerzdorf ſich eritredt, 
alſo ſeiner Längenrichtung nach eine parallele Lage zu dem Schießhauſe 
erhält, und daß, fo viel bis jetzt ſich überſehen laſſe, das Stationsgebäude 
noch auf ſtädtiſchem Grund und Boden errichtet werden würde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Po ſen. 


Poſen, 5. Oct. Der polniſche Deputirtenclub in Berlin hat dem Redacteur 
der in Kulm erſcheinenden Blätter „Nadwislanin“ und „Przujaciel ludu,“ ehe⸗ 
maligen Clementarlehrer Danielewski, der gegenwärtig wegen verſuchten Hoch⸗ 
verraths eine einjährige Gefängnißſtrafe auf der Feſtung Weichſelmünde ver⸗ 
büßt, dadurch einen Beweis ſeiner Sympathie gegeben, daß er für denſelben 
eine Subſeription eröffnet hat. Die vom Club bezeichnete Summe beträgt 
156 Thlr. Zu derſelben haben u. A, beigeſteuert: Gr. Joh. 9 40 Thlr., 
v. Lubienski 20 Thlr., die beiden Gebrüder von Zoltowski je 10 Thlr. Aus: 
geſchloſſen von der Subscription haben ſich nur dieſenigen Mitglieder des Clubs, 
welche, wie Propſt Pruſinowski, der entſchieden ultramontanen Richtung 
huldigen, die der „Nadwislanin“ mehr oder weniger offen bekämpft hat. Die 
von Danielewski herausgegebenen beiden Blätter haben ſich von jeher durch 
einen ſo giftigen Haß gegen alles Preußiſche und Deutſche ausgezeichnet, daß 
beſonders in den zwei letzten Jahren wohl kaum eine Woche verging, wo die 
Staats⸗Anwaltſchaft ſich nicht zum polizeilichen und gerichtlichen Einſchreiten 

deut ſah. Man kann dreiſt behaupten, daß es in Preußen und in ganz 

eutſchland kein öffentliches Blatt giebt, das ſo oft und zu ſo bedeutenden 
Strafen gerichtlich verurtheilt worden iſt, wie der „Nadwislanin.“ Abgeſehen 
von den häufigen Geldſtrafen von 5—20 Thlr. hat den Verleger v. Golkowski 
eine 2 jährige, den Redacteur Danielewski eine Ijährige und einen Correſpon⸗ 
denten, den Holzhändler Stefanski, eine 2jährige Gefängnißſtrafe Fee 
und der Verleger iſt außerdem noch zur Entziehung der Buchhändler⸗Conce Kan 
verurtheilt worden. Die Geldſtrafen waren in ſofern von geringer Wirkung, 
als ſie meiſt durch Sammlungen polniſcher Gutsbeſitzer aufgebracht wurden. 
Unüberſehbar iſt die Saat des Haſſes und der Zwietracht, den der „Nadwislanin“ 
wie der „Przyjaciel ludu“ mit vollen Händen in die Herzen der früher jo fried⸗ 
lichen. polniſchen Bevölkerung Weſtpreußens ausgeſtreut haben. Die bittere 
Frucht dieſer Saat wird leider nicht ausbleiben. — Wie man hört, beabſichtigt 
der polniſche Deputirtenclub an Se. Majeſtät den König eine Petition wegen 
Begnadigung des Redacteurs Danielewski zu richten. (Oſtſ.⸗Z.) 


Koſten, 4. Oct. [Feuer.] Es ſind noch nicht acht Tage, daß der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer E. Graf v. Potworowski, auf Deutſch⸗Preſſe, durch Arm ee 
rachſichtige Brandſtiftung ein großes Scheunengebäude mit feinem geſammten 

etreideeinhalt verloren. Heute mit Tagesanbruch traf denſelben ein weit 


größeres Unglück. In Gorzyczki, einer jenſeits Koſten gelegenen Beſitzung 


des Herrn Grafen v. P., brannte ein großer Schafſtall ab; über 900 Schafe, 
edler Gattung, und bedeutende Futtervorräthe wurden ein Raub des ver⸗ 
heerenden Elements. Das Feuer war auf zwei Stellen, und wie man mit 
ziemlicher Gewißheit vermuthen darf, von ruchloſer Hand angelegt worden. 
Es iſt dies das neunte Brandunglück, welches den Grafen v. P. binnen 
wenigen Jahren trifft. Schon durch einen früheren Brand hatte derſelbe in 
Deutſch⸗Preſſe ſämmtliche Schafe und alles Vieh verloren und vor fünf Jahren 
büßte er den größten Theil ſeines Schafbeſtandes in Folge der naſſen Witterung 
und des dadurch verdorbenen Futters ein. (Poſ. 3.) 


DO Goſtyn, 7. Oct. [Land wirthſchaftlich⸗ gewerbliche Ausſtel. 
lung.] Trotz mannichfacher Ermahnungen, nicht zu dem Thierſchaufeſte 
zu gehen, weil nur eine politiſche Demonſtration und nicht die Tbier⸗ 
chau der eigentliche Zweck der Verſammlung ſei, ſind wir dennoch dahin 

ereiſt, und wir haben Grund, uns zu freuen. Denn wenn ſchon das ganze 
eſt einen entſchieden polniſchen Charakter trug, ſo hatten doch die an⸗ 
weſenden Deutſchen keinen Grund, ſich über Zurückſetzung oder ſchroffes 


vember⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar ee 
uar 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 8. Oct. [Die General⸗Verſammlung der alten 
ſtädtiſchen Reſſource] fand geſtern Abend im Ollendorfſchen Saale 
ſtatt. Hr. Kaufm. Laß witz als Vorſitzender eröffnete dieſelbe mit einem 
Rechenſchaftsbericht über die Thätigkeit des Vorſtandes. Seine politiſche 
Thätigkeit iſt im letzten Jahre eine geringe geweſen, weil der Wahlverein 
der Fortſchrittspartei einen Theil derſelben übernommen, mit dem die ſtädti⸗ 
ſche Reſſource oft gemeinſchaftlich gehandelt habe. Vorträge ſind 3 gebalten 
worden, von den Herren DDr, Rhode, Schmakowski und Dr. Eger. 
Der Geburtstag Friedrich des Großen ſei durch eine vereinigte Ver⸗ 
ſammlung beider Vereine gefeiert worden. Zu den Sammlungen für die 
deutſche Flotte habe der Vorſtand 50 Thlr. geſteuert, die aus dem Er⸗ 
gebniß von Sammlungen und einem Zuſchuß aus der Geſellſchaftskaſſe be⸗ 
ſtanden. Zu dem „deutſchen Schützenfeſte in Frankfurt a. M.“ habe der 
Vorſtand eine Prämie, beſtehend in einem Becher, geſendet, im Werth von 
50 Thlr.; der Gewinner, Obermeierwirth G. Eger in Pillerſee in Tyrol, 
habe dafür ein ſehr ſchönes Dankſchreiben geſendet. “) — Den Wohlthätig⸗ 
keitsbeſtrebungen der Geſellſchaft ſei aus dem ſeit längeren Jahren beiteben- 
den „Unterſtützungsfonds“ genügt worden und werde heute der Geſellſchaft 
ein Antrag auf eine Unterſtützung für Abgebrannte vorgelegt werden. — 
An geſelligen Vergnügungen habe der Vorſtand 43 Concerte, von denen 
viele mit Bällen und Tanz verbunden geweſen, das Narrenfeſt und billi⸗ 
geres Entree zu den Nebelbildern Prof. S. Forſter's geboten. — Zum Concerts 
und Verſammlungslokal ſei auch für dieſen Winter der Liebichſche Saa! 
beibehalten, zumal Hr. Ollendorf, als derzeitiger Pächter, die beſten Ver⸗ 
ſprechungen gemachk habe. Die Muſik ſei, da Hr. A. Bilſe noch nicht bier⸗ 
her zurückgekehrt ſei, Hrn. Valenta übertragen worden, der ſich aus Mit⸗ 
gliedern des Orcheſter⸗Vereins eine Kapelle gebildet habe. 

Die Einnahmen der Geſellſchaſt, beſtehend aus Beiträgen, Ueberſchuß 
vom Narrenfeſt (200 Thlr.), Zinſen, betrugen 2363. Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., fo 
daß nach Abzug der Ausgaben (für Concerte, Flottenbeiſteuer, Beitrag für 
den Central Gewerbeverein zur Sendung eines deutſchen Arbeiters nach 
London, Geſchenk zum Schützenfeſt, Vorleſungen, Unterſtützung ꝛc., noch ein Be⸗ 
ſtand von 454 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. geblieben ſei. Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
führung des Hrn. Kfm. Jacob ſind von der Reviſions⸗Commiſſion (Herren 
Schimmel, Kaliſch, A. Oelsner) revid irt und nach Bericht des Hrn. 
Kaliſch in muſterhafter Ordnung gefunden worden. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der iſt im letzten Jahre von 1226 auf 1260, alſo um 31 Nummern gewachſen. 

Hierauf erbat ſich der Vorſtand eine Indemnitätserklärung in Bezug 
auf folgende Ausgaben: 

1) Beitrag zu den Koſten der Abgeordneten⸗Wahlen im Früh: 

/ et 1.8 
2) der Beitrag für den Gentral-Gewerbe:Berein . . «2... 25 ⸗ 
3) Zuſchuß zu dem Ertrag der Sammlung für die Flottenſteuer 13 = 
4) Antheil zum Beſten zum Schützenfeſt in Frankſurt 239%. 
5) Unterſtützung für einen ohne Schuld verarmten Bürger . 20 = 

Die Indemnität nach Widerlegung einiger Angriffe und Bemängelung 
zweier Mitglieder, die die ad 1 ausgegebenen Gelder für nicht dem Zwecke 
der Reſſource gemäß verwendet anſehen wollten, ad Nr. 1 mit allen Stim⸗ 
men gegen 4 zu den übrigen Punkten ohne Widerſpruch ertheilt. 

Hierauf beantragte der Vorſtand noch eine Unterſtützung für die Abge⸗ 
brannten in Kriſchanowitz. Der Antrag, der von einem Mitgliede ſchrift⸗ 
lich unterſtützt war, wurde ſofort genehmigt, und dem Briefſteller auch die 
Vertheilung übertragen. Herr Ober⸗Amtmann Krönig lenkte hierauf die 
Aufmerkſamkeit auf die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen, was 
jedoch in der Reſſource keinen Beſchluß herbeiführen konnte, und nach einigen 
Debatten wieder verlaſſen wurde. Herr Laßwitz theilte der Geſellſchaft 
hierauf einen Grüß ihres Vorſtandsmitgliedes, des Abgeordneten Herrn 
Zuſtizrath Simon mit, der nun bald in ihre Mitte zurückkehren werde. — 
Seitens eines Mitgliedes wurde noch der Wunſch nach mehreren Vorträgen 
ausgeſprochen, der nach Möglichkeit erfüllt werden ſoll. Hierauf wurde das 
Reſultat der Vorſtandswahl mitgetheilt, welches folgende 19 Mitglieder als 
Yern, ergab: Kaufm. R. Sturm, Part. Jaeckel, Kim. Laßwitz, Kfm. 


orn, Dr. Stein, Kfm. Stetter, Kim. Jacob, Dr. Eger, Juſtiz⸗Rath 
imon, Kfm. Teichmann, Kfm. A. Oelsner, Dr. Aſch, Schuhmacher 
Fiſcher, Partik. Stahl, Tapez. F. Schadow, Pred. Hofferichter, 
Weißgerbermeiſter Schütz, Wagenbauer Schrammeck, Poſamentirwaaren⸗ 
Fabrikant J. Steiner. Außerdem erhielten die meiſten Stimmen die HS. 
Schimmel, Kaliſch, Münch, Möller, Dittberner, Dr, Blümner, R. Jäſchke, 


enehmen von Seiten der polniſchen Majorität zu beklagen, und wir waren | Krönig und Fuchs. 


ſelbſt Zeuge, wie ein polniſcher Platz Commandant (ſo nannte man ſcherz 
weiſe die Herren, welche mit der Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem 
Platze beau tragt waren), einen feiner Landsleute, der ſich ziemlich unmanier⸗ 


= Breslau, 8. October. (Allgemeine Preußiſche Alter⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau.] In der am 6. d. M. ſtattge⸗ 


ich gegen einen deutſchen Preisrichter benahm und von deutſcher Arroganz fundenen Generalverſammlung berichtete der Vorſitzende über die Ergebniſſe 


ſprach, auf das Energiſchſte in die Schranken wies. Nun, der ausgeſprochene 

weck war kein fingirter, es kam den Gutsbeſitzern der Provinz Poſen 
darauf an, zu zeigen, was für Fortſchritte Landwirthſchaft und Viehzucht 
bei ihnen gemacht haben, und fie haben ſich als würdige Nebenbubler ihrer 
deutſchen Concurrenten gezeigt. Am reichhaltigſten und 1 war 
e Ausſteſtung von Luxus- und Nutzpferden, und es iſt ſchwer, Ein⸗ 
zelne beſonders zu nennen, da fait Alle Vorzügliches leiſteten. Die 
der Grafen Oginski, Micielsti, Potworowski, Szaninski u. A. 
batten Thiere ausgeſtellt, welche einen königl. Marſlall zieren würden, und 
die edlen Reitpferde, auf denen die jungen polniſchen Cavaliere ſich auf 
dem fußhohen Sande des Thierſchauplatzes herumtummelten, gaben von der 
Ausvauer der Race das beſte Zeugniß. Nächſt der Pferdeausſtellung iſt die 
Ausſtellung von Schafen rühmlichſt zu erwähnen und zeichneten ſich beſon⸗ 
ders bie Deerden von Diieezyn, Nitſche und Alt-Kröben durch ihre 
vorzüglichen Wolleträger aus, Die von dem Dom. Nitſche und ein oder 
zwei anderen ausgeſtellten Schweine könnten ſich an Wohibeleibtbeit mit den 
ſchonſten Exemplaren meſſen, die wir je faben, und wenn auch die Aus: 
ſtellung von Rindvieh verbältnigmäßig dürftig ausgefallen iſt, jo iſt die 
unglücklicher Weiſe an vielen Orten des Großherzogthums graſſicende Klauen: 
ſeuche Grund, daß viele angemeldete Stücke nicht erſcheinen konnten. Unter 
den vertretenen Heerden glänzte die Herrſchaft Nitſche. — Die Austellung 
von Sämereien, Getreide und landwirthſchaftlichen Fabrikaten war 
außerordentlich reichhaltig und meiſt böchſt geſchmackvoll arrangirt. Beſon⸗ 
ders vorthellhaft zeichnete ſich die Herrſchaft Laszeyn durch eine vollſtän⸗ 
dige Sammlung von Getreide⸗Sämereien und Gartengewächſen ſo wie durch 
eine demonſtrative Zuſammenſtellung von allen zur Bienenzucht nöthigen 

uftrumenten und Vorrichtungen und durch ſchöne Baum⸗Abſchnitte aus. — 

ie Herrſchaft Goscieszyn hatte in einem geſchmackvoll arrangerten Zelte, 
das fie mit dem ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptott in 
Breslau theilte, eine vorzügliche gelungene Ausſtellung von Getreide und 
Sämereien veranſtaltet und zugleich Meth, Branntwein und Landwein 
eigener Production in ziemlich ſtarken Quantitäten 425 Schau geſtellt. Da 
Hr. Graf Oginski Proben der Getränke mit liebenswürdiger Freige⸗ 
bigkeit anbot, ſo war dies Zelt wohl am meiſten beſucht, und auch der Herr 
Oberpräſident der Provinz, der das Feſt mit ſeiner Gegenwart beehrte 
koſtete den Meth und ſprach ſich lobend über die Qualität aus, von dem er 
als geborener Oſtpreuße Kenner iſt! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 8. Okt. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in matter Stim⸗ 
mung mit niedrigeren Courſen für 50 . Effekten, ſchließt aber ſeſt. 
National⸗Anleihe 68%, Credit 89 , —90 ,, Währung 81% bezahlt. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173 /, Freiburger 138 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 
50%, Koſel⸗Oderberger 59% bezahlt. Fonds unverändert. } 

Breslau, 8. Oitbr. [Amtlicher Brodulten:därfen- Bericht.) 
Kleeſaat, rothe wenig verändert, ordinäre 87 —10 Thlr., mittle 11 bis 
12 Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15% 16 Thlr. — Kleeſaat: 
weiße unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—16 Thlr., feine 17 
bis 19 Thlr., hochſeine 197 20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; pr. Oktober 44% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, November ⸗Dezember 42 Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 42 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 42 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Maf 21 Thlr. Br. 

Rabe! billiger; gekünd. 100 Gtr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober 
14% Thlr. bezablt und Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 
14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar, Februar⸗März und 
März April 14% Thlr. Br., April:Mai 14 Thlr. Br. 8 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 15% Thlr. Gld., pr. Oktober 15% 
bis % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14, — , — 7 Thlr. bezahlt, No⸗ 


des abgelaufenen Verwallungsjahres vom 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862. 
Dieſelben konnten namentlich in Bezug auf den Penſionsfonds als recht 
günſtige bezeichnet werden, und war nur zu bedauern, daß das langjährige 
ſegensreiche Wirken der Geſellſchaft bei dem größeren Publikum immer noch 
in Penis Anerkennung gefunden. Es iſt der Zweck der Geſellſchaft, ihren 

itgliedern von einem gewiſſen Lebensjahre ab feſte jährliche Jahreseinnah⸗ 


Die Ställe] men zu ſichern und ihnen im Alter, wenn die Kräfte des Körpers und Gei⸗ 


ſtes nachlaſſen, Noth und Elend abwehrend, zur Seite zu ſtehen. Um dieſen 
Zweck beſſer noch als bisher zu erfüllen, beſchloß die Verſammlung die An: 
nahme einer neuen Verſicherungstabelle, deren niedere und für eine Gejell- 
ſchaft, welcher alle Nebenzwecke fern liegen, doch auskömmlichen Einlageſätze 
den Beitritt zu derſelben weſentlich erleichtern werden. In den Geſellſchafts⸗ 
Vorſtand wurden gewählt die Herren: Kaufmann Gehra, Hauptmann a. D. 
v. Wentzky, Kaufmann A. L. Strempel, Kunſtbauſchul⸗Director Dr. Ge⸗ 
bauer, Stadtrath Rahner, Kaufmann Dr, J. Cohn, Hauptmann a. D. 
Campe, Kaufmann J. Müller, Particulier Korn, Regiſtrator Fried⸗ 
ling und Buchdruckereibeſitzer Freund. 


$ Breslau, 7. Oct. [Gewerbe⸗Verein.] Die Reihe der Winter: 
verſammlungen wurde geſtern von dem Vorſitzenden, Hrn. Baurath Studt, 
eröffnet, indem er anzeigte, daß die projectirte letzte Excurſion zur Beſichti⸗ 
gung eines benachbarten Fabrik⸗Etabliſſements unterbleiben mußte. Den 
erſten Vortrag hielt Herr Landbaumeiſter Heſſe „über Beleuchtung und 
Ventilation von öffentlichen und Privatgebäuden in Paris und London“. 
Redner hat bei ſeinem Beſuch der londoner Ausſtellung die neueſten Ein⸗ 
richtungen für jene beiden dringenden Erforderniſſe, Luft und Licht, kennen 
gelernt; einige der intereſſanteſten und wichtigſten Verbeſſerungen wurden 
nun von ihm näher beſchrieben und durch Zeichnungen erläutert. Der große 
Feſt⸗ und Muſikſaal des Buckingham⸗Palaſtes in London, etwa von 
dem Umfang unſerer Schießwerder⸗Halle, hat 14 Fenſter, die in einer 
Höhe von 25 Fuß angebracht ſind. Abends wird der Raum zunächſt durch 
30 Armleuchter mit je 30 Wachskerzen und dann durch 21 ſogen. Sonnen⸗ 
lichter erhellt. Letztere brennen theils an den Fenſtern, theils an der Decke, 
aber außerhalb des Saales, indem das concentirte Gaslicht durch mattge⸗ 
ſchliffene Glaͤſer in den inneren Raum fällt, alle Hitze aber nach oben durch 
zweckmäßig eingefügte Ventilationsröhren entweicht. Jedes Sonnenlicht wird 
durch einige hundert Gasflammen erzeugt, deren im Ganzen 4578 brennen 
und ſtündlich 27 Thlr. koſten. Ferner machte der Vortragende auf die ge⸗ 
ſchmackvvlle Beleuchtung der neuen pariſer Theater aufmerhlam, beſchrieb die 
Einrichtungen für den Abzug der heißen und für die Zuführung friſcher Luft 
ſowie die mannichfaltigen Ventilations⸗, Heiz⸗ und Kochapparate der londoner 
Clubhäufer. Mit dem Danke für den höchſt inftructiven Vortrag ſprach der 
Vorſitzende die Erwartung aus, daß weitere Mittheilungen über dergleichen 
Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe folgen werden. Herr Dr. Schwarz 
erwähnte ſodann der auf der londoner Ausſtellung befindlichen Photogra⸗ 
phien der in Spanien beobachteten Sonnenfinſterniß in ihren verſchiede⸗ 
nen Stadien, der ſtereoskopiſchen Anſichten von 20 Mondphaſen, und end⸗ 
lich der Abbildungen von Sonnenflecken, von denen ein Abdrud vorlag. — 
Außerdem überreichte er ein ihm überſandtes Album der Druckerei von 
Gieſecke u. Devrient in Leipzig, das zur Feier ihres 10jährigen Beſtehens 
in ſchöner typographiſcher Ausſtattung erſchienen iſt. — Herr Kaufm. Gera 
zeigte das Geſpinnſt „Jute“ vor, das als Surrogat für Baumwolle dienen 
ſoll. — Herr Baurath Studt hat von ſeiner londoner Reiſe eine Anzahl 
illuſtrirter Preisverzeichniſſe mitgebracht, Über die ein Mitglied berichten 
wird. — Hr. Dr. Fiedler gedachte der jangſt dem Verein zugegangenen 
Schr.ften, darunter iſt ein umfangreiches Werk über die in neuerer Zeit er⸗ 


) Das Schreiben, deſſen Vorleſung mehrmals verlangt wurde, iſt bei den 
Akten des Wahlvereins, und wird der Geſellſchaft in einer ſpäteren 
Verſammlung mitgetheilt werden. 

**) Das Uebrige trug der „Wahlverein der F.⸗P.“ 
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theilten Patente in Nord⸗Amerika, und das neueſte Heft von dem illuftrirten 
Katalog der londoner Ausſtellung. — Hr. Fabrik⸗Direktor Kaiſer verſprach 
für die nächſte Sitzung einen Vortrag über engliſche Ventilations⸗Methoden. 


M. Breslau, 7. Oct. [Nätberinnen⸗Verein.] Die geſtern recht 
zahlreich beſuchte Sitzung wurde von Frl. Faber mit der Mittheilung er⸗ 
öffnet, daß der Verein, nach gebörig r Legitimation des Vorſtandes, nun⸗ 
mehr fein Vermögen von dem koͤnigl. Stadtgericht zurück erhalten habe, wos 

in es durch den Tod des Hrn. Ref. Schröter, welcher es in deposito 
atte, gekommen war. Ferner iſt es erfreulich, daß die Zahl der Mitglieder 
in dieſem Jahre ſchon erheblich geftiegen ift. Da nun in dieſem Quartal 
keine Krankheiten unter den Mitgliedern vorgekommen ſind, ſo konnten 10 
unterſtützungsbedürftige Mitglieder mit dem ſtatutenmäßigen Quantum be⸗ 
dacht werden. Außerdem erhielten zwei Mitglieder an ihrem Hochzeitstage 
die feſtgeſetzte Unterſtützung. Die Vorſitzende regte ferner die Idee an, ob 
der Verein nicht ſtatt der zu gewährenden Baar⸗Unterſtützungen an Kranke, 
ein Krankenzimmer einrichten möchte, um allmählich daraus eine Zufluchts⸗ 
jtätte für kranke und arbeitsunfähige Mitglieder herauszubilden. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Idee wurde allgemein anerkannt, allein die Mittel des 
Vereins find noch zu ſchwach, um deren Ausführung zu ermöglichen. Frl. 
Faber kann tüchtige Schneiderinnen, Hausnätherinnen den reſp. Herrſchaf⸗ 
ten empfehlen; dieſelbe wohnt Altbüſſerſtraße 47. Die Beſorgung des Kran⸗ 
kengeldes hat Frl. Schmidt übernommen. 


81 Breslau, 7. October. [(Handwerker⸗Verein.] Mit dem geſtri⸗ 
gen Abend begann das neue Vereins⸗Vierteljahr mit einem Vortrage Dr. 
Heller's über „Ernährung“, welcher deren Nothwendigkeit für das menſch⸗ 
liche Leben und die Bedingungen für dieſelbe auseinanderſetzte, dann von 
der Bereitung der Nahrungsmittel und deren Verfälſchung handelte. — 
v. Kornatzki, der in Abweſenheit beider Vorſitzenden die Verhandlungen 
leitete, ſprach Hrn. Dr. Heller feinen Dank für den intereſſanten Vortrag 
aus, worauf zur Beantwortung der Fragen übergegangen wurde. Mehrere 
juriſtiſche (über wechſelſeitige Teſtaments⸗ und Vormundſchaftsverhältniſſe) 
beantwortete Aſſeſſor Mehrländer, v. Kornatzki eine über unauslöſch⸗ 
liche Dinte und den Befund, Krauſe über den Urſprung der Lotterie. — 
Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— 


Breslau, 8. Octbr. n n der onen Abend 
in der Gemeindehalle der chriſtkatholiſchen Gemeinde, Grünſtraße Nr. 6, ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung wies der Vorſitzende Herr Fabrikant Gundlach auf den 
in den Zeitungen veröffentlichen Aufruf zur Betheiligung hin und ſprach die 
Hoffnung aus, daß die 5 ſtets größer werden werde. Hierauf wurde 
zur Beantwortung der von letzter Sitzung her noch reſtirenden Fragen geſchritten, 
welche u. a. das Verhältniß des Menſchen zur Religion und zur Erde betrafen, 
eine andere betraf den Gedanken des Verſöhnungsfeſtes der Juden. Ein An⸗ 
trag: Ane die nicht ſogleich eine Beantwortung finden, nach Verlauf auf 
die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, wurde angenommen. Für die nächſte 
Verſammlung wird Bedacht auf einen Verleſung genommen werden, da ſich die 
Verſamlung auf Befragen dafür ausſprach, daß in den Sitzungen auch Vor⸗ 
träge gehalten werden ſollen. — 


½ Oels, 6. Oct. [Der allgemeine landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein] hielt am 5. d. M. im Gaſthofe „zum goldenen Adler“ in Oels öffent: 
liche Sitzung. Für dieſelbe ſtand die Prämiirung des jugendlichen Geſindes 
im Alter von 13 bis 20 Jahren, welches eine dreijährige gut geführte Dienſt⸗ 
zeit bei einer und derſelben Herrſchaft nachgewieſen hatte, an. Durch beſon⸗ 
dere Benachrichtigung wurden die zu Prämiirenden, deren Brodtherrſchaften 
und Väter reſp. Vormünder, eingeladen, ih ſchon um 11 Uhr Vormittags 
im Gaſthofe „zum goldenen Adler“ in Oels einzuſinden. Nachdem denſelben 
ein Frübftüd auf Koſten des Vereins gereicht worden war, wurden fie von 
dem Vereins⸗Vorſtande unter Betbeiligung vieler Vereinsmitglieder in die 
hieſige Propſtsikirche geführt, in welcher Hr. Propſt Thielmann über Kla⸗ 
gelieder Jeremia 3, 22 die Predigt hielt und in derſelben auf die Verhält⸗ 
niſſe der Herrſchaften und Dienſtboten in ſehr erbaulicher Weiſe Bezug nahm. 
— Nach dem Gottesdienſte fand ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt, 
an welchem, außer den Vereinsmitgliedern, die zu Prämiirenden, deren 
Brodtherrſchaften, Eltern oder Vormünder auf Koſten des Vereins theilnah⸗ 
men. — Bei demſelden gedachte zuvörderſt der Vorſitzende, Kammerrath 
Kleinwächter in einem Toaſte Sr. Maj. des Königs, darauf der Schrift⸗ 
führer des Vereins, Lehrer Müller in Oels, des Herrn Propit Tbiel⸗ 
mann, bezugnehmend auf deſſen vor einigen Tagen beendete, 25jährige 
ſegensreiche amtliche Wirkſamkeit. — Nach beendigtem Mittagbrodt begann 
die Prämiirung, eingeleitet durch herzliche Anſprachen des Vorſitzenden wie 
de ſſen Stellvertreters, des herzogl. Obeamtmann Arndt zu Kaltvorwerk. 
Die zu Prämiirenden, 23 an der Zahl, erhielten Sparkaſſenbücher, jedes im 
Betrage von 2 Thlr. nebſt Zeugniſſen über die geſchehene Auszeichnung. 
Oberamtmann Arndt = Kaltvorwerk hatte für feine zwei Dienftboten die 
Prämien aus eigenen Mitteln gegeben. — Nach e dieſes feierli⸗ 
chen Actes begann die öffentliche Sitzung. Nach Mittheilung der dem Ver⸗ 
ein zugegangenen Anſchreiben gedachte der Vorſitzende der ſeit letzter Sitzung 
verſtorbenen Vereinsmitglieder: Schatzrath und Rittergutsbeſitzer Baron 
v. König auf Binnendurg in Braunſchweig, Freigutsbeſitzer Scupin in 
Groß⸗Ellguth und herzoglich⸗braunſchweigiſcher Schloß⸗Ziergärtner Gillert 
zu Sybillenort. Die Verſammlung ehrte das Andenken der Entſchlafenen 
durch Erheben von den Plätzen. — Zur Tages Ordnung übergebend, bes 
richtete der Vorſitzende über die im vorigen Monat ſtattgefunde Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Würzburg, welche derſelbe als 
Vereins⸗Abgeordneter beſucht hatte, in eingehender Weiſe. | 

Der Herr Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten bat bes 
züglich der Frage: ob es angemeſſen, daß die Vorſchriften der 
Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 auch auf 
ſervitutfreie Grundftüde auszudebnen? eine Verfügung vom 
3. Juli d. J. an das Directorium des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
in Schleſien erlaſſen. Der dieſſejtige Verein hat dieſen Gegenſtand auf An⸗ 
trag des Mitgliedes Oeconomie⸗Commiſſarius Fritze in den Kreis ſeiner 
Berathungen gezogen. Das Haus der Abgeordneten hat in der Seſſion des 
vorigen Jahres den Entwurf eines Geſetzes aufgeſtellt, wonach die Gemein⸗ 
heits⸗Theilungs⸗Ordnung auf die Umlegung von Grundſtücken ausgedehnt 
werden ſoll, welche einer gemeinſchaftlichen Benutzung nicht unterliegen. 
Das Herrenhaus hat jedoch dieſen Geſetzentwurf abgelehnt und der Staats⸗ 
regierung anheimgegeben, das Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes provinziell 
zu erörkern. — Dieſer hochſt wichtige Gegenſtand gab Anlaß zu 
einer längeren in die Sache tief eingehenden Discuſſion, aus wel⸗ 
cher ſich als Reſultat herausſtellte: daß der Geſetzentwurf, wie er vom Abs 
geordnetenhauſe aufgeſtellt, wenn er zur Ausführung käme, das Intereſſe 
der Landescultur mächtig fördern würde. Der Einwand, daß die Zuſam⸗ 
menlegung der Grundſtücke durch eine eintretende Dismembration neutrali⸗ 
ſirt würde, konnte gegen die großen Vortheile, welche eritere bietet, nicht in 
weiteren Betracht kommen. — Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen und es 
folgte die Beſichtigung der im Sitzungslocal ausgeſtellten Feld⸗ und Garten⸗ 
früchte. An dieſer Ausſtellung batten ſich durch Einſendung von Gegen⸗ 
ſtänden beſonders betheiligt: Erbſcholtiſeibeſitzer Fey in Dammer: Organiſt 
Spenner in Pontwitz, Quitten, japaniſche Birnen, Mispeln und eine im 
a. gezogene Baumwollenſtaude; Dominium Zudlau, Dominium Groß; 

raben, Dominium Jackſchönau, Krautköpfe bis 11 Pfd., Runkeln bis 
15 Pfd., Erdrüben bis 7 Pfd. ſchwer, desgl. Rapsſtauden von 7 Fuß Höhe⸗ 
Ober⸗Amtmann Arndt zu Kaltvorwerk 2 Bund Stengelflachs von außer; 
gewöhnlicher Länge; Kammerrath Kleinwächter;: Dominium Karlsburg, 
Dominium Uloiſchwitz; Gutsbeſitzer Achilles in Klein⸗Ellguth und Ober⸗ 
Amtmann Growe in Netſche. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

O Grünberg, 7. Oetbr. [Eiſenbahn⸗Project.] Die wegen des 
Eiſenbahn⸗ roset von Poſen nach Guben zu einer Conferenz am 29. Sept. 
in Unruhſtadt und am 4. Oct. zu Zällichau zuſammengetretenen Per⸗ 
ſonen aus den Kreiſen Grünberg, Slider Bomſt und Buk und 
die Vertreter der Städte Grünberg, Züllichau, Grätz, Bomſt, Woll⸗ 
ftein, Buk, Rackwitz, Koppnitz, Unruhſtadt haben ſich mit Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten Reuß auf Trebſchen an der Spitze in einer Denk⸗ 
ſchriſt dadin ausgeſprochen, daß eine Bahnlinie über Züllichau und Erois 
ſen nach Guben der in einer Denkſchrift des Geh. Reviſtons⸗Rath Am⸗ 
bronn und Genoſſen vorgeſchlagenen Richtung über Schwiebus, Croſſen 
nach Guben vorzuziehen ſei, weil die Anlagekoſten der Bahn über Züllichau 
ſich viel billiger ſtellen würden, und dieſe auch größere Garantie für renti⸗ 
rende n Ada Re darbiete. Dieſe hinſichtlich der Bahnlinie über 
Zallichau abgefaßte Denkſchrift ſetzt näher auseinander, was bier in gedräng⸗ 
ter Kürze mitgetheilt wird. — Ein Blick auf die Karte ergiebt, daß wenn 
die Bahn von Croſſen über Schwiebus nach Poſen ſtatt über ullichau — 
Ausführung kommen ſoll, damit ein Umweg von mehreren eilen völlig 


zweck⸗ und nutzlos gemacht werden würde, wozu noch kommt, daß die Ter⸗ 
rain⸗Verhältniſſe jener Linie mit techniſchen Schwierigkeiten verbunden find, 
denn neben ungünſtiger Beſchaffenheit des Baugrundes in der Richtung von 
Croſſen nach Schwiebus, verbunden mit einem ſchwierigen Uebergange über 
die Oder nördlich von Croſſen, bietet jene Gegend durchweg ein jo höchſt 
oͤdes topograph ſches Bild, daß Ortſchaften von irgend einem Belange auf 
jener ganzen nördlichen Linie faſt gar nicht berührt, ſonſtige Verkehrsobjecte 
aber nirgends angetroffen werden; auch die Linie von Schwiebus weiter nach Poſen 
bietet dem Beſchauer anz dieſelben Verhältniſſe dar, es fällt kein einziger 
nennenswerther Ort, keine Stadt von Bedeutung in die Waagſchale, die 
Gegend iſt unbevöltert, triſt und unwirtblich zu nennen, während die Straße 
von Poſen über Wollſtein, Grätz, Züllichau, Croſſen nach Guben 
von jeher die eigentliche Land⸗ und Heerſtraße zwiſchen dem früheren Polen 
und dem Königreich Sachſen geweſen. — Was die Verkehrs⸗Verhältniſſe 
angeht, jo müſſen die anten d Handel und Induſtrie der nahe 
gelegenen Städte und Landſchaften und vortheilhafte Verbindungen mit 
anderen Land⸗ und Waſſerſtraßen in Betracht kommen. Auf der ſüdlichen 
Richtung über Zülihau liegt die Kreis⸗ und Garniſonſtadt Züllichau mit 
7000 Einwohnern und 2½ Meilen noch weiter ſüdlich die aus über 10,000 
Einwohnern beſtehende Kreis⸗ und bedeutende Gewerbsſtadt Grünberg und 
die auf dieſer Linie in der Provinz Poſen liegenden Städte Bomſt, Un⸗ 
ruhſtadt, Koppnitz, Wollſtein, Grätz, Rackwitz, Koſterzewo, 
Stenczewo und Buk, welche alle bei dem nördlichen Project für immer 
ausgeſchloſſen bleiben würden. — Von entſcheidendem Einfluſſe auf die ver⸗ 
mehrten Verkehrs ⸗Verhältniſſe und unberechenbaren Vortheile für die ſüd⸗ 
liche Linie bleibt noch, daß die Vertreter der ſüdlichen Linie ſich dahin ver⸗ 
einigt haben, das längſt beabſichtigte Unternehmen einer Verbindungsbahn 
von Croſſen über Grünberg, Neuſalz, Beuthen a/D. und Glogau 
zur Ausführung zu bringen. Dieſe Seitenbahn würde als Baſis der 
Hauptbahn Guben⸗Poſen dergeſtalt dienen, daß von Grünberg aus dieſe 
letztere über Züllichau durch den bomſter und buker Kreis weitergeführt 
und ſonach den betheiligten Landestheilen neben der Bahnverbindung von 
Weſt und Nord auch eine ſolche nach Oſt und Süd geſichert würde. Daß 
eine Bahnlinie von Croſſen über Grünberg, Züllichau und alle ſchon 
oben genannten 9 Städte des Großherzogthums Poſen eine mächtigere Fre⸗ 
quenz und ſomit größere Rentabilität in Ausſicht ſtellt, als die Bahnlinie 
von Croſſen über Schwiebus, das liegt (im ſpeciellen Hinblick auf jene 
ſtark bevölkerte Gegend von Croſſen nach Grünberg und von dort nach 
— im Hinblick auf die immenſen um Grünberg aufgelagerten 

chätze der ſchönſten Braunkohlen, den induſtriellen Verkehr von Tuchmanu⸗ 
Papier⸗ und Glasfabriken und Oelmühlen u. ſ. w. von 
Grünberg, ferner von Eiſenhüttenwerken, Flachsſpinnereien, Stärkefabriken ꝛc. 
von Neuſalz, endlich auf die großen Mühlwerke, namentlich die amerika⸗ 
niſche Mahlmühle und Zucker⸗Raffinerie von Beuthen, gleich den vielen 
fonftigen Mühlwerken in und um Züllichau, Unruhſtadt u. ſ. w., fo 
wie im Hinblick auf die Anzahl und die Geſammtbevölkerung der genannten 
2 größeren und 9 mittleren reſp. kleineren Städten) ſo durchaus auf flacher 
Hand, daß es in Bezug hierauf einer weiteren Ausführung noch des Hin⸗ 
weiſes auf die augenfällige Rentabilität3vermebrung bedürfen wird. Es iſt 
endlich auch wichtig, die Eiſenbahn nahe an die Oder zu bringen, einmal 
aus ſtrategiſchen Rückſichten, dann aber auch um einen Wechſelverkehr 
zwiſchen Oder und Eiſenbahn möglich zu machen. Der ſehr wichtige Stapel- 
platz Tſchicherzig an der Oder (4 Meile von Züllichau), nach und von 
welchem ein mächtiger Güterverkehr unterhalten wird, würde bei Wahl der 
nördlichen Linie über Schwiebus bei 3 Meilen Entfernung von der Bahn 
vollſtändig ausgeſchloſſen werden. Es würde dies allein für die Verbin⸗ 
dungsbahn ſchon eine ſehr weſentliche Rentabilitätsverminderung mit ſich 
führen, da Tſchicherzig mit drei großen Güter⸗Niederlagen und 
königl. Salzfactorei allein ſchon ſtärker in die Waagſchale fällt, als die 
ganze Stadt Schwiebus, die nur zur Meßzeit einigen Verkehr durch 
die dort mit Erfolg betriebene Tuchfabrikation bietet, während in Tſchi⸗ 
cherzig ein täglicher Verkehr mit allerhand Gütern unterhalten wird. End⸗ 
lich iſt noch Gewicht auf die in Ausſicht ſtehende Vereinbarung zu legen, 
nach welcher die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Befahrung der 
Glogau⸗Gubener Bahnſtrecke mit ihren coloſſalen Güterzügen übernehmen 
würde. Für die ſüdliche Bahnlinie ſprechen daher die überwiegendſten Vor⸗ 
theile für die Unternehmer, d. i. große Rentabilität durch Aufnahme eines 
der bevölkertſten und productenreichſten Landſtriche in den Eiſenbahnverband, 
leichmäßige Förderung aller concurrirender und induſtrieller Intereſſen, 
Befriedigung der Anſprüche der genannten Städte auf die Erhaltung eines 
Verkehrsbeſitzes, die lauteſte Stimme gleicher Billigkeit gegen alle Bethei⸗ 
ligte, nächſt einer durch die Eiſenbahn erbeigeführten Verſtärkung der natür⸗ 
lichen Schutzwehr, welche die Oder zwiſchen Frankfurt und Breslau dem 
Vaterlande bietet, mithin die allfeitige Befriedigung ſehr bedeutſamer, volks⸗ 


wirthſchaftlicher und Verkehrs⸗Intereſſen. 


Turn⸗Zeitung. 
o Landeshut, 5. Oct. [Turnverein.] Geſtern feierte der hieſige, 
gegenwärtig 115 Mitglieder zählende Turnverein ſein Stiftungsfeſt. Na 
einem Geſange („Auf, mit frohem, friſchen Streben ꝛc.“) hielt Turnwart 
Hoeger die Feſtrede, an welche ſich das Lied: „Laßt, Brüder, uns trachten 
nach echt deutſchem Sinn ꝛc.“ anſchloß. Es folgten nun die Freiübungen, 
das Gerätb: und das Kürturnen; — aus allen den vorgeführten Uebungen 
ergab es ſich, daß der Verein ſeit ſeinem erſten öffentlichen Auftreten die 
entſchiedenſten Fortſchritte gemacht hat. Aus Hirſchberg waren als werthe, 
liebe Gäſte die Herren Thiel, Aſchenborn und Lüke erſchienen. Nach 
dem Turnen erfreuten ſich die Turner am fröhlichen Tanz, der nur unter⸗ 
brochen wurde durch eine Pauſe, in welcher der Vorſteher des Vereins, Herr 
R. Methner, den anderen Mitgliedern des Vorſtandes und dem geſamm⸗ 
ten Turnverein ein Gut Heil! ausbrachte. — Reallehrer Feuerſtein for⸗ 
derte die Turnbrüder zu einem Gut Heil! für die anweſenden Damen auf. 
Das durch und durch gemüthliche, von der innigen Eintracht unferer Turner 
Zeugniß gebende Felt ſchloß erſt in der früben Morgenſtunde. 


+ Neichenbach, 7. Oct. Das heutige Kreisblatt enthält folgende An⸗ 
zeige des Herrn Landraths: „Nach höheren Orts eingegangenen Anzeigen 
kann eine Anzahl Lehrer des hieſigen Kreiſes den Turnunterricht aus dem 
Grunde nicht beginnen, weil ihnen einen Turnplatz fehlt. Zur Be⸗ 


factur, Weinbau, 


ch bedenklichen 
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den verpflichtet, weshalb ich die Schulvorſtände anweiſe, ſich wegen Gewäh⸗ 
rung ſolcher Plätze mit den Schulgemeinden in Verbindung zu ſetzen, und 
binnen 14 Tagen zu berichten, ob dem Lehrer ein zum Turnen geeigneter 
Platz überwieſen worden iſt. 
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Breslau, 23. Sept. [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahlen des 
Hausbeſizers Schäl und des Bergmeiſters Schütz zu unbeſoldeten Raths⸗ 
herren der Stadt Waldenburg; des Rathmanns Sobeck und des Kauf⸗ 
manns Neugebauer als unbeſoldete Rathmänner der Stadt Wartenberg. 
Verlieben: Dem Schiffbau⸗Arbeiter Johann Paul zu Auras die Erinne⸗ 
rungs⸗Medaille für die von ihm bewirkte Rettung des Knaben Karl Haake 
vom Tode des Ertrinkens. Dem bisherigen Hilfslehrer Brauner, der Orga⸗ 
niſtenpoſten an der kathol. Pfarrkirche in Glaz. Beſtätigt: Die Vokation 
des Hilfslehrers Springer zum dritten Lehrer an einer evangel. Elementar⸗ 
. Breslau. Berufen: Der bisherige Pfarrvikar Schütz als Diakonus 
in Winzig. 

Breslau, 8. Oct. [Perſonal⸗Chronik.] Angeſtellt: Der Sergeant 
Keſſel als Aufſeher der k. Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau. — Beſtätigt: 
Die Wahl des Kaufmanns Paul zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Wanſen. Die Vokation für den Lehrer Preußler zum dritten Lehrer an der 
ev. Stadtſchule zu Prausnitz; für den Hilfslehrer Latzel, zum vierten Lehrer 
an der kath. Stadtſchule in Reichenſtein. — Berufen: Der bisherige Paſtor 
Eitner in Kottwitz als Paſtor sec, an der ev. Stadtpfarrkirche zu St. Peter 
und Paul in Trebnitz. — Ertheilt: Die Etlaubniß zum Predigen den Kan⸗ 
didaten: Aumann, Ergmann, Giemer, Krebs, Rogge, Schönwald, P. Schulze, 
E. Schulze, Voigt, Werner. Desgleichen das Zeugniß der Wählbarkeit zum 
geiſtlichen Amte, dem Kandidaten des Predigtamtes Kern. 

Zuerkannt auf Grund der am 25. und 26. September d. J. bei dem 
evang. Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O. abgehaltenen Lehrerinnen⸗ 
Prüfung den Fräulein Louiſe Arpe, Agnes Böttger, Anna Czygan, 
Bianka Gramatke, Eliſabet Kleinert, Emma König, Martha Marmöé, 
Agnes Matzke, Anna Piſtorius, Bertha Ritter, Pauline Scholz, 
Bertha Sternberg und Adele Wolf, ſämmtlich aus Breslau, Anna 
Bla ſius aus Steinau, Agnes Eckart aus Groß⸗Glogau, Agnes Fiſcher 
und Elsbet Schmidt aus Schweidnitz die Befähigung zur Anſtellung als 
Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, s. Okt. In der heutigen Sitzung des Unterhan⸗ 
ſes brachte Broche einen Dringlichkeitsantrag auf Aufhebung 
des Vergleichsverfahrens ein. Der Antrag wurde dem Mus: 
ſchuſſe zugewieſen, welcher binnen 22 Stunden berichtet. 

Newyork, 29. Sepbr. Maclellan hat bei Harperflery 
eine Brücke zur Ueberſchreitung des Potomac gebaut, Die 
Conföderirten halten die obere Potomac-Linie beſetzt. Die 
ſüdſtaatlichen Journale reklamiren einen Sieg der Conföde⸗ 
rirten bei Antiltauereek. Memphis trifft Vorbereitungen zur 
Einäſcherung im Falle der Einnahme. Die Conföderirten 
bilden eine Operationsbaſis bei Wincheſter in Virginien. Ein 
Gerücht beſagt, daß die Unionsarmee nächſtens Winterquar⸗ 
tiere beziehe. 

Veracruz, 11. Sept. Ein Erbrechen (9) richtete große 
Verheerungen auf der Franzoſenflotte an. Das Ausbleiben 
eines ſeit 10 Tagen erwarteten, nach Orizaba beſtimmten 
Franzoſenkonvois mit einer Million Doll. beunruhigte. Es 
heißt, die Franzoſen würden Jalapa angreifen. (Angekommen 
11 Uhr 30 Min.) e 

Leipzig, 8. Okt., 9 uhr Abends. In der heute Morgen 
anberaumten Verſammlung von Deutſchen aus allen Gauen 
wurde eine Dankadreſſe an das Abgeordnetenhaus in Berlin 
beſchloſſen, und mit 633 Unterſchriften verſehen. (Tel. Dep. 
der Bresl. Ztg. Angekommen 11 Uhr 45 Min.) 

Berlin, 8. Oktbr. Der Leitartikel der „Sternzeitung“ 
beſpricht die Annahme der Forckenbeck'ſchen Reſolution und 
die Ablehnung des Vincke'ſchen Amendements ſeitens des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Die Regierung habe erklärt, in der An⸗ 
nahme ein Verſtändigungs⸗Unterpfand zu erblicken, aber das 
Abgeordnetenhaus mochte kein verſöhnliches Entgegenkommen. 
Die Regierung ſondere den Vorbehalt betreffs der Motive 
von der Hauptſache. Wollte das Abgeorduetenhaus einen 
Verfaſſungs⸗Conflict verhüten, fo mußte 
daſſelbe in den Regierungs⸗Vorſchlag eingehen. 

Den Inhalt des Vincke'ſchen Amendements habe trotz abwei⸗ 
chender prinzipieller Auffaſſung der Motive die Regierung be⸗ 
reitwillig aus Friedensliebe anerfannt, Beim Eingehen in 
die Regierungsvorſchläge wäre das Haus nicht an das Ein⸗ 
gehen in die Regierungsmotive gebunden geweſen. Die Ne: 
gierung habe daher noch einmal einen Waffenſtillſtandsverſuch 
gemacht, das Abgeordnetenhaus aber von Neuem gezeigt, 
daß es weder Frieden noch Waffenſtillſtand wolle. 

Das Abgeordnetenhaus debattirte das Marinebudget für 
1862. (Angekommen 8 Uhr 25 Min. Abends). 

Turin, 6. Nov. Die officielle Zeitung publicirt das Amneſtie⸗ 
Decret. Dem Decret geht ein Bericht an den König vorauf. Darin 
iſt Folgendes geſagt: i 

„Die Motive, welche das Gouvernement zwangen, den edlen Im⸗ 
pulfen Ihres Herzens zu widerſtehen, exiſtiren nicht mehr. Die Herr⸗ 


ſchaft der Geſetze iſt befeftigt. 
gleich kluge Politik hat die Ungeduld beſänftigt, welche Garibaldi auf 
den Weg der Rebellion brachte und die Kataſtrophe von Aspromonte 
herbeiführte. Man hat ſehen können, daß, wenn er in Ihrem Namen 
Wunder vollbrachte, er es von dem Augenblicke an nicht mehr ver⸗ 
mochte, wo er ſeine Pflichten vergaß und ſeine Waffen gegen Ihre 
Rechte kehrte. 

Das ſichergeſtellte Italien erinnert ſich der Verdienſte Garibaldi's 
und wünſcht feine Irrthümer vergeſſen. Den Wünſchen des Landes 
fliegen ſich alle Freunde der Freiheit und Einheit Italiens an. 

So lange es ſich darum handelte, die Rebellion zu bekämpfen, hat 
das Gouvernement die energiſchſten Maßregeln ergriffen. Heute, wo 
alle Gefahr aufgehört hat, muß es Dolmetſcher der allgemeinen Ge⸗ 
fühle werden, welche Mitleid verlangen. 

Das Gouvernement hätte die Amneſtie gern auf alle ausgeſtreckt, 
aber es lag eine Nothwendigkeit vor, Einſchraͤnkungen zu treffen. Die 
Rückſicht, die man der Armee ſchuldet, geſtattet nicht, die Deſerteure 
der Armee einzuſchließen. Die Ehre der Fahne verbietet uns, auf fie 
mildernde Umſtände anzuwenden. 

Turin, 6. Okt. Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde haben 
Neapel beſucht. 


Abend Po ft. 

Amerika. Ueber den Eir druck, welchen die auf die Sclaven⸗ 
frage bezügliche Proklamation des Präſidenten Lincoln her⸗ 
vorgebracht hat, wird dem Reuter'ſchen Bureau gemeldet: „New⸗ 
York, 23. Septbr. Die republikaniſchen Blätter ſprechen ſich aner⸗ 
kennend über die Proklamation aus, meinen jedoch, ſie werde keine 
Wirkung haben. Im Publikum hat ſie durchaus keine Wirkung ber: 
vorgebracht.“ — „New-⸗ York, 24. Septbr. Das „Journal of 
Commerce“ meint, die Proklamation koͤnne nur zu einer kängeren 
Fortdauer des Krieges führen. Im Publikum ſind die Anſichten 
getheilt.“ 

Der „Times“ wird aus New-Pork, 24. Sept. geſchrieben: „Alle 
Leute, mit Ausnahme der extremen Abolitioniſten, betrachten die Pro⸗ 
klamation als einen Mißgriff. Alle Papiere gingen geſtern herunter, 
und das Gold-Agio ſtieg auf 18, ſowie das Silber-Agio auf 15 Pros 
cent. Die demokratiſche Partei ſieht den Erlaß als rechtswidrig, ver⸗ 
faſſungswidrig, nicht zeitgemäß und ungerecht an, während die Anſichten 
der Republikaner getheiit find. Die Schlacht bei Antietam⸗Creek (Has 
gerstown) ſtellt ſich, je mehr man darüber erfährt, immer weniger als 
ein Sieg für das Unions⸗Heer heraus. Eine bedeutende Streitmacht 
der Confoͤderirten ſteht noch immer auf dem zu Maryland gebörigen 
Ufer des Potomac, und die Truppen, welche ſich nach Virginien zurück⸗ 
zogen, thaten dies ganz gemächlich mit allen ihren Waffen, Munition, 
Artillerie, Bagage, Kranken und Verwundeten. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Correſpondent der „Times“ Alles durch eine ſehr ſüd⸗ 
lich gefärbte Brille ſieht. 


In ſe rate. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Septbr. 1862 wurden auf der Bahn 71,973 Perſonen befördert. 


Die Einnahme hat betragen: - 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 33,572 Thlr. 8 Sgr. — Pf. 
4 — s 


2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkeht 50,578 s 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 16,000j⸗ — —', 
4) aus den Extraordinarien 22 4 * 


im Ganzen 104,902 
Im Monat Septbr. 1861 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 


Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. 
85,959 Thlr. 23 Sgr. — Pf 


. : 2 Mithin pro 1862 mehr 18,952 s 16 = 4 s 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende Auguft 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 107,472 = 20 10 


Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Sept. 126,425 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 
Breslau, den 7. October 1862. Das Directorium. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Einnahme pro September 
1862 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1861 nach berichtigter Feſtſtellung 
m Thlr. 


1) vom Perſonen⸗Verkehr 2129 Thlr. 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 148 ⸗ 5 
3) vom Güter⸗Verkehr 10002 7404 
4) außerdem 1800 + 1428 


ung Ai. ur 5 Auf ae Thlr. 

8² r. und von nſan 8 8 

Vorjahr mehr 29.712 Folk. a 
Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 

Die Adreſſe an des Königs Majeſtät wird bis Sonn⸗ 
abend den 11. d. Mittags 12 Uhr im Expeditions⸗Lokal der Provin⸗ 
zial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) zur Vollziehung 
ausliegen. Wir erachten die allgemeinfte Betheiligung für eine Gewiſ⸗ 
ſensſache aller guten Patrioten. 12901] 
Der Vereins⸗Vorſtand. 


S 
überhaupt mehr 


ſchaffung eines hierzu geeigneten Platzes ſind die betreffenden Schulgemein⸗ 


[3220] 


in Berlin, Hr. Hauptm. Hermann v. Werder | Berlag von 


ulins Springer in Berlin. 


Das Vertrauen in Ihre freie und zus 


Dr. Guſtav Joſeph, 
Henriette Joſeph, geb. Nofenthal, 
Neuvermählte. > 
Breslau, 7. October 1862, [3339] 


Am 6, d. M. verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager der kgl. Hütten⸗Factor Herr Kube. 
Wir betrauern tief den Verluſt des treuen, 
eifrigen Mitarbeiters und des lieben und all⸗ 
gemein geachteten Collegen. [28 

Eiſengießerei bei Gleiwitz, 7. Oct. 1862, 

Die Beamten des kgl. Hüttenamtes. 


r —— . — — 
Geſtern Nachmittag 3 ½ Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Krankenlager an der Lungenenk⸗ 
zündung zu Malken bei Strasburg unſere 
verehrte Mutter, Schweſter, Schwiegermutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, die verwittwete 
Frau Steuerrath Linke, geborne Promnitz, 
im Alter von 82 Jahren. [2889] 
Dieſes zeigen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ftatt jeder befonderen Meldung 
tiefbetrübt an 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Amalie Boretius, geb. Linke, 
Eruſt Boretius, igl. Landgerichts rath 


zu Meſeritz, 
Auguſte Weißermel, geb. Linke, 
e a Amtsrath 
rasburg in Weſtpreußen. 
Strasbura, den 4. October 18825 a 


. un." 1 A 

Heut Früh 5 Uhr entſchltef nach ſchweren 
Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gervater, Groß⸗ und Urgroßvater, der Kauf: 


n 
. Sichen ld ten u 
i des rothen erorden Klaſſe mit 
* der Schleife. . 
Dieſe Anzeige widmen mit der Bitte um 


zu e etrab een Hinterbliebenen: 
[7 


Glogau, den 7. October 1862. 


Heut ſtarb, mit den heil. Sterbeſacramen⸗ 
ten verſehen, meine liebe gute Mutter Mo: 


(Berfpätet.) 220] 
Allen früheren Mitgliedern der Lusatia die 


fing Heider, geb. Hauptmann, im Alter traurige Nachricht, daß unſer Freund und 


von nahe an 87 Jahren. Ihr Leben war 
Arbeit und Gebet dis in die letzten Jahre, 
wo Altersſchwäche die körperliche Thätigkeit 
beſchränkte und ſie nicht mehr ihren Mitmen⸗ 
ſchen, ſondern nur noch Gott dienen kannte. 
Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe 
Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 

5 den 7. October 1862. [2892] 

J. Heider. 


e een [3218] 
Geſtern verſchied hierſelbſt der kgl. Sani⸗ 
tätsrath Herr Dr. med. Lorenz, ein Mann, 
leich ausgezeichnet als Menſch, Bürger und 
rzt. Sein Scheiden iſt nicht nur ein großer 
Verluſt für die Armen, die er ſtets mit Auf⸗ 
opferung unterſtützte und pflegte, ſondern auch 
für die, welchen er unverändert ein theilneh⸗ 
mender, treuer Freund und Arzt geweſen iſt, 
für ſeine zahlreichen 
Freunde und Verehrer. 
Waldenbarg, 
den 7. October 1862. 


Verſpätet. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied, mit ihrem Erlöſer verſöhnt, nach 
langen unermeßlichen Leiden in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 72 Jahren an den Folgen 
der Waſſerſucht Freitag den 3. October d. J. 
Früh 5% Ubr die verwittwete Frau Stadt: 
gerichts⸗Director Fiedler, geb. Tietze. Sanft 
ruhe ihre Aſche. Hirſchberg, 6. Oct. 1862. 
632221 Die Hinterbliebenen. 


— —ů——k . VM — 
Ein neuer Jokav. Mahagoniflilgel ſteht zum 

Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7 im Hofe 
rechts eine Stiege. 


Eorpsbruder, Cand. phil. Paul Geitel, 
nach kurzem Krankenlager in ſeiner Heimath 
am 17. v. M. verſchieden iſt. 

Breslau, den 8. October 1862. 
Die Bresl. alten Herren der Lusatla. 


Den berzlichſin Dank für die ſo zahlreiche 
und theilnahmvolle Begleitung meiner Frau 
auf ihrem Gange zur letzten Ruheſtätte ſprechen 
bierdurch aus [3345] 

die Hinterbliebenen: 
Carl Berndt, als Gatte, 
N. Völker, als Vater. 


Dankſagung . .. 

Für die bei der Beerdigungsfeierlifeit des 
Hrn. Pfarrer Reinelt in Gr.⸗Bargen bewieſene 
zahlreiche Betheiligung des hochwürdigen Curat⸗ 
Clerus ſowie ſeiner vielen Freunde und hohen 
Gönner der Umgegend, als namentlich für die 
von Sr. Hochwürden dem Herrn Canonicus 
und Erzprieſter Dr. Siegert aus Trachenberg 
gehaltene warme und in ihrer Art einzige und 
gediegene Anſprache und die darauf folgenden 
feierlichen Crequien — jagen ihren Dank: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

Breslau, den 7. Oktober 1862. [3216] 


amilten⸗Nachrichten. 

eee Frl. Cliſabeth Hoffmann 
mit Hrn. Franz Radig in Berlin, Frl. Cliſe 
Wulfsheim mit Hrn. Kaufm. Iſidor Jacoby 
daſ., Frl Clara Meyer mit Hrn. Naufm. uſtav 
Krauſe daf., Frl. Clara Nethe mit Hrn. Lieut. 
Wilh. Burchardt daſ., Frl. Marie Krieger zu 
Grenzhof mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann 
Mylius zu Königsberg, Frl. Marie Hintze mit 
Hrn. Hauptmann Alfred v. Hake in Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Muſiklehrer 


mit Frl. Eliſabeth Schede daſ., Hr. Hauptm. 
Hugo v. Wolffradt mit Frl. n w M 
kowska, Hr. Premier⸗Lieut. Arthur Baron v. 
Reibnitz mit Frl. Marie v. Leſſing in Luxemburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Imma⸗ 
nuel Ritter in Berlin, Hrn. Guſtav v. Roſen⸗ 
ſtiel in Poſen, Hrn. Siegm. Gumbert in Ber: 
lin, eine Tochter Hrn. G. Ehlen in Kaulsdorf, 
Hrn. Hermann Horwitz in Berlin, 

Todesfälle: Hr. Kammermuſikus Joh. 
gr Kelz im 77. Lebensjahre zu Berlin, 

r. Rechtsanw. Jul. Schultze in. Gumbinnen, 
verw. Zacharias im Alter von 77 Jahren in 
Frankfurt a. 


Verlobung: Frl. Atelitta Dautieur mit] St 


Fan Paſtor Wilh. Egermann, Liegnitz und 
anthenau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Auguſt Franke 
mit Frl. Anna Görtler in Ober⸗Waldenburg. 

Geburten: Ein Sohn Hr. Färbereibeſitzer 
J. Güslaff in Nörenberg, eine Tochter Hrn. 
Apotheker Feuerbach in Hamburg. 

Todesfälle: Hr. Hütten⸗Factor Carl Kube, 
Hr. Sanitätsrath Ur. Lorenz in Waldenburg. 


Theatersäicpertoire 
Donnerstag, 9. Oct. (Gemwöbnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. bannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Keau, oder: Leidenſchaft u. Genie.’ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des A. Dumas von L. Schneider. 
(Kean, Herr A. Liebe.) i 
Freitag, den 10, Oct. (Gewöbnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Der Störenfried.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Rod. Benedir. 
Hierauf: „Pianella.“ Operette in 1 Akt 


13225 "Carl Pyllemann mit Frl. Emma Wittmann ! von E. Pohl. Muſik von F. v. Flotow. 


So eben erſchien und iſt in A. Gosohorsky’s 


aria v. Mios⸗[Buchhandl. (L. E. * vorrathig: 


e Lage u 
der Preuß. Heeresorganiſation 
am 29. September 1862, 
nebſt einem Zuſatz über die Landwehr 


von 
Dr. Rud. Gneiſt, Abgeordnetem. 
[2906 


reis 6 Sgr. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 10. Oct., im König 
von Ungarn. Mit heilungen über die Stem⸗ 
pelpflichtigkeit gezogener Wechſel, über den 
tand der Steinkohlen⸗ und Getreide⸗Ver⸗ 
wiegungsſache, ſowie über verſchiedene andere 
Gegenſtände. [2-97] 


Verein ſchleſiſcher Thierärzte, 
Nächſte Verſammlung: Sonntag, den I2ten 
October, Vormittags 11 Uhr, zu Breslau im 
„König von Ungarn“. 
Departements⸗Thierarzt Dr, ulrich, 
2759 


Vorſitzender. 


auzumerricht 


und Mädchenturnen nach meinem 


Syſteme nehme ich täglich von 11 Uhr 
ab Anmeldungen entgegen. Meine Wob: 
nung und Schule, Schuhbrücke 70, Al⸗ 
brechtsſtraßenede, 2. Etage. M. Reif. 


Zaum Mittagetiſch 
A la carte und im Abonnement zu eivilen 


Preiſen, ladet ergebenſt ein: [3212] 
Meywald, im Theater, 


| 


. 


— 


Breslauer Orchesterverein. 


Montag den 13, October, Abends 7 Uhr: 


1stes Abonnementsconcert 


im Springer’schen Concertsaal 
unter Mitwirkung der königlich sächsischen 
Hof-Opernsängerin Frau Agnes Liebe. 
rogramm. 
Y) Ouvertüre zu „Eüryanthe“ von Weber, 
2) Recitativ und Arie der Ilia aus „Idome- 
neo“ von Mozart, 
3. Ouverture zu „Genofeva“ von Schumann, 

Arie („Auf starkem Fittig“) aus der 
„Schöpfung“ von Haydn. 

5. Sinfonie (A-moll) von Mendels- 
sohn. 

Abonnement-Billets sind nur 
bis Sonnabend inel. in der Buch- 
u, Musikalienhandlung von J. Hainauer, 
Schweidnitzer-Strasse 52, zu haben, Ein- 
zelbillets à 20 Sgr. (numerirt) und à 15 Sgr. 
(nieht numerirt) werden erst am Concerttage 
ausgegeben, [2820] 

Das Comite. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ruft vor der Abreiſe in ferne Länder ein herz⸗ 


liches „Lebewohl“ zu: 
[2334] Otto Eretius, 
Lieutenant in der Landwehr. 


Ich wohne Reuſcheſtraße Nr. 55. 
(3199) Dr. 8 Goldſchmidt. 


Ich wohne ſetzt Agnesſtraße Nr. Aa. 
[3163] Emanuel Landau. 


Ich wohne ſetzt: [3221] 
oOderſtraße 1, 2. Etage. 

Julius Friedländer, 

vereideter Waaren⸗Mäller. 


Ich wohne jetzt: 
Ning Nr. 27, 2. Etage. 
3342 Friedr. Türcke. 


1 —̃ — . —— —— 
Manne Puch und Modewaaren⸗ 


Handlung für Herren 
empfehle ich der gefälligen Beachtung. 
. Rosenzweig, i 
„ Schweidnitzerſtraße 54, J. Etage, 
3336| neben der Kornecke. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 9. Oktober: 


Großes 
Vocal: und Inſtrumental⸗ 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗ Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal, 
und Mitwirkung 
des Herrn S. Jäger, 
Tenoriſt vom Stadttheater zu Königsberg, 
und der Frau 
Eugenie Jäger, geb. Brichta, 
königl ſächſiſche Opernſängerin. 
Anfang 5 Uhr. 

Entree à Perſon 5 Sgr. 
Für Mitglieder aller 
Reſſourcen ſind Billets, gegen Vorzeigung 
Fi Wuala au uf en ten 
teile von 21 r. an der Kaſſe zu haben. 
13337 5 A. Ollendorff. 


Springers Konzert⸗Saal. 


(Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 12900] 
tes Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Jupiter Sinfonie von Mozart (C-dur). 
roße Ouverture zu „Leonore“ von Beethoven. 
— Auf Verlangen: 
ariationen über die öſterreich. Vollsbymne, 
ausgeführt von ſämmtlichen Mitgliedern 
des 6 
Anfang drei Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten Perſon 5 Sgr. 
NB. Abonnement⸗Billets zu den Konzer⸗ 
20 aden pn pro 1 Thlr. 10 Sgr. 
in uſikalien⸗ 
1 babe Handlungen und an 


Jenke & Sarnlelausen 


(vorm. Scheffler), 
Musikalienhandlung und 
Murikalien-Leih-Institug, 

Breslau, Albrechtsstrasse 7, 

Abonnements zu 12 Thlr. jährlich, 
6 Thlr. halbjährlich, 3 Thlr. viertel- 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr. 
Jährlich, 3 Thlr. halbjährlich, 1% Thlr. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von jedem Tage an 
beginnen. 2607 


Dringende Bitte. 


Da mein Compagnon Peter 
Schmidt mich ſeit einiger Zeit ver⸗ 
laſſen, ohne mir ſeinen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen, ſo erſuche ich hierdurch meine 
geſchätzten Kunden ſo ergebenſt als 
dringendſt, demſelben weder auf mei⸗ 
nen Namen, noch auf die Firma 
„Gierſch & Schmidt“ Geld oder 
Geldeswerth zu verabfolgen. [3167] 

Reinerz, den 5. Oct. 1862. 

G. F. Giersch. 


LT m ———————— 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grügbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei — 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Gegen Glüederreißen 


empfiehlt ein probates Hausmittel ſehr billig. 


Auswärtige belieben ſich franco an 
wenden. 
Berlin. 


a 
Carl Fecht, Wallſtraße 5. 


— oo 


Talg Tferricht. 


Mit der Nachricht meiner im Laufe 
d. M. von Glogau erfolgenden Rück⸗ 
kehr, verbinde ich hiermit die vorläufige 
Anzeige, daß meine Unterrichts⸗Cirkel 
in den erſten a des November in 
meinen neuen umfangreichen Lokalitäten, 
Albrechtsſtraße 38, 1, Etage, ihren 
Anfang nehmen werden, — wobei ich 
zugleich bemerke, wie ich mich gegenwär⸗ 
tig im Beſitz eines 750 Qu.⸗Fuß großen 
Saales befinde, welchen ich dem Zeit⸗ 
geiſt entſprechend mit allem Comfort 
ausgeſtattet habe, und wodurch einem 
längſt gefühlten Bedürfniß nunmehr ab⸗ 
geholfen iſt. Vorläufige Anmeldungen 
werden Schmiedebrücke 8, 2. Etage, 
vorn heraus, entgegen genommen. 


Louis von Kronhelm, 


königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer 


Amtliche Anzelgen. 


[1875] Bekanntmachung. 
Auf dem Grundſtück Reuſcheſtraße Nr. 56 


hierſelbſt waren im Hypothekenbuche Rubr. III. H 


Nr. 13 aus der Urkunde vom 8/9. Januar 
1838 1200 Thlr. dem Bürger und Gefäße⸗ 
händler Johann Heinrich Chriſtian 
Schmidt gejtundete Kaufgelder für die Wittwe 
Koſchwitz, Helene geb. Barth mit 4 % 
verzinslich eingetragen. Von dieſem Kauf⸗ 
gelder⸗Rückſtande find, ſpäter 700 Thlr. abge: 
zweigt und bereits im Hypothekenbuche ge⸗ 
löſcht worden. Das Reſtkapital der 500 Thlr. 
iſt, nach Zwiſchenübertragung an die Wittwe 
Schmidt, Suſanne Nofine geb. Barth 
zu Dortmund über-, die betreffende Hypotheken⸗ 
Reſt⸗Urkunde aber angeblich verloren gegan⸗ 
gen. — Alle Diejenigen, welche auf dieſe Hy: 
votheken⸗Urkunde und die dadurch begründete 
Forderung als Eigenthümer, Ceſſtonarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
zu haben meinen, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſelben ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 22. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhen. v. Richthofen 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls die Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen erfolgen und die Urkunde für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 
Breslau, den 2. October 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute Nr. 

266 die zwiſchen [1879 

J. der Actien⸗Geſellſchaft.„ Minerva, Schle: 
ſi ſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Berg⸗ 
bau⸗Geſellſchaft“ je Breslau; 

2. der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
Schleſiſcher Bankverein ebenda; 

3. dem Kgl. Wirkl. Geheim. Rath Andreas 
Graf Reuard zu Groß⸗Strehlitz; 

4. Hugo, Fürſt zu ohenlohe Oehrin⸗ 
gen, Herzog von Ajeſt, auf Slawentzitz; 

5. Victor, Herzog von Ratibor, auf Schloß 
Rauden; 

6. dem Königl. Geheimen Kommerzienrath 
Guſtav Heinrich Ruffer zu Breslau; 

7. dem Königl. Amtsrath Julius von 
Rother zu Rogau; 

8. dem Buchhändler Eduard Trewendt 
zu Breslau; 

9. dem Baron Herrmann von Muſch⸗ 

wie ebenda; N 

er verwittw. Frau Miniſter Milde, 

Emilie, geb. Schallowitz ebenda; 

11. dem Amtsrath Theodor ee 

ſen auf Heydänichen, Kreis Breslau; 

12. dem Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Di⸗ 
rector Hermann Grapow zu Oppeln; 

13, dem Ritkergutsbeſitzer Adalbert Förſter 

auf Kontopp, Kreis Grünberg; 

14. dem Kaufmann Richard Weiß zu 

Breslau; . 

„dem Königl. Geheimen Kommerzienrath 
Friedrich Eduard von Loebbecke 
ebenda; > 

Dem General » Director Herrmann 
Wentzel zu Groß⸗Strehlitz; 
17. dem Banqueur Carl Ertel zu Breslau; 
unter der Firma: Oppeln ⸗Tarnowitzer 
Kalk-Geſellſchaft hier beſtehende, ſeit dem 
12. Juli 1858 errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft mit dem Bemerken eingetragen worden, 
daß die Vertretung der Geſellſchaft nur: 

a, dem Kaufmann Alexander Conrad 
zu Breslau, als derzeitigen General⸗Di⸗ 
rector der Actien⸗Geſellſchaft „Minerva ꝛc.“ 

b. dem Königl. Geheimen Kommerzienrath 
Suftav Heinrich Ruffer zu Breslau, 


° dem Ober⸗Ingenieur Hermann Gra⸗ 
d pow zu Oppeln, 
—— der Art zuſteht, daß 1 den 
je zwei die Befugniß in Gemein⸗ 
töaft ausüben mi = Ber, 
zes lau, den I. October 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
r 2 ee 


Bekanntmachung. 

N unfer Oefellichaftgregifter at auf Grund 
vorſchriftsmaßiger Anmeldung eine Handels: 
geſellſchaft sub laufende Nr. 6 unter der 
Arma: Guſtav Bergmann’s ſeligen 
Erben, am Orte Liegnitz mit einer benden 


niederlaſſung in Jauer unt 
Rechtsverhältniſſen: 1 


f a u Kae Be 
„Die verw. Kaufmann Bergmann, 
Florentine Amalie, geb. ea 
u Liegnitz; 
2. Die Geſchwiſter Bergmann: 
a. Bertha Anna Eliſe, 
b. Clara Marie Erneſtine, 
c, Bertha Helene Gertrude, 

u Liegnitz, vertreten durch ihren befreiten 
Vorwund, den Gutspächter Guſtav Here⸗ 
mann Auguſt Barchewitz zu Merſſchütz, 

die Geſellſchaft hat am 4. November 1857 be⸗ 
gonnen zufolge Verfügung vom 3. October e., 
am 4. deſſ. Monats eingetragen worden. 
Jauer, den 3. October 1802, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


10. 


— 


16. 


2449 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt bei der sub 
Nr. 7 intabulirten Firma H. Fehr unter 
Colonne 6 (Bemerkungen) am 4. Octo⸗ 
ber 1862 folgender Vermerk eingetragen 
worden: 
ad Nr. 2. Col. 6. Bemerkungen; 

Der Kaufmann Herrmann Fehr in 
Habelſchwerdt hat von ſeinen beiden unter 
der Firma 8: Fehr zu Habelſchwerdt 
betriebenen Geſchäften, das zweite auf 
der Glätzer Straße an den Klemptner 
Rudolph Taiber 0 Habelſchwerdt abge⸗ 
treten, welcher daſſelbe unter der Firma: 

„Vormals H. Fehr“ 
fortführt. { 

Außerdem ift sub neue Nummer 87 die zu 
Habelſchwerdt unter der Firma „vormals H. 
Fehr“ begründete Handelsniederlaſſung und 
als deren Inhaber der Klemptner Nudolp 
Taiber in Habelſchwerdt an ſalbtgen zuape 


eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 3. October 1862. 
Erſte Abtheilung. 
[1775] 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 140 die Firma W. Hohenberg zu 
Waldenburg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ludwig Friedrich Wilhelm 
ohenberg daſelbſt am 2. Oktober 1862 
eingetragen worden. 


aldenburg, den 2. Okt. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1877] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 82 die Firma A. Kanter zu Winzig, 
und als deren Inhaber der Abraham Kan⸗ 
ter am 4. Oktober 1862 eingetragen worden. 

Woblau, den 2. Okt. 1862. - 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I 


11880 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen- Regiſter ift 
sub Nr. 34 die Firma C. Frd. Hirſch⸗ 
berg gelöscht, und 
sub Nr. 105 die Firma C. Fr. Hirſchberg 
Nachfolger zu Neuſtadt OS., Inhaber 
Apotheker Rudolph Poppo 
unterm 9 5 Tage eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 6. Okt. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
1881] Auktion. ; 5 
Im Auftrage des lönigl. Kreis⸗Gerichts 
werden Dinſtag 
den 14. Oktober d. M., Vorm. 10 Uhr, 
in Neugarten circa 300 Centner Heu und 
Grummet an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verſteigert, wozu ich Kaufluſtige 
einlade. Ratibor, den 6. Oktober 1862. 
Der gerichtliche Auktions⸗Commiſſarius. 
Ramiſch. 


ö 500 Scheffeln Eicheln 


werden Sonnabend, den 11. d. Mts., 


Früh 10 uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
meiſtbietend verkauft. 
Ohlau, den 7. October 1862. [1858] 
Die Forſt⸗Deputation. 


Auction. Donnerſtag, den 9. d. M., 
Nachmittag 4 Uhr ſoll eine Partie altes Bau⸗ 
holz und Schmiedeeiſen, am Ende der Herren⸗ 
ſtraße bei der Vordermühle, gegen gleichbaare 
Bezahlung verſteigert werden. 1874 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


ee ne nn 
Montag den 13, October, von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags an, werden Nachlaßlachen von Ho⸗ 
ſpital ten, beſtehend in Kleidungsſtücken, Mö⸗ 
beln, Betten ꝛc. in dem Saale des Hoſpitals 
zum heiligen Geiſt, Kirchſtraße Nr. 15 par 
terre, verauktionirt werden. [3228] 
Das Vorſteher⸗Amt des Hoſpitals 
für alte hilfsloſe Dienſtboten. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 
Sonnabend, den 11. Okt. d. J., 
Früh 10 Uhr, wird an der alten Reitbahn 
(Gartenftrake) hierſelbſt ein außer Gebrauch 
geſtelltes oiizier-Ehargenpierb der Schleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, (Prinz Friedrich 
von Preußen) für königliche Rechnung gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. 1873 
Das Regiments⸗Commando. 


— — nn 

Schlesische Fruchthandlung u. 

Dampf-Obstsiederei von Gebr. 
Neumann in Grünberg in Schl, 


PREIS-COURANT. 

Eingem., Früchte in Zucker: Ana- 
nas 30, Hagebutten 20, Aprikosen, Pfirsi- 
chen, Erdbeeren, Kirschen ohne Steine, 
Reine-Clauden, Wallnüsse, Johannisbeeren 
15, Quitten, Stachelbeeren, Himbeeren 12, 
Pflaumen, geschälte 10, Preiselbeeren 5; 
in Essig: Kirschen u, Pflaumen mit Steinen 
10 Sgr. pr. Pfd. Marmeladen: 
Erdbeeren, Aprikosen 15; Himbeeren, Kir- 
schen 12 Sgr. — Gedörrte Früchte: 
Hagebutten 15, Pflaumen 3, ohne Stein 6, 
geschält 6, mif süssen Mandeln zul 74. 
Birnen, ungeschält3, geschält 5, Feigen 7½, 
Aepfel, ungeschält 4, geringelt 5, geschält 8, 
Kirschen 4 Sgr. pr. Pfd. — Eingesottne 
Früchte: Pflaumen, Schneidemuss 3, 
weiches 2½, Kirschen 4, Blaubeeren 2½, 
Preiselbeeren 114 Sgr. pr: Pfd.— Frueht- 
Süfte in Zucker: Himbeeren, Kirschen, 
Johannisbeeren inel, Flasche, pr. Pfd. 16, Sgr., 
ohne Zucker: Weinbeer-Most zur Kur, pr. 
Fl, 7%, Apfelwein excl. Gebind, pr. Quart 
2%, Kirschsaft u, W einessig pr. Qt. 4 Sgr. 
Gemüse: Schnittbohnen, pr. 2 Pfd. 
Büchse 15, grüne Erbsen 25 Sgr. — Grüne 
Früchte: Dauer-Aepfel in verschiedenen 
Sorten, sowie Birnen (beurré blane) 1% Thlr, 
pr. Scheffel, Weintrauben pr. Pfd. 3 Sgr., 
Wallnüsse pr. Schock 3 Sgr. 2636 

Indem wir bitten, uns recht zeitig mit 
zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, versichern 
wir, dass es stets unser Bestreben sein 
wird, auf das Reellste zu bedienen, und 
beehren uns hierbei zu bemerken, dass un- 
sere Artikel bereits auf der berliner land- 
wirthsch. Industrie-Ausstellung anno 1861 
und der londoner Welt - Ausstellung anno 
1862 prämiirt worden sind. Den Betrag 
bitten wir entweder den Bestellungen baar 
beifügen oder uns gestatten zu wollen, sol- 
chen durch Postvorschuss oder dem Gute 
nachnehmen zu dürfen. — 


h und bittet, für die reichen 


—— — 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden aufgefor- 
dert, sich vom 15. October ab unter Beibringung ihrer Zeugnisse zum Empfange der 
zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen bei dem Unterzeichneten zu melden. 

Breslau, den 30, September 1862. [2649] 

Der Director des pharmaceutischen Studiums an hiesiger Universität, Göppert. 


Scholz'ſche Zubilanms- Stiftung. 


Das unterzeichnete Comite hat am heutigen Tage an die Directoren der beiden ſchle⸗ 
ſiſchen, allgemeinen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalten die Erträge ſei⸗ 
ner Sammlung in Höhe von 1047 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. abgeliefert und zwar an Herrn 
Senior Dittrich drei Fünftel mit 628 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. und an Herrn Erzprieſter Jam⸗ 
mer zwei Fünftel mit 419 Thlr. Dieſe 1047 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. faſſen in ſich: 

a) Liebesgaben von Collegen, Freunden und ehemaligen Schülerinnen 826 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
b) Zinſen davon bis zum 1. October d. J. 227 8 6 
e) den vorläufigen Erlös aus dem Verkauf von „Meine Exlebniſſe“ 203 „ 8 „ — „ 
Das Comite wird als em bis zur Buchhändler⸗Oſtermeſſe 1863 2 bleiben, 
penden tiefgefühlten Dank abſtattend, 2 ernere gütige 
Zuwendungen feinem Schatzmeiſter, Herrn Kaufmann Worthmann, Schmiedebrücke 51, 
gefälligſt zu übermachen. — Breslau, den 8. October 1862. 2909 
Das Comite für das Scholz⸗Jubiläum und die Scholz⸗Stiftun 
Auras. Battig. David. Kämp. lette. Kühn. Pflüger. 
Schauder. C. Selgjam. Sturm. Worthmann. 


Das Muſeum ſchleſ. Alterthümer 
(gegen 5000 Gegenſtände), . 
jetzt Sandſtraße in der kgl. Univerſitäts⸗Bibliothek, 
iſt täglich geöffnet von 3—6, nur Sonntags von 11—1 und von 3—5 Uhr. [2572] 


Hilf i Mittwoch, den 1. d., Nachts 2 Uhr, wurde unſer polniſches Nachbarſtädtchen 
uferuf. Modrzejow von einem Feuer heimgeſucht, welches ſo raſch um ſich griff, 
daß binnen wenigen Stunden ein großer Theil der Ringhäuſer in hellen Flammen ſtand, und 
nur den von hier hingeeilten Kräften gelang es, dem wüthenden Elemente Schranken zu 
ſetzen. Die vielen obdachlos gewordenen Familien mußten eiligſt ihre zahlreichen kleinen 
Kinder retten, und hatten das Unglück, faſt ihre ganze Habe eine Beute der Flammen werden 
zu ſehen. — Die Lage der Verunglückten iſt um ſo trauriger, als der herannahende Winter 
noch Viele ohne Obdach treffen wird. — Da dieſe Leute dem unterzeichneten Comité als ſehr 
arbeitsſam und brav bekannt ſind, ſo erlaubt ſich daſſelbe, an edle Menſchenfreunde nah 
und fern, im Namen der ſo Verarmten die Bitte zu richten, um ſchleunige Zuſendung milder 
Gaben, das Elend nach Möglichkeit zu lindern, und der Lohn des Herrn wird nicht aus⸗ 
bleiben. ee Beträge, wie die Namen der Spender werden wir durch die 
Zeitung veröffentlichen. Myslowitz, den 6. October 1862. [2896] 
Das Comite für die Abgebrannten zu Modrzejow. 
Dr. Jaffé, Rabbiner. H. Kuznitzky, Kaufmann. Simon Kuznitzky, Spediteur und 
Rathsherr. H. Nothmann, Kaufmann. Dr. Luſtig, Stadtverordnetenvorſteher. Rother, 
Bürgermeiſter. M. A. Schaefer, Kaufmann, & L. Silberberg, Stadtverordneter, 
Dr. v. Szarzynski, prakt. Arzt. Treumann, Rathsherr. Troska, Pfarrer. 
Joſ. Hausdorff, Kaufmann. 
Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten iſt auch gern bereit: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Vorlag von J. Remak in Berlin. 12901 
Soeben Allgem und durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen: 


igenine pra ge gib 


1. Heft. Monatlich erſcheint ein Heft von 3 Nummern. Preis vierteljährlich 10 Sgr. 
Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Bis Ende dieſes Jahres erſcheinen vollſtändig: [2910] 


Rarſ von Holleis Erzählende Schriften. 


Geſammt-Volks-Ausgabe. Mliniatur-Format. 


In 34 Bänden, oder 67 wöchentlichen Lieferungen à 4 Sgr. 
Die Lieferungen umfaſſen im Durchſchnitt mindeſtens 8 Bogen. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 

Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden“, des „Chriſtian 
Lammfell“ ꝛc., wer hat noch nicht aus voller Bruſt ſein „Schier dreißig Jahre“ und „Denkſt 
Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? Holtei iſt kein Treibhausgewächs, keine 
Zierpflanze, deren Geiftesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons paſſen; er iſt eine ges 
ſunde, kräftige Poetennatur, und darum haben ſeine Werke Freunde in allen Schichten der 
Geſellſchaft gefunden. — Seine Schriften gehören zur unterhaltendſten, geſundeſten Lectüre. 
Sie geben, was er geſehen, erlebt, gedacht, gefühlt, in novelliſtiſcher Umarbeitung wieder. 
Das Gedichtete darin iſt wie ſchöne Wahrheit; die nackte Wahrheit iſt wie eine Naturblüthe 
der Poeſie. — Die Verlagshandlung hat, den Wünſchen Vieler entgegenkommend, eine 
Geſammt⸗Ausgabe der erzählenden Schriften Karl von Holtei's in handlichem 
Format mit leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber gedruckt und zu einem billigen Preiſe in Lie⸗ 
ferungen veranſtaltet und fo die Anſchaffung, zur Vervollſtändigung jeder Haus bibliothek 
von Klaſſikern und gerngeleſenen Autoren, erleichtert. — Erſchienen ſind bis jetzt: 
1. Kriminal-Geſchichten. 6 Bde. in 12 Lief. 4. Pie Eſelsſreſſer. 3 Bde. in 6 Lief. 

2. Uobleffe oblige. 3 Bde. in 6 Lief. 5. Kleine Erzählungen. 5 Bde. in 10 Lief. 
3. Pie Vagabunden. 3 Bde. in 6 Lief. 6. vierzig Jahre. 6 Bde. in 12 Lief. 
Bis Ende dieſes Jahres folgen nach: 5 £ 
7, Ehriftian Sammfall. 5 Bde. in 9 Lief. 8. Ein Schneider. 3 Bde. in 6 Lief. 
Nach Erſcheinen der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 
Allen Freunden Holtei's ſei dieſe elegante und billige Volksausgabe beſtens empfohlen. 


Im Verlage von Joh. Urbau Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen 
und in auen Zuchhandlungen zu haben: 


Wörterbuch 
der Schafzucht und der Wollkunde. 
Von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director a. D. 
Gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 4 
In vorliegendem Buche beſtrebt ſich der bekannte Herr Verfaſſer, dem Bedürfniß nach 
einer feſten Terminologie der höheren Schafzucht und Wollkunde, wodurch ein leichtes 
Verſtändniß der Züchter unter einander und der Producenten und Conſumenten ermöglicht 
wird, zu genügen. Es liegt jedoch nicht ein einfaches Wörterbuch vor, ſondern es werden 
in kurz zuſammengedrängten Sätzen die durch den jedesmaligen Ausdruck bezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften, Formen oder Gegenſtände, nach Art anderer techniſcher Wörterbücher, einer nähern 
Erörterung unterzogen und ſomit in aller Kürze eine Belehrung über den jetzigen Stand 
der Wollkunde und Schafzucht gegeben. Das Buch ſteht übrigens in naher Beziehung zu 
dem von dem Verfaſſer in vorigem Jahre bei mir erſchienenen ausführlichen Werke: 


Das deutſche Merinoſchaf, 
feine Wolle, Züchtung, Ernährung und Pflege. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr., 

auf wel es wir gleichzeitig hiermit aufmerkſam machen. 12747 

Herr von Lo..... welcher für fein mehrere Meilen von Bres⸗ 
lau befindliches bedeutendes Brau⸗Etabliſſement einen Ober⸗Aufſichts⸗ 
Beamten wuͤnſcht, wird dringend gebeten, in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ein Schreiben in Empfang nehmen zu wollen. 13338) 


Unſer zweites Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft befindet 
ſich von heute ab: Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 12905] 


Hugo Harrwitz u. Co. 
eithogr. Vifttentarten in dan (mar Sort N) St. v. 14 Sgr. 


Din höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Pa 
in ee Golvpreſſung a J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „zur Gerſtenecke “. 
Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 
F. Adolf Schumann 2574 
befindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u, Arndt innegehabten Lokale. 


” ” * 


g. 
Rahner. 


rhdſe. 


Eröffnun 
der Stroh⸗ und Modeh 


Großes Lager 
aller Sorten 
Schmuckfedern. 


9 
ut 


Fabrik 
ſämmtlicher 


8 ® b * i F Hutfournituren. 


von C. Kaiser 8 Guttmann. 


Ring 29, Ecke Ohlauerſtraße, erſte Etage (zur goldenen Krone). 


Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß unſer Lager in 


Filz⸗ und Tuchhüten für Damen, Mädchen 


und Kinder, jetzt vollſtändig für die bevorſtehende Winterſaiſon ſortirt iſt, und daß wir demzufolge mit dem heutigen 700020 


den Detail⸗Verkauf eröffnet haben. 


Zur beſſeren Orientirung der geehrten Kunden verzeichnen wir ſpeciell die neueſten und beliebteſten Fagons. 


Für Damen: 
Form Walewska: ſchwarz, braun und grau von 17 — 2 Thlr. ? 
Springfield: ſchwarz und braun von 14--1% Thlr. 
Eugenie: von 14Y—1% Thlr. 
Pia: ſchwarz, grau und braun von I—1% Thlr. 


C. Kaiser u Guttmann, 


Matelot: in 


Form Albert; von 
„Arthur: von 


Exposition of London 1862. — Mention honorable. 
Patentirte Terraſil-Plallen. 
Petersen & Co. in Offenbach a. M. 


Dem techniſchen Publikum machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir neben 
unſerer chemiſchen Producten⸗Fabrik eine Fabrik künſtlicher Platten aus Ter⸗ 
raſit errichtet haben, und empfehlen wir genanntes Material geneigter Rückſichtsnahme. 

Der Terraſit iſt eine durch maſchinelle Vorrichtungen bei einem vermittelſt hydrauli⸗ 
ſcher Preſſen ausgeübten Geſammtdruck von 100,000 Kilogramm erzeugte künſtliche Stein⸗ 
maſſe, welche, vermöge ihrer bedeutenden relativen Feſtigkeit und ihrer durchaus indifferen⸗ 
ten Eigenſchaften gegen 


Feuchtigkeit, Mauerſchwamm und jede Säure, 


ſo wie ihrer Billigkeit dem Sandſtein bei weitem vorzuziehen iſt. 

Wir fertigen dieſe Platten in einer Größe von 2, 25 Fuß heſſ. = 1406 QOCentimeter 
und geben nach Wunſch denſelben jedes Deſſin, was bei richtiger, geſchmackvoller Zuſammen⸗ 
ſtellung bei ausgeführten Plattenböden dem Auge eine wohlthätigere Abwechſelung verleiht, 
als die weiß und rothen Sandſtein⸗ Platten. Der Terraſit iſt, wie jeder Stein, mit dem 
Meißel zu bearbeiten und werden die Plattenböden in hydrauliſchem Mörtel und Cement 
ohne Backſtein⸗Unterlage ausgeführt 

Vorzüglich eignen ſich dieſe Platten: ai 

1) Zu Iſolirſchichten auf Grundmauern gegen Schwamm, Feuchtigkeit 2c. 

2) Zu Abdeckung von Mauern, Brücken, Viaducten. 

3) Zu Fußböden, Waſchküchen, Laboratorien, Gefängniſſen, Krankenhäuſern, Kaſer⸗ 
nen, Brauereien, Branntweinbrennereien, Färbereien, Fabriklocalen ꝛc., indem 
ſie die darunter befindlicher Kellerräume vor dem Durchſickern jeder Feuchtigkeit 


chützen. 
4) Zu Pferdeſtällen (mit eingepreßten Vertiefungen), Piſſoirs, Eiſenbahn⸗Perrons, 
Terraſſen, Verandas ꝛc. 

Ausgeführte Plattenböden können zu jeder Zeit in Offenbach angeſehen werden, und 
erinnern wir bezüglich der Dauerhaftigkeit dieſer Platten an die von uns ausgeführten 
Arbeiten in der Feſthalle des Frankfurter Schützenfeſtes. 

Preiscourante, jo wie Muſter und jedwede Auskunft ertheilen: 

1) Die internationale Centralſtelle für Erfindungen in Frankfurt a. M. und 
in Wiesbaden (für den Mittel⸗ und Niederrhein, Weſtfalen und Holland). 

2) Die Herren Weber u. Rübennach für Frankfurt a. M. 

3) Herr Auguſt Martenſtein in Offenbach a. M. [2893] 


nas u. Co. aus Tarnow 


9 
Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten ruſſiſchen Magenditters 


„Malakoff“ 
jetzt 
in Berlin, Mohrenſtraße AS. 


Dieſes aus den heilſamſten Kräutern extrahirte Getränk ift von vielen ärztlichen 
Autoritäten anerkannt und ſeines äußerſt feinen Wohlgeſchmacks wegen auch bei Ge⸗ 
ſunden allgemein beliebt geworden. Da wir viele Nachahmer haben, ſo müſſen wir 
bitten, genau auf unſere Firma und Stempel zu achten. 5 

Das General⸗Depot unſeres echten Malakoff in / u. X Originalflaſchen befin⸗ 


bet fi in der dals Eduard Groß in Breslau, Reumazı 4 


urd bitten gef. Ordres aus Schleſien dahin ergeben zu laſſen. 


Prima⸗Patent⸗Photogene (waſſerhell), 


[2908] en gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigſt: 


R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Wein ⸗Offerte. 


Wir empfehlen die von einem Gutsbeſitzer bei Bingen am Rhein uns zum Verkauf 
übergebenen ſelbſt gebauten Rheinweine zu auffallend billigen Preiſen, und garantiren 
für die vollſtändige Reinheit derſelben. Wir offeriren die Flaſche von 7½ Sgr. und die 
Ohm von 40 Thlr. an. Proben werden gratis verabreicht. [2907] 

holz; u. Schnabel, Altbüßerſtraße 29. 


Großwardeiner Roſen⸗Weintrauben, asser Slate se 
J. B. Tſchopp u. Co 7 V 
Pariſer und Pantoffeln werden ſehr billig verkauft. 


Damen⸗Stiefletten Jetzt Schweidnitzer Stadtgraben 


Nr. 27, 1. Etage. [3343] 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Schweidnitzer⸗Straße, geradeüber vom 
Theater, im goldenen Hieronymus, ein 


Mode-Magazin für Herren! 


Dieſes Geſchäft wird dem geehrten Publikum Ueberzeugung gewähren, daß alle Beſtel⸗ 
lungen durch die geſchickteſten Schneidermeiſter, mit der größten Solidität, der Zeit und Mode 
angemeſſen, ausgeführt werden. nd * 

111 Garantie für das Paſſende der Gegenſtände übernehme ich!!! 
für haltbare, gute und preiswürdige Waare habe ich durch meinen Einkauf geſorgt. 

Es bleibt mir alſo nichts übrig, als das geehrte Publikum einzuladen, dem neuen Unter⸗ 
nehmen Vertrauen und Wohlwollen zu ſchenken. 2767 


Breslau, 1, Oct. 1862. J. Aron. 


SHoyer's Patent⸗Vieh ⸗Salz⸗ELeckſteine. 


Den Herren Landwirthen und Viehbeſitzern mache ich hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß mir die Herren G. Hoyer und Comp. eine Niederlage ihrer pa⸗ 
tentirten Vieh⸗Salz⸗Leckſteine, wilde aus 98%4% reinem Salz, 1% Leinmehl, 
4% Eiſenoryd, 4 Steinkohlentheer beſtehen, übergeben haben und bin ich bereits 
mit Vorrath verſehen. — Der Verkauf geſchiebt ſowohl in größeren Quantitäten, als 


auch in einzelnen Stücken. [3080] N. Grunwald in Ratibor. 


Prima⸗Paraffin⸗Kerzen, 


bell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 83 Sgr., 
ſowie Stearin⸗Kerzen in Primas, Secunda⸗ und Tertia⸗Qualität, offerirt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 


[2733] H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Für Mädchen und Kinder: 
Form Alice: in allen Farben von 25 Sgr. bis 1% 


Thlr. 
allen Farben von 1-14 Thlr. 


Für Knaben: 
22½ Sgr. bis 1 Thlr. 
1—1% Thlr. 


Leopold: von 11 —2 Thlr. 
Ning 29, Ecke Ohlauerſtraße, erſte Etage, 


(zur goldenen Krone). 


Die Obſthaumſchule 


zu Canth, 8 


welche von dem berühmten Pomologen Herrn 
Oberdieck mit den edelſten Obſtſorten verſehen 
iſt, offerirt zur Fortpflanzung: 
Hochſtämmige Süßkirſchen, 
als: frühe Mai⸗Herzkirſchen, Kruger's ſchwarze 
Herzkirſche, Werder'ſche, Tromm’s, Bettenbur⸗ 
ger, Spitzer's Herzkirſche ꝛc., à Schock ſehr 
ſtark 14 Thlr., minder ſtark 12 Thlr. 
Hochſtämmige Weichſeln, 
doppelte Glaskirſche, Vettenburger Glaskirſche, 
Amarellen, Bettenburger Natte, à Schock 
14 Thlr. 

Zwerg⸗Weichſeln, à Stück 6 Sgr. 
Hochſtämmige Pflaumen, 
Transparente, Reine Claude, Jefferſon's Plum 

Kirke ꝛc., a Schock 15 Thlr. 
Zwerg⸗Pflaume à Schock 12 Thlr. 
Ein⸗ und zweijährige Veredelungen 
von Aepfeln und Birnen in 120 
Sorten, zur Zucht jeder beliebigen 
Form, 

Pr 8 . Sgr. 
Heckenpflanzen, 
Acazien, ſtark, à Schock 15 Sgr., 
Liguſter, Maulbeeren, à Schock 12 Sgr. 


Julius Buchholz, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Neueſte 2660] 
Damenknöpfe, Roſetten, Be: 
ſätze, Netze, Crinolinen und 
Stahlreifen, 

Wollene u. baumwollene Strickgarne, 
letztere zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗Lampen, 
„ ſowie Hänge, Wand-, Tiſch⸗, Modes 
| . rateur⸗ und Photogene⸗Lampen find 
in großer Auswahl zu billigen Breifen 

© vorräthig bei A. Radoy, Klempt⸗ 
ner, Kupferſchmiedeſtr. 4, vis-a-vis 
den lleinen Fleiſchbänken. — Auch 
werden alte Schiebelampen in obige 
unter Garantie umgearbeitet. [3240] 


Engliſche 
Haarfärbe⸗Tinktur. 


Dieſe Haarſärbe⸗Tinktur iſt das beſte und 
unſchäslichſte Mittel, das Haar der natür⸗ 
lichen Farbe gleich braun und ſchwarz zu 
ſärben. Die Anwendung iſt leicht und der 


Erfolg wie bei allen engliſchen und franzöſi⸗[Opf 


ſchen Haarfärbe⸗Tinkturen, welche unter ver⸗ 

ſchiedenen Namen oft zu enormen Preiſen ver⸗ 

kauft werden. Preis pro Etui mit 2 Flacons 

und Gebrauchs⸗Anweiſung 15 Sgr. [2893] 
Carl Süß, Parfumeur in Dresden. 

Niederlage in Breslau bei 
1 S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
1 —äöäw4ñẽ ¶—ñxʒꝛvã ñʒ.0 — lyñ— 


Rüben⸗Ankauf. 
Die Zuckerfabrik in Klettendorf bei Bres⸗ 
lau kauft Zuckerrüben. Offerten wolle man 
an den Direktor der Fabrik Herrn Hol- 
mann richten. [ 3223] 


Die nen eröffnete Käſe- Handlung 
en gros und en detaı 
empfiehlt ihr eigenes Fabrikat, 
beſtehend aus: 8 4 [2634] 
Wein⸗Käſe, 
Cheſter⸗Käſe, 
Sahn⸗Käſe, 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Käſe, 
zur gefälligen Abnahme. Verkaufs⸗Lokal: 
Herrenſtraße Nr. 17, 


[2755] — ch on 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
2630 Schuhbrücke Nr. 60. 


Everlasting Clock, 


immer gehende Silbergroſchen 
—— 15 das Stück 
ſind von London eingetroffen. 


Heinrich Cadura. 
Junge ſprungfähige Stiere (ſchwarze und 


dunkelbraune) verkauft das Dom. Rup⸗ 
persorf bei Strehlen. [3142] 


Concert⸗, Salon: und Stutz⸗Flügel, Pianinos 


aus den berühmteſten Fabriken Berlins, Wiens, Paris, ſind neu auf Lager unter Garantie 


Salvatorplatz 8, par terre zu kaufen; gebrauchte werden an Zahlung genommen. 


2 


Spirituoſen⸗ und Liqueur⸗Anzeige. 


Jamaica⸗Num, gan 
do. ſeinſten, 1 Il. 22% Sgr. 


do. o. 
Mandarinen⸗Arac in Original ⸗Flaſchen 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Arne de Goa, feinſten, 
do. do. 


* Fl. 
Y 5. 12% Sgr. 


alten, 4 Fl. 1 Thlr. Cognac, alter 


feinſter, 15 % 1 Thlr. 10 Sgr. 
do do. 1 Fl. 20 Sgr 


Fl. 12% Sgr. Punſch⸗Syrup von Stab Selliner in 
r. 


Düſſeldorf, 5 0 Inc 


221% Sgr. ſowie feinfte italienifche, franzöfifche 


und holländiſche Deſſert⸗Liqueure 


A. Kadoch, Junkeruſtraße 1, am Blücherplatz. 


hineſiſche Thee⸗Handlung en gros & em detail. 


C 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


[2895] 


15 Sgr., 
Eduard 


Tyroler 
Rosmarin⸗Aepfel, 
Ungar. Kaſtanien, 
Trauben⸗Roſinen, 
Smyrnaer Feigen 


empfingen neue Sendungen: 2903) 


Gebrüd. Knaus 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Von geſtern erhaltenen neuen Zuführen 


Elbinger Neunaugen, 


billiger als bisher, 
Elbing. marin. Brataal, 
geräuch. Seelachſe, 
Kieler Sprotten, 
Neuchateler Käſe 


empfiehlt: [2899] 
C. J. Bourgarde. 


Schön ausgezeichnete milde 
hamb. Speckbücklinge, 
Speckflundern, 
geräucherten Lachs, 
friſche Spick⸗Aale, 
friſche Makrenen 


empfiehlt von ſoeben erhaltener 


f 5 tock 
Lieferung: G. Donner, Fran 
Hi Stück ſehr gut gehaltene Flügel, 
7oktav. und 1 Pianino ſind ſehr billig 
Salvatorplatz 8 par terre zu kaufen. 


1 43 iſt zu vermiethen 
Ein Flügel Ring 35,1 Treppe. 
wei große Muſter⸗Koffer billig bei 

G. Warſchauer, Blücherplatz Nr. 5. 


Dae Dom. Ruppersdorf hat 160 ge⸗ 
ſunde, ſehr ſtarke 2=, 3⸗ und 4jährige 
Schöpſe zu verkaufen; und außerdem kön⸗ 
nen 140 Jährlinge abgelaſſen werden. [3187] 


Für ein Specerei⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling ) (jüdiſcher Conf.), 
der auch polniſch ſprechen muß, geſucht. An⸗ 
fragen unter Chiffre A. Z. 500 poste restante 
heln. 2887 
*) Einer, der ſchon eine Zeit im Specerei- 
Geſchäft fungirte, erwünſchter. 


n meinem Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft findet ein gewandter 
Commis zum 1. Novbr. d. J. gegen gutes 


Salair Placement. 2 
Bunzlau. G. Pitſch. 


TTT 
Ein pro rectoratu geprüfter Lehrer, pro: 

teſtantiſcher Confeſſion, welcher ſich der 
Gründung eines Privat⸗Inſtituts unterziehen 


will, kann daſſelbe unter ‚pünftigen Aufpicien | G 


ſofort in's Leben rufen. Meld 
Beifügung der Qualifications⸗Atteſte bis 
ſpäteſtens zum 20. Oktober d. 
Chiffre II. X. poste restante Bolkenhain 
zu adreſſiren. 2814) 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz,. 


den Magen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau a Flacon 
Y Flacon 7½ Sgr., allein echt zu 
3 Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom J. Oktober d. 
ſtraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege 


eldungen ſind unter 9 


J. mit der] Raps 


haben bei dem Verfertiger eg 
. ab von Junkern . 
och verlegt. 


Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
kann als Lehrling in unſere Weißwaa⸗ 
ren⸗Handluug aufgenommen werden. 

[3219] M. Forell u. Co. 


Eine Bonne, die ein richtiges feines Fran⸗ 
zöſiſch ſpricht, auch ein Kind bis zu ſei⸗ 
nem elften Jahre unterrichten kann, findet 
ſofort ein Engagement Neue Taſchenſtraße 
Nr. 30 par terre links. 13270 


Sofort iſt ein fein möblirtes Zimmer billig 
zu vermiethen Tauenzienſtr. 36. [3341] 


zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
OFriedrichſtraße Nr. 3 im erſten Stock ein 
möblirtes Zimmer mit ſeparatem Eingang. 


reuiceftraße Nr. 19 iſt die zweite Etage 
für 120 Thlr. pro anno zu vermiethen 
und Neujahr 1863 zu beziehen. 3331 


R vermiethen und Oſtern 1863 zu beziehen 
iſt Tauenzienſtr. 79 eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 3 Stuben und Beigelaß. 


Das Nähere par terre rechts. [3229] 
: Zu vermiethen 11224] 
iſt Reuſcheſtraße 50 ein offenes Gewölbe mit 


Wohnung und zum 1. Januar zu bezi hen. 
Auch iſt in demſelben Hauſe ein möblirtes 
freundliches Zimmer für 1 oder 2 ſolide Herren. 


> Königsplatz Nr. 4, 

iſt in der erſten Etage eine Wohnung von 
7 Zimmern mit Gartenbenutzung, auch Stal⸗ 
lung und Remiſe zu vermiethen und Termin 
Oſtern oder Johanni zu beziehen. [3333] 


Junkernſtraße Nr. 31 
iſt die Parterre⸗Seite rechts zu ver⸗ 
miethen. [3179] 
Auskunft rechts im Comptoir. 
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Königl. Preußiſche 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


, % und 4. 
verſendet entſchieden am billigſten S. B 
31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. 
Außerdem Lotterie⸗Antheile, X, , , 
%, zum geſetzlichen Koſtenpreiſe, au 
gedruckten Antheilſcheinen. In der 119. kg 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 


Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 


150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. [2968] 


Lotterielooſe 3. ö 
100,000 Lelete bei mie wenne 


Pr. Lotterie⸗Looſe J, , J find billi 
zu haben. Borchard, Leibzigerſtr. 42, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 8. Oktober 1862 
feine, mittle, ord. Ware. 


am billigſten bei Sutor, 
Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Weizen, weißer 82— 83 79 74—77 Sy. 
dito gelber 80 — 81 78 73-77 „ 
Roggen . 57— 58 56 52—55 „ 
erſte . . 40 — 42 38 36—37 „ 
afer . . 24— 26 23 21—22 „ 
Erbſen . . 52— 54 50 45—48 „ 
a 248 242 224 Sgr. 
Winterrübſen 242 224 214 = 
Sommerrübſen 212 204 194 


Breslauer Börse vom 8. Octhr, 1862. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Conrse. Posen. Pfandbr.]# 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam k. 8. 143% G. dito Kred. ditoſ4 98 , 6. Litt. E. 4] — 
dito 2 M. 142 % bz dito Pfandbr. 3 99% B. Köln-Mindener 36 — 
Hamburg . . k. 8. 151% B Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 95 B. 
dito... . |2M.|150% bz à 1000 Thlr. 3 95% B. Glogau-Sagan. 4 
London k. 8. — dito Lit. A.. 4 102% B. Neisse-Brieger |4 | 85 B. 
dito 3 M. 6.21½ bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 |102%, B, | Ndrschl.-Märk. |4 = 
Paris... 2M. 80 % G. dito Pfdh. Lit. C. 4 101% G. dito Prior. 4 — 
Wienöst, W. 2 M. — dito dito B.] 4 102 B. dito Serie IV.|5 = 
Frankfurt. 2 M. pr dito dito 37474 — Oberschl. Lit. A.] 3 173% B. 
Angsburg . 2 M. — Schl. Rentenbr.|4 101 B. dito Lit. B. 3% 154% B. 
Leipzig. 2 M. un Posener dito |4 99% B. dito Lit. C. 3173 ½ B. 
Berlin . ..] — Schl. Fr.-Oblig. 4% — dito Pr.-ObLl4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F.4% 102% B. 
Ducaten ...... 95 % G. Poln. Pfandbr. 4 | 884 G l dito dito Lit. E. 3 % 86% B 
Louisd’or ..... 109% G. dito nene Fm. 4 — heinische 4 = 
Poln. Bank-Bill. 89% B. dito Sch.-Obl. 4 5 Kosel-Oderbrg.|4 594G, 
Oester. Währg. 81% B. Krak.-Ob.-Obi. [5 = dito Pr. Ob 4 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 68% B. dito dito 4, — 
Freiw. St.-Anl. Isle Ausländische Nisenbahn-Asuen. | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185044 — Warsch.-W. pr. | 7 Oppeln-Tarnw. a 1 B. 
1852 4% — tach v. 60 Rub. Kb. 88 b. ie 
dito 1854 471027 0. Fr.-W.-Nordb. 4 65 B. Minerva. | 
18564102 % G. | Mecklenburger 4 — IsSchles. Bank. . 4 | 98 ba. G. 
dito 18595 |108% B. Mainz-Ludwgh. 127 B. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl.1854,3%% 128% B. inländische Bisenbahn-Aetien. Darmstädter. 
St.-Schuld-Sch.'3%| 91% B. Bresl.-Sch.-Prb., 138 4 B. ||Ocsterr. Credit 89490% 
Bresl.St.-Oblig. 4 2 dito Pr.-Obl.4 93 B. aito Loose 1860 b. G. 


dito 


dito 4% 


— dito Litt. D. 4 — 


Posen. Prov.-B. 


Die Börsan-Tommission. 


Lg mm — 
Verantw. Redakteur; Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


1 — — 


